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Vor etlichen Wochen sang im Landwirtschastsrat der

Deutsche Reichskatizler das hohe Lied des Schweines . „ Mit Recht
yat mein Freund , Herr v. Oldenburg " , sagte der Kanzler , „ darauf

oiesen , daß wir dem braven Schwein Dank schulden . Gar

ichen Abgeordneten hat es durch den reißenden Wahlstroni
agen . Schon darum gebe ich es nicht Preis , sondern

es vor Pestilenz " .
" Jubelnd stimmten ihm die Agrarier zu .

Also das Schwein hat die Wahlen gemacht — neben

Dernburg , selbstverständlich ! Wurden diese Wahlen nicht

als Rettung des Vaterlandes vor der sozialistischen Gefahr

gepriesen ? Das Schwein hat es also gerettet . Das Schwein

hat Kaiser und Reich wieder vereinigt .
Nunmehr wissen wir es auch aus dem Munde des Reichs

kanzlers selbst , weshalb die Viehsperre aufrecht erhalten bleibt :

man braucht die teueren Fleischpreise , lfm die agrarischen
Stimmen bei den Wahlen beisammen zu halten . In
vustrialismus , Liberalismus oder gar Sozialpolitik ? Redens

arten I Der Hauptpunkt bleibt — Schweinepolittk ! Niedrige
jüühne und hohe Fleischpreise l Magere Menschen und fette
Schweine I Gepriesen sei das Schwein und gepriesen sei die

Pest ! Denn ohne Viehseuchen könnte man auch keine Viefy
sperren errichten . Sie erst ermöglichen es , unter dem Vorwand

einer Veterinären Maßregel die Handelsverträge , auf die man

sich herpflichtet hat , gröblich zu verletzen .
.. Doch das Schwein kümmert sich nicht um das Lob des

Reichskanzlers , das Schwein denkt nicht daran , daß es zum

Eckstein der ganzen Reichsherrlichkeit geworden ist ; wie alles

in Deutschland , wie selbst die Offiziere z. D. . macht auch be

MS das Schwein Oppositton . Gerade in diesem Augenblick
spielt es der Reichsregierung einen bösen Streich . Wir be¬

finden uns mitten in einer Schweinekrisis .
Wie das kam . ist sehr interessant zu verfolgen .
„ Das Schwein ist dasjenige landwirtschaftliche Haus -

säugetter , welches am schnellsten wächst , sich am raschesten ver -

inehrt und bezüglich des Futters am wenigsten wählerisch ist.
. . . Besonders wichttg ist die Schweinehaltung für die länd -

jichen Tagelöhner , welche gleichzeitig einen eigenen kleineren

landwirtschaftlichen Haushalt haben . Die Haltung von

ivenigen Schweinen bietet das wohlfeilste und geeignetste
Mittel , den Bedarf von Fleisch und Speck zu beftiedigen oder

�
Verkauf eines Schweines ihre baren Einnahmen über

� ' Tagelohnverdienst hinaus erheblich zu steigern . " Also ist
. - lesen in den landwirtschaftlichen Lehrbüchern .
� Es sei uns gestattet hier einzuschalten , daß das Schwein

ältesten Tieren gehört , die der Mensch gezähmt hat .

später ging er zur Züchtung von Großvieh über . Wie

/auch jetzt noch unter den primittvsten Völkern die Groß
ächter auf die Kleinvichzüchter mit Verachttrng Hinblicken
diese noch unterwerfen , wie jetzt in Südafrika die Hereros

und Hottentotten die Buschmänner und Bergdamaras , so ist

wohl auch die Verordnung , mit der die Bibel von den

iiiolkprn , die sich von Schweinefleisch ernähren , spricht , ver

juuttich aus diesem Gefühl der wirtschaftlichen Ueberlegenheit
abzuleiten und darauf zum Teil das Verbot des Genusses
5011 Schweinefleisch zurückzuführen .

Der wirtschaftliche Unterschied zwischen dem deutschen
Gutsherrn und dem deutschen Tagelöhner ist kein geringerer .
als zwischen dem herdenreichen Herero und dem Bergdamara .
der nur über etliche Ziegen verfügt , oder zwischen dem Juden
der Bibel , der mit Ochsen ackerte und Knechte hielt , und seinem

verschuldeten Nachbar , der nur Schweine züchtete , doch unsere

höheren Kulturzustände offenbaren sich darin , daß die reichen

Gutsherren den armen Tagelöhnern auch in der Schweine -

zucht Konkurrenz machen .

Kic Tagelöhner und die Kleinbauern überhaupt waren

die sich auf die Schweinezucht warfen , um den

- leischbedarf der Städte zu befriedigen . So sehen

aß die Zahl der Schweine , die 1873 in Preußen
neu bettug , von Viehzählung zu Viehzählung

1902 bereits 12,7 Millionen zu erreichen . Darauf
Stagnatton ein und 1901 wurden 12,6 Millionen

die

fi .
wir
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gezählt .
Um die weiteren Zusammenhänge vollkommen zu würdigen ,

müssen wir noch einer Eigenschaft des Schweines gedenken .

„ Das Schwein gilt nicht umsonst als Bild überschwänglicher

Zcugungski ' ast , es zeigt oft eine ganz exorbitante Fruchtbar -
keit . Rueft erwähnt einer 2' /z jährigen Zuchtsau , die in

drei Stunden 22 Ferkel warf . Schmalz erwähnt einer

Oldenburger Sau . die in zwei Würfen 59 Ferkel zur Welt

brachte . Nach der Berechnung eines Engländers können zwei

Schlveine deren jedes ein Jahr alt ist und die in zwei

Würfen zusammen jährlich zehn Junge ferkeln , sich binnen

zehn Jahren ai - s 39 Millionen vermehren . "

Nun tritt bei jeder Knappheit der Fleischzufuhr .
jeder Steigerung der Fleischpreise , wie sie besonders plötzlich
bei Zollerhöh�ngen oder Viehsperren sich einstellen ,
folgendes ein :

Die Schtvsim - �ichter erscheinen zuerst am Platze und

machen gute G«fchäf : e . Daraufhin vermehren sie rasch ihren
Schweine bestand . ' - ' . So sehen >vir denn , daß von 1904 bis

. ' Mruuhi

1906 die Schweinezahl Preußens auf 15,3 Millionen , d. i.

um über 22 Proz . sich vermehrt hat . Aber nunmehr

zeigt sich eine Umkehrung des Verhältnisses . Erstens ,
nach einiger Zeit gewinnen auch die Rindviehzüchter die

Möglichkeit , ein stärkeres Angebot zu machen . Zweitens , die

Schlvcinezucht wird , ohne daß er es merkt , für den Klein -

dauern selbst unvorteilhaft .
Nehmen wir wieder das landwirtschaftliche Jahrbuch zur

Hand : „ In größerem Umfange ist die Schweinezucht nur dort

vorteilhaft , wo erhebliche Mengen von Futterstoffen , welche

anderweitig gar nicht oder doch minder zweckmäßig verwendet
werden können , zur Disposition stehen . Namentlich gilt dies

von Molkereiwirtschaficn , welche Butter und Käse fabrizieren ,
in denen daher Molken und Buttermilch in großer Menge
gewonnen werden . Außerdem können Wirtschaften , welche
über Abfälle von Brennereien , Brauereien oder Rübenzucker -
fabriken verfügen , eine umfangreiche Schweinezucht betreiben . . .

Dagegen ist es nicht vorteilhaft , die Schweinezucht Vorzugs -
weise auf die Verabreichung solcher Futtermittel zu begründen ,
welche ebenso gut an andere Haustiere verabreicht oder gar
verkauft werden können , z. B. auf Kartoffeln , Getreidekörner ,
angekauftes Kraftftitter . " Mit anderen Worten , die Schweine -
zucht ist nur vorteilhaft , wenn sie mit den Abfällen der Wirt -

schaft stattfindet , wenn die Futtermittel nicht verrechnet oder
nur zu einem geringen Bettage verrechnet werden .

Da die Abfälle beim Kleinbauern nicht weit reichen , so
verkauft er die Ferkel und verkauft das junge Schwein . Wenn
er aber , angelockt durch die hohen Fleischpreise , das Schwein
groß zieht und überhaupt seine Schweinezucht vermehrt , so
muß er verkäufliche Futtermittel verwenden , weshalb ihm
dann das Schweinefleisch selber viel zu teuer zu stehen
kommt . Indessen hat er bereits der Konkurrenz des

Rindviehzüchters zu begegnen und auch der Konkurrenz des

großen Schweinezüchters , der Molkereien , Zuckerfabriken usw. ,
die erst den kleinen Züchter haben vorangehen lassen , aber

nunmehr mit . ihren wohlgemästeten Schweinen auf dem
Markte erscheinen . Obendrein tritt bei jeder Fleischteuerung
ein Puntt ein . da das konsumierende Publikum durch Ver »

Minderung des Verbrauchs die Nachfrage heruntersetzt . Die

Preise sinken . Was tun ? Das Schwein frißt und frißt viel .
Der Kleinbauer kann nicht warten , denn das Schweinefleisch
wird ihm selbst immer teuerer , auch braucht er Geld , — so
muß er denn losschlagen . Nunmehr sinken die Preise erst recht .

Wir haben gegenwärtig die charakteristische Erscheinung
vor uns , daß die Schweinepreise rapid sinken , während die
Rind - und Kalbfleischpreise stabil blieben . Und was weiter ?
Es liegen bereits klar sprechende Beispiele vor , um einen Ver -

gleich zu bekommen . So war es zuletzt 1903 . Vorher während
mehrerer Jahre stiegen die Schweinesieischpreise sehr bedeutend .
Dann sanken sie. Darauf ttat eine Verminderung der Schweine -
zucht ein und die Preise gingen wieder in die Höhe . So wird
es auch jetzt sein . Da die ausländische Konkurrenz so gut wie

ausgeschlossen bleibt , so ist es der einheimische Groß -
Züchter , der die geringsten Produkttonskosten hat , und nicht ,
wie der Kleinbauer , gezwungen ist , schnell zu verkaufen ,
sondern ruhig abwarten und das Schwein weiter mästen
kann ; er ist es , der die Preise bestimmt . Diesem großen Züchter
war die Schweinekrisis gar nicht unwillkommen — denn er

hat ja den Nutzen davon , wenn die vielen Kleinbauern jetzt
veranlaßt werden , ihre Schweinezucht einzuschränken .

Darum erklärten die Agrarier im preußischen Landtage ,
erst durch die Krisis seien die Schweinepreise aus das „ normale

Maß " gebracht worden . Nunmehr möchten sie freilich dem

Preisrückgang , obwohl die Fleischpreise noch immer höher
stehen , als sie jemals waren , ein Ende machen . Allein die

Schweine der Kleinbauern müssen erst weggegessen werden .

Dabei stößt man aber auf den fatalen Umstand , daß der

Fleischverbrauch der Bevölkerung sich nicht nach ihrem Appetit ,
sondern nach ihrem schmalen Beutel richtet , der überdies von
den Land - und Hausagrariern und vom Staat fortgesetzt aus -

gepreßt wird . Unter diesen Umständen erinnern sich die

Agrarier an die patriotische Pflicht — der Fleischcrmeifter, die

Preise entsprechend herunterzusetzen .
Und nun das Schlußergebnis . An Stelle des ameri -

kanischen Schweinezüchters tritt in Deutschland selbst der

kombinierte landwirtschaftliche Großbetrieb mit Brennerei resp .
Zuckerfabrik und der weitgehendsten Ausnützung der land -

wirtschaftlichen Nebenprodukte , darunter auch Schweinezucht .
Die Fleischpreise bleiben hoch. Allein der Kleinbauer hat
nunmehr das Nachsehen . Durch die Krisis erlitt er diretten

Schaden . Auch weiter kommt er umsoweniger vorwärts , als

zugleich die Futtermittel im Preise steigen , die Bodenpreise
steigen und die Pachtpreise steigen . Um seine geringe
Schweinezucht aufrecht zu erhalten , sucht er , wie auch früher
schon , an dem Unterhalt seiner eigenen Faniilie zu sparen :

er entzieht seinen Kindern die Milch und verfüttert an

das Schwein die Kartoffeln , die er selbst braucht . Er läßt
seine Familie sich aufzehren , füttert das Schwein und macht

doch niemand fett , als nur den Gutsherrn und den reichen
Viehzüchter .

Gestützt auf Dernburg und das Schwein , wollte Graf
v. B ü l 0 w das Jahrhundert in die Schranken fordern . Allein

das grunzende Borstenvieh erweist sich, wie wir sehen , - als ein

selbst für Agrarier nicht immer geeignetes politisches Reittier —

und was aus Dernburg ward , das ist zwar auch eine

lustige Geschichte , doch steht sie auf einem anderen Blatt .

sansare - Zchatnade .
Dem wütenden chauvinistischen Entrüstungsorkane ist —

wenigstens in einem Teil der Rcgierungspresse — wieder einmal

lachender Sonnenschein auf dem Fuße gefolgt . Namentlich die
„ Kölnische Z e i t ü n g" , die sich neben der „ Deutschen
Tageszeitung " in der Englandhetze besonders hervorgetan ,
wiegelt wieder einmal ganz beträchtlich ab . Sie läßt sich offiziös
melden , daß die deutsche Regierung zurzeit keinerlei Anlaß
zu haben glaube , Wasser st rahlen nach London zu ent -
senden ; wonach ihre früheren Wutcrgüsfe als nicht offiziös
anzusprechen wären . Diese nachträgliche Abwiegelung entlastet
freilich weder die rheinische Offiziöse noch die Regierung in den

Augen des Auslandes . Hat doch gerade die „ Deutsche Tageszeitung "
dieser Tage erst der freisinnigen Presse ein Privatissimum darüber
gelesen , in welcher Art nach Bismarck schem Rezept sich die

Regierung offiziöser Sprachrohre zu bedienen pflege , ohne doch die

äußere Verantwortung für die Ergüsse solch offiziöser Organe
zu übernehmen !

Die neueste offiziöse Erleuchtung des rheinischen nationallibe -
ralen Organs besteht in der Mitteilung , daß nach der Auffassung
der „ maßgebenden Kreise " das Zusammentreffen der Könige von

England und Italien in Gaeta keineswegs einen Charakter txage ,
der für die „ Ruhe Deutschlands " oder für den „ Frieden der Welt "

bedrohlich werden könnte . Die Zusammenkunft Bülows mit Tittoni
und die jetzige Zusammenkunft der gekrönten Häupter von England
und Italien hätten nichts miteinander zu tun . Die Monarchen -
begegnung sei schon seit geraumer Zeit in Aussicht genommen
worden . Man glaube in den „ maßgebenden politischen Kreisen " ,
daß die Zusammenkunft nur den Charakter einer freundlichen
Begegnung der beiden Könige ttage . Es sei sogar nicht über -

raschend , . wenn König Eduard auch noch mit dem König von

Griechenland zusammentreffen werde .
Die gleiche Beruhigungsepistel ist auch in den Wiener

Blättern zu finden , die ganz im Stile der „ Deutschen Tageszeitung "
und der Kölnischen Zeitung " sich gegen den „ Einkreisungs -
b e r f u ch" Deutschlands gewendet haben . 1

Das ist alles ganz schön : aber durch solche Tobsuchtsausbrüche
eines deutschen Chauvinismus in der Regierungspresse mutz natür -
lich im Auslände die Auffassung entstehen , als ob derartige Hetz .
artikel von der Regierung inspiriert worden seien oder mindestens
gebilligt wurden . Nachträgliche Dementis vermögen dann
den üblen Eindruck kaum noch zu verwischen . Fürst Bülow , der

sich von seinen Geheimräten sozialdemokratische Auslassungen in

so tendenziöser und e n t st e l l t e r Weise zusammenstellen
läßt , um sie bei Gelegenheit gegen die Sozialdemokratie im Reichs -
tag auszuspielen , sollte doch die Möglichkeit finden , die in Re -

gierungskreisen verbreitete Auffassung rechtzeitig zur Kennt -
nis der Regierungsorgane gelangen zu lassen ! Sollten aber Blätter
vom Schlage der „ Kölnischen Zeitung " und der „ Deutschen
Tageszeitung " ungeachtet solcher Orientierung eine die Re -

gierung frondierende und diskreditierende Politik belieben , so bäte

ja immerhin noch die „ N 0 r d d. A l l g. Z t g. " weißes Papier ge -
nug , um In - und Ausland über die Meinung der „ maßgebenden
Kreise " zu informieren ! —

Die russische Revolution .

Spannung .
Die Meldungen , die von allen Seiten einlaufen , deuten darauf

hin , daß Revolutionäre und Reaktionäre ihre Kräfte von neuem
scharf anspannen . In Sewastopol soll eine große Niederlage von
Waffen und Pattonen entdeckt , es sollen 13 Personen verhaftet
worden sein .

Gemäß einer — allerdings offiziösen — Mitteilung aus Peters »
bürg sollen die dort in letzter Zeit vorgenommenen Haus »
suchungen zu der Entdeckung geführt haben , daß in Petersburg
eine „ weitverzweigte Organisation zur Agitation unter dem Militär "
besteht . Diese Organisation führe den Namen „ Militärverband '
und besitze mehrere Druckereien , in denen ihre Schriften
gedruckt werden . Bei den Haussuchungen wurden , so
heißt es , etlva 30 Personen , darunter mehrere Frauen ,
verhaftet . Gegenwärtig werden in der Umgegend von Petersburg
und allen Hauptplätzen Rußlands Nachforschungen nach Zweig -
abteilungen des „ MilitärverbandeS " angestellt .

In einem Petersburger Gefängnis stellten am Donnerstag die

Sträflinge in 12 Werkstätten die Arbeiten ein und erklärten , auf
Speise und Trank zu verzichten . Da sie außerdem die Fenster ein -
schlugen , sich an die auf der Straße angesammelte Menge wandten
und lätmten , wurden zwei Kompagnien Infanterie herbeigerufen ,
worauf der Lärm verstummte . ES stellte sich heraus , daß die Ar -

beitseinstellung eine Sympathiekundgebung für die
politischen Gefangenen in diesem Gefängnis bezweckte , die seit drei
Tagen aus Unzufriedenheit mit der Gefängnisverwaltung den
Hungerstreik begannen und auf ihren Spaziergang verzichteten . In
der Nacht hatte sich die Lage im Gefängnis noch nicht geändert .

Auf die . Nachricht von den blutigen Zusammenstößen , die am
Mittwoch in Odessa zwischen Angehörigen der Kampforganisation
des Verbandes wahrhaft russischer Leute und Hafenarbeitern statt »
fanden , hat Stolhpin angeordnet , die „ Schuldigen " den Gerichten
zur strengen Bestrafung zu überantworten und die energischsten
Maßnahmen zur Verhütung weiterer Unruhen zu treffen . Der

Minister bringt in seinem Erlaß an den Generalgouvcrneur erneut
in Erinnerung , daß keinerlei bewaffnete Organisationen geduldet
werden dürfen ,



Da » Ijetfei fiatürKdj : Arbeiter . Juden und ähnliches „ Gesindel "

hat sich von den Pogrommännern , Stolypins intimsten Freunden ,
» » « i Ge » e « wehr hinmetzeln zu lassen . Das geht deutlich aus einen

antzere » Erlaß , den der Minister des Innern geboren hat . hervor .
laut « Vochem alle in der Bildung begriffenen Organisationen des

jüdischen Selbstschutzes an Orten , wo zu Ostern Pogrome er -

» artet « erden , aufzulösen und ihre Tätigkeit zu verhindern ist !
Er verbot der Redaktion des offiziellen Charlower Regierungs -
anzeiger », in dem nichtosfiziellen Teil zu PogromS aufreizende
Artikel zu veröffentlichen I

Im offiziellen Teile also sind sie gestattet ! !
ES gärt unter den Matrosen , die von Kosaken „behütet "

Serben . Aus Odessa wird gemeldet :
Die Arbeiter beschlossen , falls ihre Forderung , die Ritglieder

deS Verbandes echt russischer Leute zu entwaffnen , nicht
erfüllt wird , in den allgemeinen Ausstand zu treten . Der Hafen
gleicht einem Kriegslager . In der Stadt herrscht gedrückte
Stimmung .

Nach einer anderen Meldung soll die Arbeit im Hafen von
Odessa wieder aufgenommen sein . — Die Regierung beschönigt
ihre Repressions - Vorbereitungen in sehr naiver Weise . Sie läßt
z. B. das Gerücht aussprengen : die Strafeisenbahnzüge , über
deren Instandsetzung wir dieser Tage berichteten , seien niir mit

„Ersatzmaterial " für etwa beschädigte Strecken versehene , aller -
dhtgS militärisch besetzte Züge , welche im Falle von Unruhen
sofort zur Wiederherstellung der Ordnung in die betroffenen Ge -
biete abgelassen werden . Die Meldung von der Mobilisierung
derselben bedeute , daß man , obwohl zurzeit nichts Beunruhigendes
bekannt sei . doch mit der Möglichkeit eines Eiscnbahnstreiks
oder « anderer Unruhen " , wenn auch nicht für die nächste Zeit ,
rechnet . —

Die Pogrom - Taktik .
Die „ Russ . Korresp . " erhält das nachstehende Telegramm :
Petersburg , 19. April . Die Aufmerksamkeit wird durch die

Gerichtsverhandlung nochmals auf den Pogrom in
Bialystok zurückgelenkt . Aktenmäßig festgestellt wurde einer -
feit » die volle Untätigkeit der Behörden während des PogromS »
andererseits die Begünstigung der am Pogrom Beteiligten durch die
Behörden . Wie Zeugenaussagen ergeben , töteten Hooligans viele
Personen in Gegenwart von Offizieren ! Der Stationskomman .
dant Schröter , welcher um Hülfe bittende Juden verjagte , ist nach
dem Pogrom zum Obersten befördert wordcn ! Niemand von den
Mördern wurde verhaftet . Eine ganze Reihe von Beamten , welche
vom Untersuchungsrichter wegen eines Verbrechens verfolgt wordcn
sind , wurden gleichkohl nicht zur Verantwortung gezogen , sodatz
sie jetzt im Prozeß als Zeugen figurieren können ! Unter diesen
Umständen können über das Ergebnis des Prozesses keine Illusionen
bestehen .

Die Scheußlichkeiten von Akatui .

Gestern ( Freitag ) berhandette die Reichsduma über die
von unserem Privat - Korrespondenten tagS zuvor telegraphisch
mitgeteilten Gefängnis - Greuel . Bei der Beratung der be
treffenden Interpellation erklärten die sozialistischen Abgeord
neten , daß sie für die Interpellation stimmen werden , um zu
zeigen , daß die Duma mit dem Volke gegen die Regierung ist .

Die Redner der Rechten , besonders Graf Bobrinski ,
erklärten , daß sie ebenfalls für die Interpellation
stimmen werden , aber wegen der Ungesetzlichkeit der
von der Gefängnisverwaltung begangenen Akte , nicht
ive�en der von den Sozialisten dargelegten revolutionären
Gründe . Bobrinski protestierte gegen die VerHerr -
lichung politischer Mörder und erinnerte daran , daß
in der französischen Kammer Minister Pichon nicht
gestattet habe , daß man von der Ermordung des Großfürsten
Sergius als von einer „ Hinrichtung " sprach , fondern
diese Tat „ einen abscheulichen Mord " nannte ! Die Jnter
pellation fand einstimmige Zustimmung ! —

politilcbc Qcbcrlicht .
Berlin , den 19 . April 1907 .

Block - Angst und Block - Eile .

Der Block hatte gestern Beklemmungen , daß bei der

schlechten Besetzung des Hauses der Zuschuß für die Höh -
königsburg abgelehnt werden könnte . Darum hatte er die

Beschlußunfähigkeit des Hauses feststellen lassen . Inzwischen
hat man per Telegraph alle Blockbrüder herangeholt , und

richtig : sie waren als Retter vor kaiserlicher Ungnade heute
zur Stelle . Gegen die Stimmen des Zentrums , der Polen
und der Sozialdemokraten wurde die Forderung , bestrilligt .
Die freisinnigen stimmten früher gegen die Forderungen
für die kaiserliche Burg , heute stimmten sie als Rekruten des

Regierungsblocks bewilligungslustig dafür .
Beim außerordentlichen Etat des ReichSamtes des

Innern forderte Genosse B r ü h n e , die Regierung solle
durch Verordnung das Wohnuugselend drr Gärtnergehülfen
beseitigen .

Die erste Beratung des Nachtragsetats , Subventionen
an südwestafrikanische Farmer betreffend , füllte den Rest der

Sitzung aus . Der Kolonialdirektor Dernburg bo

fürwortete die Vorlage und erörterte die Frage , ob die aus .

geworfenen Summen ( zirka 12� Millionen Mark ) ganz
oder teilweife als Darlehen an die subventionslüsternen
Farmer gegeben werden sollen , und er kam zu dem Schlüsse ,
daß in Rücksicht auf die durch den Aufstand entstandenen
Schäden Subventionen gewährt werden sollten .

Der Abgeordnete Spahrn neigte unter vielen „ Wenn "
und „ Aber " der entgegengesetzten Auffassung zu , obgleich er
für bestimmte Fälle auch direkte Unterstützungen zu -
lassen will .

Die Streitfrage « Subventionen oder Darlehen ? " ver -
wischt den wahren Zweck dieser kolonialpolitischen Aktion .

In Wahrheit wird die Entschädigungsfrage nur vorgeschützt ,
um durch die Auswersung reicher Mittel eine künstliche Auf -
päppelung von Ansiedelungen in diesem Kolonialgebiet zu
erzielen . Bebel hängte den schlauen „ Schiebern " die

Schelle an , und er konnte sich mit Recht aus die vorher -
gehenden Ausführungen des Gouverneurs für Südwest -
afrika , v. Lindequist , berufen , der sich in schier endlosen
Lobeserhebungen über die jetzigen politischen Zustände in
den Kolonien ergangen hatte . Aber Bebel wies auf die

Konsequenzen hin , die eine derartige Subventionierung
nach sich zieht , und kontrastierte mit dieser Subventionssucht
die Teilnahmlosigkeit der preußischen Regierung nach dem

durch die bekannte Roburit - Explosion in Annen -
Witten herbeigeführten Unglück . Dort stehen heute noch
viele zerstörte Häuser als Ruinen da . weil die Betroffenen
nicht die Mittel zum Wiederaufbau haben !

ferner konstatierte Bebel , daß auf jeden in Afrika zu

entschädigenden Farmer eine Summe von rund 13 WKt Mark

käme , während doch feststehe , daß mancher ohne jedes Ver -

tmatr in dir KelkUeo gegangen Lei. daß an tdete gkpS

Strecken Landes verschenkt wordcn seien und daß der

Krieg gegen die Eingeborenen den Händlern große Pro

fite gebracht habe ! In der weiteren Erwägung , daß die be -

absichtigten Subventionen ja aus den die arbeitenden Klassen
drückenden Steuern aufgebracht werden müssen , wird , so schloß
Bebel , die sozialdemokratische Fraktion die forderung ab

lehnen .
Die Kolonialfexe ä ! a Semler sowie K o p s ch usto

traten noch schnell für die Subvention ein , und der Nach
tragsetat wurde sodann an die Budgetkommission ver

wiesen .
Gegen , die noch heute beabsichtigte Beratung des

Justizetats erhob Bebel Einspruch , und er beantragte
die Vertagung . Er führte aus / daß die vom Block be- -

liebte Durchpeitschung der Vorlagen eine gründliche Be

ratung verhindere und unerhörte Anforderungen an die

Arbeitskraft und die Gesundheit der Abgeordneten stelle
Tie Journalisten solle » bereits einen Streik in Aussicht ge

stellt haben , falls der Block die Sitzung wieder so ungebühr
lich ausdehne wie gestern .

Die Sitzung wurde vertagt . —

Der sozialpolitische , >Hammellauf " im Abgeordnetenhause
Das A�eordnetenhaus setzte heute die zweite Lesung des

Etats des Ministeriums für Bauten und öffentliche Arbeiten fort

Zunächst wunden noch zwei Kanalfragen vorweggenommen : da «

Kanalprojekt ' Campe - Dörpen im Ruhrrevjer und die Er -

richtung von Kasserstraßenbeiräten . DaS neue , von den Jnter -

essenten lebhaft betriebene Kanalprojekt wurde natürlich von den

Konservativen aufö schärfste bekämpft , weil ihnen einmal jeder

Verkehrsfortschrttt zuwider ist . Auch der Nationalliberale Für -

bringer schloß sich ihnen an . Andererseits aber entpuppte

sich Dr . Diederich Hahn vom Bund der Landwirte plötzlich als ein

— Kanakschwärmer , weil nämlich der Ausbau gerade dieser
Strecke seinem Wahlkreise zugute käme ! Die Regierung nahm

vorläufig keine Stellung ; sie unterhandelt noch mit Oldenburg

über dessen Beitrag zu den Kosten .
Die Wasser st raßenbeiräte sollen nach einer Er

klärung des Ministers vor allem die Verwaltung der durch die

Schiffahrtsabgaben erzielten Einnahmen übernehmen und „die

soziale Fürsorge für die am Kanalbau beschäftigten Arbeiter

fördern " . — In Wahrheit sollen sie aber genau so wenig Einfluß

auf den Laus der Verwaltung haben , wie etwa der Landes -

eisenbahnrat auf die Gestaltung der Eisenbahntarife hat , sie

sollen nach einem Worte des verstorbenen Eisenbahnministers
v. Thielen wie Schaum , blasen auf der Suppe sein . Ihrer Be -
deutungSlosigkeit wird die Geringfügigkeit der sozialpolitischen
Leistungen der preußischen Regierung für die Kanalarbeiter ent -

sprechen . Mit einem bißchen Arbeiterwohnungsbau und Per -

teilung von Merkblätbern gegen den Alkoholismus will die

preußische Regierung darüber hinwegtäuschen , daß sie für ihre
Kanalbauten Italiener , Galizier und Russen als Lohndrücker
ins Land zieht und sie tu den erbärmlichsten Verhältnissen dahin
vegetieren läßt . Die Mehrheitsparteien des Abgeordnetenhauses
betonten ausdrücklich ihr » Forderung , daß daS so bleiben solle .
Unter keinen Umständen Jollen der Industrie oder der Landwirt -

schaft Arbeitskräfte entzagen werden ; denn diese . nationalen '

Parteien fürchten ja ein Steigen der Löhne der deutschen Arbeiter
viel mehr als die Einschleppung Tausender von Ausländern nach
Deutschland .

Bei der allgemeinen Debatte über das Ministergehalt regte
der Abg . Dr . Krause (natl . ) die Schaffung eines be

sonderen Wasserbauministeriums an . In der Tat

ist der jetzige Zustand , daß Eisenbahnverwaltung und SchiffahrtS
verkehr in einer Hand vereinigt sind , wegen der Konkurrenz der
beiden nicht unbedenklich ; bei einer Trennung fürchtet man aber ,
daß der Wettbewerb zwischen ihnen noch schärfer werden könnte .
Und weil dadurch vielleicht der Verkehr gewinnen würde , muß
eS in Preußen beim jetzigen Zustande bleiben .

Von den Freisinnigen und vom Zentrum wurden die Forde
rungen der Bauarbeiter auf Verbesserung der Bautenkontroll « in
die Debatte , geworfen . Der konservative Abg . Hammer , ein

Jnnungsmalermeister . der nach eigenem Geständnis „ zeitlebens
nur mit großen Pinseln zu tun gehabt " hat , war über die bloße
Erwähnung des Wortes „ Bautenkontrolle " so empört , daß ex den
Freisinnigen die bittersten Vorwürfe über ihre Beteiligung an dem
sozialpolitischen „ Hammellauf " machte , wie er ' S in seinem Jargon
nannte .

Unterstaatssekretär Holle wiederholte die Versicherung , daß
die Regierung sich in Zukunft etwas eiftiger um den Bauarbeiter -

schütz bemühen werde , lehnte aber natürlich das einzig wirksame
Mittel zu seiner Verbesserung , die Heranziehung von Arbeitern

zur Bautenkontrolle , ab !

Morgen wird die Debatte fortgesetzt .

Eine neue Justizaktion im Zeugniszwangsverfahren
gegen den Genossen Geck .

In der Mannheimer „ Volks stimme " vom Donnerstag
befindet sich eine „ Berichtigung " deS Ersten Staatsanwalts
und eine des Untersuchungsrichters . „ Beide „Berichtigungen " wenden
sich ", so schreibt unser badisches Parteiblatt , „ gegen die Erklärung
unseres Kollegen und Genossen Oskar Geck . Untersuchungsrichter
wie Staatsanwalt wissen ganz genau , daß er , Geck , weder drr Ber -

fasse » noch der sonstige Urheber der unter Anklage gestellten Notiz
des „ Schnupftabak " ist . Untersuchungsrichter wie
Staatsanwalt erklären in ihren Berichtigungen , diese
Behauptung Gccks sei unwahr .

Das sind ja hochinteressant « Bekundungen der Männer , die nun
seit mehr als zwei Monaten eine ganze Reihe von Mannheimer
Bürgern wegen eines lappalischen Karnevalsscherzes mit Kon >

fiskationen , Haussuchungen , Vernehmungen , Bestrafungen und schließ «
lich mit der Zeugnishaft Plagen ! Herr Erster Staatsanwalt Jung -
Hanns , der Entrepreneur der hochnotpeinlichen Anklage gegen den

„Schnupftabak " wegen . Majestätsbeleidigung ' , und der Herr Unter -
suchungSrichter Dr . Haa » wußte » als » gestern , am 17. April , noch
nicht , was am 19. März , also volle vier Wochen zuvor der wichtigste
Zeuge in der Sache , Redakteur Adolf G e ck , vor dem

obengenannten Untersuchungsrichter Haas unter Eid aus »

gesagt hat . nämlich : daß keiner der drei Angeklagten
Appel , Lintz und Dietrich wie auch keiner der Redakteure der

„VolkSftimme " ( als » auch Geck nicht ! ) der Verfasser des
inkriminierten Karnevalsscherzes seil DaS ist uns — gelinde
gesagt — unverständlich ; denn man sollte doch glauben , daß der
öffentliche Ankläger , insonderheit in einer Strafsache , die soviel
Staub aufwirbelt wie die vorliegende , sich über die Ergebnisse der

Voruntersuchung Zug für Zug auf dem Laufenden erhält , weil seine
ganzen weiteren prozessualen Maßnahmen von diesen Feststellungen
abhängen .

Wenn aber Geck bei diesen Herren wirklich unter dem verdacht
der Täterschaft steht , warum richten sie denn nicht dir Anklage gegen
ihn , anstatt drei völlig Unbetoiligt «, deren Unschuld durch Zeugeneid
bewiesen ist , unter Anklage zu stellen und Über Geck , den angeölich
Berdäch ' igen , die Zeugmszwangshojt zu verhängen 3 1

Wie stimmt zur „Berichtigung " dieses Zcugniszwailgsverfahr - n
gegen Geck ? Wenn in der Jdeenkonstruktion der Herren wirklich

Raum vorhanden war für den Verdacht , Geck könnte der Täter

fQin : wie wollen sie es begründen , daß Geck die Zeugnis -

zwangsdaum schrauben angelegt werden , da dieser sich , unt

der Zwangshaft zu entgehen , dann doch mir selbst bezichtigen

müßte , — ein Verfahren . daS die Strafprozeßordnung mit Recht

völlig verwirft ? ! — Man sieht : alles Fragen , die die Zahl der

. Unstimmigkeiten " und Unbegreiflichleiten in dem seltsamen

„Majestätsbeleidigungs ' - Verfahren imr noch vergrößert , mit dem

der erste ' Repräsentant der Großherzoglichen Staatsanwaltschaft

Mannheim das Jubelfest der Stadt für die Justiz einleiten zu

müssen glaubte .
Geck hat durch seine eidlichen Aussagen vor dem Untersuchungs -

richter Haas jeden Verdacht der Täterschaft eines Mitgliedes der

„BolkSstimme " - Redaktion an dem „ Schnupftabak " - Artikel ausgeschlossen
er hat - in der Versammlung des Journalisten - und Schriftsteller »

Vereins bereits am 2S. März d. I . vor den versammelten Kollegen

ausdrücklich und in aller Form ertlärt , daß er der Täter nicht sei ,

er hat endlich vor aller Oeffentkickkeit in der Presse vorgestern diese

Erklärung bekräftigt : jeder anständig Denkende wird also ihm , der

sich in der ganzen Angelegenheit als Mann von Ehre gezeigt hat ,
Glauben schenken , und auch Herr Junghanns wie Herr Haas
werden sich dieser Pflicht nicht entziehen können . Wenn dem
aber so ist . d. h. wenn Geck — wie auch wir bestimmt wissepDW ?
anch eidlich zu belrnstigen in der Lage sind — an der unter An »

klage gestellten Notiz wirklich völlig unschuldig ist , wie wollen . «»
Staatsanwalt und Untersuchungsrichter dann noch länger verfcvV
daß er seiner Freiheit beraubt , von seiner Familie gerissen und

seinem Beruf entzogen wird in einer Sache , die , selbst wenn man
den Täter eruierte , aller Wahrscheinlichkeit nach mit einer Frei »

sprichung enden würde ! ?
Der Herren Vermutung , Geck könnte am End ? doch der ssftjgh

sein , hätte der Zwangshaft , unter der Geck nun schon die »„triß
Woche leidet , wenigstens noch einen Schein von moralischUjM�
rechtigung verliehen ; nun die Herren von Gecks Schuldlosigkeit

zeugt sein müssen , ist die Haft vollends zur darbarischen OuiPfpft
geworden . " �üchf

*
Aus Mannheim erhalten wir zu obiger Angelegenheit

folgendes Telegramm :
Geck wurde heute aus der Zeugnishaft entlasse », weil der Ver «

dacht drr Mittäterschaft ausgeschlossen erscheint .
*

•
*

veutfckes Reich .
' Ter Maulkorb für Roeren und Erzberger .

Ein Hamburger Blatt behauptete , daß die Zentrums ,
frccktion denjenigen Abgeordneten , deren Auftreten vor dem
13 . Dezember vorigen Jahres den Konflikt mit der Rc -

gierung verursachte , nämlich den Abgeordneten Roere . r
und Erzberger , kürzlich ausdrücklich durch ein S ch r i f t ,

stück größere Zurückhaltung auferlegt habe . Dü

„ Kölnische Volkszeitung " gibt gewissermaßen die Richtigkeit
dieser Meldung zu . indem sie schreibt :

„ Daß viele Mitglieder des Zentrums , bei
Anerkennung , - der hervorragenden Eigenschaften und der
Verdienste dieser beiden Herren ( der Abgeordneten Roeren
Erzberger ) , mit ihrem parlamentarischen Vorgek
nicht immer einverstanden waren , ist seit lang «
so bekannt , daß man es nickst einmal als öffentliches Geh
bezeichnen kann , und daß Mitglieder der ZentrumSfraltion
neuerdings versucht haben , sie „ zur Zurückhaltung '
bestimmen " , ist leicht möglich . "

.
Es scheint danach , als ob das Zentrum trotz aller Ruhrii - -

redigleit das Schicksal , fürs erste aus dem Reaierungsblock
verdrängt worden zu sein , schwer empfinde . Offenbar will
man speziell auf kolonialpolitischem Gebiete alle neuen Zu -
sammenstöße ernsterer Natur vermeiden .

Es ist also anzunehmen , daß das Zentrum auch die
Denkschrift über die Kolonialskandale nichL
mit dem Ernste , der Gewissenhaftigkeit und der Sach .
kenntnis behandeln wird , mit der sie nach der Wissen '
schaft der Herren Roeren und Erzberger behandelt zu werden�
verdiente . � Gerade die Herren Roeren und Erzberger sind
noch in höherem Maße als verschiedene f r e i s i n n i iia
Abgeordnete in der Lage , durch Verwertung des ihneu be *
kannt gewordenen Tatsachenmaterials an der Denkschrift »i�
der Regierung wenig angenehme Kritik zu üben ! Es bH
deshalb abzuwarten , ob die betreffenden Zentrp
abgeordneten sich mehr nach dem Ruhebedürfnis der
schweigetaktiker ü la Hertling beeinflussen oder vor
öffentlichen Bloßstellung scheuen werden ! — ,

. Adickeß bleibt vorgemerkt .
Die gelegentlich offiziös bedienten „ Münch . N e «' estt .

Nachr . " behaupten , es sei richtig , daß Herr Adicke » mtf - Pm»
anlassung des Chefs ideS ZivilkabrnettS v. LucanuS nach Aeriit »
berufen worden sei und mit ihm hier verhandelte . Wörtlich schreibt
der Berliner Korrespondent des Münchener BlatteS sodann :

„ Den Namen AdickeS für das Kultusministerium hat zuerst ,
und zwar schon im Januar , der Minister beS Innern , H�c
v. Bethmann - Hollweg , dem Reichskanzler genannt , Fürst
Bülotv hat diesen Vorschlag aufgegriffen und dem Kaiser vor�x .
legt . Darauf ist dann Adickes nach Berlin berufen worden ; er hat
erklärt , daß er zu- rzeit sein Amt in Frankfurt a. M. nicht zu der -
lassen wünsche . Damit aber ist ferne Kandidatur n- ,chr
erledigt , auch ist ja im Augenblick kein Portefeuille frei da
Herr v. Ststdt den Zeitpunkt seines Rücktritts noch nicht festgefttzt
hat . Für ein anderes Ministerium als das des
Kultus und des Unterrichts ist unseres Wissens Herr A d j st e z
nicht in . Frage gekommen . " -

Die „ Deutsche Tages . Ztg . " behauptete bekanntliG . daß
Adickes wohl als Nachfolger PosadowSkyS , nicht

�

künftiger Kultusminister in Fpage gekommen fcr .
hat , ist natürlich nicht festzustellen . Die Hintertrep
politischen Intrigantentums unserer herrschenden Kl
in Verbrüderung mit den unberechenbaren Einfällen �

_ _ _ _

liehen Kurses eine politische Wirrnis , in der sich kein Mensih zu recht
zu finden vermag . Die Grundlinien der Politik des Reiches
jewohl wie der preußischen Politik werden freilich durch die
Jmprovisierung irgendwelcher Kamarilla in keiner Weise derschoben .
Ob Studt oder AdickeS . oder PosadowSky oder AdickeS —. der Kurs
bleibt der alte ! —

_

Bergherrrn - TerroriSmuS .
Aus Essen wird uns geschrieben :
Den Bergherren genügt es anscheinend nicht wehr , nur ihre

Arbeiter zu maßregeln , auch die unteren Beamten be «
kommen jetzt die Knute zu fühlen . ES stehen nämlich die Beamten
des Bochumer und Dortmunder Reviers ganz besonders in dem Ge »
ruch , unseren Genossen Hue und Bömelburg bei der verflossenen
ReichStagswahl ihre Stimme gegeben zu hoben , und darum wird
ihnen jetzt ihre Abhängigkeit vom Kapitalismus , -d««tllch zu Gemüte
gefühtt . Seit dem 2S. Januar müssen nämlich Steiger und sonstige
kleine Beamte , die sich um Stellung - Hfimirben . angeben ,
welcher Konfession sie angehören . eiu » : Wß» ahme , die bor
der Wahl nie beachtet wurde . Hat nun ein Stell ungkucheirder daS Unglück ,
athvlisch zu sein so bekommt er überhaupt keine Antwort gesck weiqs



kefttt «ine zusagende , dem » von den katholischen Beamten wird in
erster Linie angenommen , dah sie . antinational " gewählt haben .
So treiben . eS die Herren , die sahraus jahrein in ihrer Presse über

angeblichen sozialdemokratischen TerrorismuZ winseln und die

Arbeiterbewegung unter Ausnahmegesetze stellen möchten . Natürlich
wissen die Beherrscher des Ruhrkohlenbergbaues sehr genau , welcher
Sympathie die Genossen Hue und Bömelburg sich nicht nur bei den
Arbeitern , sondern auch bei den Beamten des Bergbaues erfreuen und
welche ? lebhaste Echo die Reden unserer Genossen , die sie bei der
Interpellation über die „ Borussia " - Katastrophe " im Reichstage am
10. Februar 1906 hielten , im Nuhrkohlenrevier weckten . Sie wissen
ebenfalls , dasi die Mehrzahl der . Beamten „ Bravo " sagte , als sie
lasen , daß Hue nicht ihnen die Schuld an den Mißständen im Berg -
betrieb beimaß , sondern den Herreu , die in den Bureaus der Banken
säßen , und daß ihre — der Unterbcamten — Interessen besser in
den Händen unserer Genosien gewahrt sind als bei den kapitalistischen
„ Volksvertretern . Die Bergherren sind jedenfalls eifrig dabei , durch
ihre jetzigen Maßnahmen die Wahrheit dieser Ausführungen für die

Begriffsstutzigsten zu erweisen . _
1 Sächsische Justiz in Baden . Die „ Mannheimer Volksstimine "
meldet : Das Großh . Landgericht Mannheim hat auf Antrag
der Stdrchenbrauerei in Speyer verfügt , daß bei einer
Geldstrafe von 300 M. für jeden Fall der Zuwiderhandlung
„öffentliche Aufforderungen und Kundgebungen jeder Art , welche
auf die Bohkottierung der Brauerei „ Zum Storchen " ab -
zielen " , zu unterbleiben habe » .

Die Wirkung diese ? echt sächsischen Entscheides dürste von
den Antragstellern kaum beabsichtigt sein .

Die Kandidatur FervcrS
für den Wahlkreis Malmedy - Montjoic - Sch leiden
ist nunmehr gesichert . Am Mittwoch fand eine zahlreich besuchte
Vcrtrauensmännerversammlung des Kreises statt , die sich einmütig
für die . von dem Wahlkreiskomitee vorgeschlagene Kandidatur
Fervers aussprach .

Die „ Rheinische V o l k s st i m m c"> das Zentrums -
agrarische Blatt , vermag sich immer noch nicht zu beruhigen . Sie
schreibt in ihrer Nummer vom Donnerstag : „ Es handelt sich hier
nicht darum , welchen Kandidat der kleine Eifellrcis in den Reichs -
tag schickt , sondern die Bauern der ganzen Rheinprovinz , von
denen ein großer Teil seine Wünsche durch den Vorstand des

Rheinischen Baucrnvereins der Leitung der Rheinischen Zentrums -
Partei und den Vorsitzenden der drei einzelnen Kreise hat unter -
breiten lassen , wollen jetzt wissen , ob die Versprechungen , die
ihnen während der Wahlnöte der letzten Monate gemacht wurden ,
als ein Manneswort gehalten werden oder bereits vom
Winde wieder verweht sind . " _

Furcht , blinde Furcht hat man in Breslau . Aus Breslau
wird uns unterm 19. d. M. geschrieben :

Die für heute abend , am Jahrestage der Polizeischlacht gegen
wehrlose Proletarier auf dem Striegauer Platze geplanten vier Ge -
dächtnisversammlungen wurden in letzter Stunde noch polizeilich
verboten . Den Veranstaltern , dem Metallarbeiter - und Transport -
arbeiter - Verband , ging im Laufe des Vormittags folgender Be -
scheid zu :

J . - Nr . 3a , P. 3299 .

Zur . Eingabe vom 17. d. M.
Die für Freitag , den 19. d. M. . abends 8 Uhr , im Saale
(folgen Versammlungslokale ) angemeldete öffentliche Ver -
fammlung wird hierdurch . zur Wahrung der öffentlichen
Ruhe , Ordnung und Sicherheit gemäß 8 19, Teil II ,
Titel XVll des Allgemeinen Landrechts verboten .

Der königliche Polizei - Präsident .
I . A. : Frost .

Die Erinnerung an die blutigen Vorgänge wird durch da ? Ver -
bot der vier GcdächtniSversammlungen sicherlich nicht vernichtet
werden .

~ ~

Husland .

Belgien .
Die Krise und die Sozialdemokratie .

Brüssel , 18. April . ( Eig . Ber . )
Die Zurückziehung des Berggesetzes hat in Belgien stärksten

Widerhall gefunden . Die Aufregung über den unerhörten Gewalt -

streich spiegelt sich unausgesetzt in einem großen Teil der fortschritt -

lichen bürgerlichen Presse , und Politiker und Journalisten machen in

diesen Tagen von der belgischen Freiheit , über den König ungeniert
die Wahrheit zu sagen , zienilich ausgiebigen Gebrauch . Nebenbei

hat sich Leopold , wie um justament zu zeigen , wie wenig er sich aus

dem ganzen „ Rummel " macht , ohne jede äußere Notwendigkeit nach
dem Ausbruch der Krise noch ein paar Tage Aufenthalt auf Kap

Ferrat zugegeben , hat erst noch an diversen privaten DinerS teil -

genommen , und auf der Heimreise machte er noch einen kleinen Ab -

stecher nach Paris . . . . Wer wird sich denn um ein bißchen Ber -

faffungsbruch und Krise nach Hause beeilen ?

Die tiefste Wirkung hat die letzte Wendung der Dinge natur »

gemäß in den Kreisen der belgischen Arbeiterschaft hervor -

gebracht ; denn der königliche Erlaß bedeutet eine Herausforderung
der Arbeiterschaft , welcher mit einem stivolen Federzug ein Gesetz

vernichtet wird . daS für sie die Anerkennung einer ihrer wichtigsten

Forderungen : deS Prinzips der gesetzlichen Regelung der Arbeits -

zeit darstellt . Die Politik des König « und der Regierung geht in

diesem Falle offen und direkt gegen die Arbeiter .

Die Versammlung des GeneralrateS der sozialdemokratischen

Partei war denn auch von dieser Stimmung getragen . Ja , einige

der Redner , vor allem der Abgeordnete D e st r ö e , vertraten die

Meinung , daß man das persönliche Regiment , das Leopold II .

immer mehr zum Regierungsprinzip mache , nuu mit einer stärkeren

Betonung des republikanischen Gedankens beantworten müsse .

Dieser Meinung traten jedoch Bertrand , Anseele und

Denis entgegen , die eine derartige Taktik im gegen -

wärtigen Augenblick als einen politischen Fehler darstellten .

Im Vordergrunde stehe , so meinen diese , die ö k o n o m i s ch e

Frage , der Achtstundentag , und über diese Frage sei die Regierung

gefallen . Natürlich sind auch die Anhänger dieser Auffassung

nicht wider eine ausgiebige Agitation gegen den König , der ja

schließlich in der Frage des Achtstundentages nur als oberstes Haupt
der Bourgeoisie spricht .

Der Generalrat einigte sich auf Grund der Bertrandschen Bor -

schläge aus die Abfassung eines Manifestes über den Achtstundentag
und die Zurückziehung des Berggesetzes , zu dessen Redigierung die

Genossen Lafontaine , de Broucköre , Lekeu und Furnämont bestimmt
wurden . Außerdem beschloß die Versammlung , an der fast sämtliche

sozialistische Abgeordnete und Senatoren teilnahmen , Achtstundentag -

Kundgebungen für den 28 . April und 1. Mai . Die sozialistische
Parlamentsgruppe wird die Zurückziehung deS letzten Erlasse « in der

Kammer fordern .
» . »

Die belgischen Bergarbeiter haben folgenden Aufruf
erlassen :

„ Genossen l Wenn die bürgerliche Regierung den

Kapitaliste » gratis für 80 Milliarden Konzessionen für die

Bergwerke in der Campine gibt , so g e n e h m i g t der König
und unterzeichnet .

Die BergwerkSkonzessionen , die der Bourgeoisie zwanzig
Milliarden Gewinn bringen und den Arbeitern nichts .
billigt der König I

Wenn die Regierung unsere Millionen für den Kongo -
staat ausgibt und für uns nichts , so unterzeichnet ' s der

König I

Wenn die Regierung unnötig 100 Millionen für Festungen
« nd Kanonen ausgibt , womit man Arbeiter töten kann , so
unterzeichnet der König auch .

Wenn die Regierung vier Stimmen den Bürgerlichen
gibt und eine den Arbeitern , so unterzeichnet der König !

Wenn das Parlament , von den Sozialisten getrieben ,
für den A ch t st u n d e n t a g stimmt , darin unterzeichnet der

König nicht mehr und verweigert seine Genehmigung I
Es hat sich wieder gezeigt ) daß wir nur auf uns selber

zählen können . Nur wenn die Bergarbeiter stark genug
sind , können sie es durchsetzen , daß ihre Löhne im Verhältnis
zu dem Gewinn , den sie erzeugen , steigen . Dann nur
können sie den Achtstundentag erreichen .

Also , Genossen I Wir konstatieren wieder , daß die

ganze Welt gegen die Arbeiterklaffe . -steht . Wir können darauf
nur antworten , durch eine starke Organisation .

Wer von Euch , Genossen , noch nicht organisiert ist , der

soll sich jetzt anschließen , wenn er nicht ein Verräter an seiner
Klasse werden will . Dann werden wir auch stark genug sein ,
um das zu betonimeu , was man uns verweigert .

Es lebe die Arbeiterunion I Es lebe die Organisation ! "
* * *

Brüssel , 19. April . ( B. H. ) Der König hat gestern lange Zeit
mit dem zurückgetretenen Ministerpräsidenten de Smet de Naeyer
auf Schloß Laken konferiert . Smet de Naeyer war fest entschlossen ,
auf seiner Demission zu bestehen ; der König hat darauf die Eni -

lassung des gesamten Kabinetts angenommen . May nimmt an , daß
der zurückgetretene Minister des Innern d e T r o o z die Kabinetts -

bildung übernehmen werde und daß der jetzige Kammerpräsident
Schollaert sowie der Baron de Scamps , der zu gleicher Zeit den
Titel „ Staatsminister des Kongostaates " führt . in das neue
Kabinett berufen werden . Wie jedoch die Zusammensetzung ausfallen
möge , so ist es dennoch klar , daß jenes Kabinett anläßlich der not -

wendigen Behandlung der Kongoangelegenheit nur von kurzer Dauer
sein wird , fall « nicht der König bedeutende Konzessionen macht I

Vandervelde , der Führer der Sozialisten , erklärte in einer Unter -

redung , daß der König zwar durch sein Verhalten Waffen gegen die

monarchische Institution liefere , aber bis zu einer republikanischen
Aktion seien die Wege noch weit . Bandervelde ist g e' g e n eine Auf -
lösung der Kammer .

England .
Englischer Etat und Handel .

London , 16. April . ( Eig . Ber . )
Der Schatzkanzler Mr . Asquith wird am 13. d. M. den Etat

für das Finanzjahr 1907/98 dem Parlamente borlegen . DaS ver -
floffene Finanzjahr war sehr günstig und schloß mit einem be -
deutenden Ueberschuß ab . Die Einnahmen überstiegen den Vor -

anschlag um mehr als 60 Millionen Mark , hauptsächlich infolge der

größeren Sterblichkeit von reichen Leuten ( Erbschaftssteuer ) , und die

Ausgaben waren infolge von Ersparnissen um mehr als 66 Millionen
Mark geringer als im Voranschlage , so daß ein Ueberschuß von
rund 107 Millionen Mark bleibt . Derartige unvorhergesehene Ueber -

schüsse fließen nach altem Gebrauch , der deshalb als ein Teil der

Verfassung zu betrachten ist , in den Tilgungsfonds der Staats -

schulden und werden zum Ankauf von Konsols verwendet .

Im einzelnen stellten sich die Einnahmen im Finanz .
jähre 1906/1907 wie folgt :

Einnahmequellen . JnlOOOPfd . Sterl .
Verbrauchssteuer . . . . . . . . . 35704

§ölle

. . . . . . . . . . . . .

83 115
rbschaftssteuer . . . . . . . .19 084

Stempel

. . . . . . . . . . . .

7 950
Grund « und HauSsteuer . . . . . .2 600
Einkommensteuer

. . . . . . . . .

31 600
Post und Telegraphen

. . . . . . .

21 425
Verschiedenes . . . . . . . . . .3 669

Insgesamt 155 037

Demgegenüber standen Ausgaben für Staatszwecke und für
Lokalregierungszuschüsse :

Staatsausgaben . . . 189 424 000 Pfd . Sterl .
Lokalregierung . . 10 222 000 „ „

Insgesamt 149 646 000 Pfd . Sterl .
Der Etat für das verflossene Finanzjahr stellte fich also wie folgt :

Einnahmen . . 155 037 000 Pfd . Sterl ,
Ausgaben . . . 149 646 000 „

Ueberschuß . . . 5 391 000 Pfd . Sterl .
Da hier mit runden Zahlen gerechnet wurde , während der

Schatzkanzler die genaueren Zahlen angeben wird , so bürsten
die beiden Resultate kleine Abweichungen zeigen .

Mit Ausnahme der Ziffern deS konsolidierten Fonds und des

Schuldendienstes find die emzelnen Posten des Ausgaben -
Voranschlages für das kommende Finanzjahr 1907/03 bereits
bekannt . Diese Posten sind :

Armee . . . . . .27 760 000 Pfd . Sterl .
Flotte . . . . . .31 419 500 i
Staatsdienst . . . . 80107000 , .
Zölle . . 958 500 . , ,
Steuern . . . . . .2 299 300 , ,
Post und Telegraphie . 17 367 700 „

Insgesamt . . . . .109 912 000 Pfd . Sterl .

Hinzu kommen der konsolidierte Fonds und der Schulddienst
von ungefähr 31 350 000 Pfund sowie die Lokalregierungszuschüsse
von ungefähr 10 Millionen Pfund . Der Ausgabenvoranschlag für
da « kommende Finanzjahr dürste sich demnach auf etwa
151 260 000 Pfund belaufen . Da die Einnahmen des verflossenen

Finanzjahre » zur Basis des neuen EiunahmevoranschlageS genommen
werden , so darf der Schatzkanzler mit einem bedeutenden Ueberschuß

rechnen .
Wie er den Ueberschuß verwenden wird , ist noch nicht bekannt .

Der Schatzkanzler hat mit dreierlei Ansprüchen
'

zu rechnen . Das

Großkapital verlangt , daß der Ueberschuß in den Tilgungsfonds der

Staatsschulden fließt , damit der Staatskredit , d. h. der Preis der

Konsols , befestigt wird . Die Mittelklassen verlangen eine Herab -
setzung der Einkommensteuer . Die Arbeiter verlangen , daß der

Ueberschuß zur Grundlage einer AlterSpensionSkasse gemacht wird .
Der Ueberschuß wird zwar nicht so groß sein , wie im verflossenen

Finanzjahre , da inzwischen der Kohlenausfuhrzoll abgeschafft wurde
und da auf eine große Sterblichkeit der Millionäre nicht

gerechnet werden kann , aber er wird immerhin de -

deutend sein , wenn die Lage des Handels ebenso günstig
bleibt , wie sie in den ersten drei Monaten des laufenden

Jahres war . Im Gegensatz zum Außenhandel des Deutschen Reiches

zeigt der Außenhandel Englands eine ununterbrochene Steigerung .
In den ersten drei Monatm des laufenden Jahres belief sich der

Wert der Einfuhr auf 171192 542 , der Wert der Ausfuhr auf
128 196 352 Pfd . Sterl . Die Zunahme gegen die gleiche Periode
des verflossenen JahreS beträgt bei der Einfuhr rund 17 Millionen ,
bei der Ausfuhr 14,3 Millionen Pfund Sterling . —

•

Am Donnerstag gab Aöquith im Unterhause sein Exposö : Der

Ueberschuß für 1905/06 beträgt genau 5399 000 Pfd . Sterl .

Die Ausgaben für 1907/08 ' schätzt er auf 140 957 000 Pfund ,
daS heißt 1 664 000 weniger als 1906/071 Er gibt der Hoffnung
Ausdruck , daß dieser Rückgang sich gar noch steigern werde !
Die Einnahmen werden auf ungefähr 144190000 Pfund ge¬
schätzt .

Aus Asquiths allgemeinen Ausführungen ist hervorzuheben , daß
er sagte : Er sei kein Sozialist , aber es gebe nichts , was so dringend

erforderlich sei wie die sozialen Reformen bezüglich der Alters -

Versicherung . Er erkläre sich nicht für ein bestimmtes Schema , aber

alles , was unternommen werde , müsse mit Rücksicht auf die finanzielle

Lage nur stufenweise getan werden . Die Regierung betrachte

diese Frage als eine der vreimcndsten der Sozialreform und hoffe ,

daß eS ihr gelingen werde , noch vor Schluß der nächsten Tagung
die Grundlagen dieser Reform festzulegen .

Sodann schlug der Schatzkanzlcr vor , die Einkommen -

st e u erlauf Arbeitseinkommen , das 2000 Pfund Sterling jährlich
nicht übersteigt , von ein Schilling per Pfund auf neun Pence herab -

zusetzen , sie im übrigen aber unverändert zulassen .

Andererseits solle die Erbschaftssteuer bei Bcrmögensobjekten von

mehr als 150 00V Pfund Sterling Wert erhöht werden . Die erstere

Maßnahme bringe einen Ausfall von zwei Millionen Pfund Sterling ,
die zweite eine Einnahmeerhöhnng von 600 000 Pfund Sterling mit

sich . Tie natioiiale Schuld würde im gegenwärtigen Finanzjahr um

fast lo Millionen Pfimd Sterling verringert , einen Betrag , wie «r

einzig dastehe in der Geschichte des ' Landes .

Amerika .

Die städtische Wahl in Chicago hat der sozialistischen Partei nur
15 000 Stimmen gebracht , bei einer Stimmenabgabe von 338 000 .
Vor einem Jahre erhielt die Partei 23 000 Stimmen . Der starle
Rückgang wird zum größten Teil durch die Straßenbahnfrage erklärt ,
deren Entscheidung nur bei den Republikanern oder den Demokraten

liegen tonnte , und von diesen beiden Parteien wurden für die Wahl -
agltation über 200 000 Dollar ausgegeben .

Eine größere sozialistische Stimmenzahl hatte man immer -
hin schon aus dem Grunde erivartet , iveil Chicago jetzt eine tägliche
Parteizeitung in englischer Sprache besitzt .

Der Prozeß gegen die Arbeiterführer in Idaho ist auf den 9. Mai
Verlegt worden . Der Verteidigungsfonds für die Angeklagten ist
auf 87 000 Dollar angewachsen . Davon sind bereits 74 000 Dollar
ausgegeben . Viele Arbeiterorganisationen haben noch Beiträge zu -
gesichert . —

_

GewcrkfcbaftUcbceo
Und das Alles prö nidilot

Die heftigen Frühjahrsstürme , die jetzt wehen und namentlich
auch den gewerkschaftlichen Teil unseres Blattes durchtoben , haben
irgendwo das folgende Blatt aufgewirbelt und sanft auf unseren
RedaktionStisch fallen lassen :

Verband Berliner Metall - Jndustrieller .
Eingetragener Verein .

Geschäftsstelle Berliir ZSl. 4, Gartenstr . 16/17 .
J . - Nr . 452/07 , Berlin , den 18. April 1907 .

Rundschreiben Nr . 7/1907 .
Wir geben Ihnen nachstehend Kenntnis von dem in unserer

außerordentlichen Hauptversammlung am 17 . d. Mts . gefaßten
Beschluß :

„ Die außerordentliche Hauptversammlung beschließt , dem
Antrage der Vertrauenskommission , eine Umlage in Höhe bis
zu 1 M. pro 1000 M. Lohnsumme des JahreS 1903 zur
Unterstützung des im Arbeitskampf befindlichen Holzgewerbes
zu erheben , Folge zu geben und ermächtigt die Vertrauens -
kommission , die erhobenen Summen nach bestem Ermessen zu
verwenden ; die Erhebung der Summe soll nach Bedarf in
Raten erfolgen . "
In Ausführung dieses Beschlusses bitten wir Sie um Angabe

der im Jahre 1906 von Ihnen gezahlten Lohnsumme und sogleich
um Einzahlung von ein Viertel des auf Sie entfallenden Be -
träges , d. h. vyn 25 Pf . auf je 1000 M. Lohnsumme an die
Hauplkasse der Firma A. Borsig , Berlin H. , Chausseestr . 0, für
unsere Rechnung . Verband Berliner Metallindustrieller .

Zu spät l Du rettet den Freund nicht mehr !

Lerlln und llmgegend .

Der Streik der Drahtarbeiter .
Wie H a n d t k e in der am Freitag abgehaltenen Versammlung

der Streikenden berichtete , hat sich die Situation im allgemeinen
wenig geändert . Bemerkenswert ist , daß eine Firma aus dem Verein
der Drahtindustriellen ausgetreten ist und den Tarif bewilligt hat .
Diese Firma beschäftigt zwar nur wenige Arbeiter , aber ihre Be -
willigung ist insofern von Erfolg , als sie zeigt , daß man selbst in
den Reihen der Mitglieder des Vereins der Drahtindustriellen ein -
gesehen hat , es geht nicht länger mit dem Widerstande gegen die
Forderungen der Arbeiter . Die Fabrikanten sind in der Tat in
einer bedrängten Lage , denn sie wissen nicht , wie sie die von den
Kunden verlangten Arbeiten fertigstellen sollen , denn Arbeitswillige
finden sich nicht , obgleich sie durch Inserate in auswärttgen Zei -
tungen fortwährend gesucht werden . — Die „ Arbeitgeber - Zeitung " hält
den Streik schon als für die Arbeiter verloren . Diese Annahme
wird am besten durch die Tatsache widerlegt , daß Fabrikanten die
bei ihnen streikenden Arbeiter aufsuchen , um sie zur Aufnahme der
Arbeit zu bewegen . Das würde doch nicht nötig sein , wenn die
Fabrikanten , wie die „ Arbeitgeber - Zeitung " behauptet , Arbciter
genug hätten . Die 13 Firmen , welche bis jetzt bewilligt haben , be -
stehen nun seit 14 Tagen recht gut trotz der erhöhten Löhne , ja sie
machen sogar glänzende Geschäfte . Hiermit ist die Behauptung der
Unternehiner widerlegt , daß es nicht möglich sei . die Forderungen
zu bewilligen . Was die achtzehn Fabrikanten tun , das können die
anderen auch . Aber die Forderungen werden nicht deshalb abgelehnt ,
weil sie unerfüllbar sind , sondern weis den Fabrikanten der Streik
aus geschäftlichen Gründen willkommen ist . Wie der Referent de -
merkte , sagte ihm vor dem Streik ein Fabrikant , den Unternehmern
sei es sehr erwünscht , wenn die Arbeiter streiken , denn so könnten
sie den Kunden sagen , die Forderungen der Arbeiter bedingen höhere
Preise der Fabrikate . — Nach Lage der Sache wird der Streik nicht
so bald beendet sein . Die Drahtarbeiter werden diesmal den I . Mai
als Streikende feiern können . Aber auch die längere Dauer des
Kampfes wird keinen der Streikenden mutlos machen . Die Disküssions -
redner gaben derselben Meinung Ausdruck .

Friede im Steinfetzergewerbp .

�
Eine außerordentlich zahlreich besuchte Versammlung der drei

Filialen des „ Verbandes der Steinsetzer , Pflasterer und Berufs -
genossen Deutschlands " Groß - Bevlins tagte Donnerstagabend bei
Wille , Brunnen,lraße , um zu den Vereinbarungen in der Schlich .
tungskommission Stellung zu nehme » . Der große Saal und die
Vorräume waren überfüllt , Tische und Stühle entfernt , so daß
Steinsetzer , Ramme r . Steinschläger und H u l f S -
a r b e i t e r Kopf an Kopf gedrängt standen und selbst daS Po -
dium dicht besetzt hielten . Schenke als Obmann der Schlich -
tungskommission erstattete den Bericht über die Verhandlungen ,
deren Resultat von den Anwesenden mit lautem Unwillen aufge -
nommen wurde . Eine Lobnzulage von nur 5 Pf . die Stunde sei zu
gering , nachdem sie seit dem Jahre 1900 keine Lohnaufbesserung
erfahren . Damals sei ihnen ohne Kamps ein sofortiger Lohn -
Zuschlag von 10 Pf . ( von 65 auf 75 Pf . ) zugestanden worden .
Warum das nicht auch heute möglich sein sollte , wo fast alle Ver -
brauchSartikel wesentlich im Preise gestiegen sind ? Den Unter -
nehmern feien bereits von den Berliner Behörden höhere Preise .
bewilligt worden , doch nur im Hinblick daraus , daß höhere Lohns



gezahlt werden müßten . Viele Arbeitgeber zahlten schon fiel
willig fi Pf . Stundenlohn mehr . Die Verkürzung der Arbeitszeit
sei eine Notwendigkeit und mühte sogleich eintreten , schon aus dem

Grunde , weil sich die Arbeitsgelegenheiten immer mehr und mehr
auf die Peripherie unseres Tarifgebiets ausdehne . Daher mühten
viele Kollegen bereits morgens 5 Uhr ihre Wohnungen verlassen ,
uni rechtzeitig an ihrer Arbeitsstelle zu sein . Die Vorschläge der

Schlichtungskommission seien nicht annehmbar und abzulehnen .
Während dieser Ausführungen war die Versammlung immer un -
ruhiger geworden , die Zwischen - und Zustimmungsrufe immer

lebhafter , so dah der Vorsitzende sich genötigt sah , um einer poli -
zcilichen Auflösung vorzubeugen , die Versammlung auf 10 Mi -
nuten zu vertagen . Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen
ergreift der Verbandsvorsitzende K n o l l das Wort , der einen
schweren Stand hatte , die Massen zu beruhigen und zu überzeugen ,
daß eine Zustimmung zu den Vorschlägen der SchlichtungS -
kommission nach der ganzen Sachlage im Baugewerbe und unter
Berücksichtigung des Umstandes , dah die Arbeitgeber jetzt gegen
früher viel stärker daständen , da sie auch geschlossene Organisa -
tioncn hätten , das einzig Richtige für die Arbeitnehmer sei . Sie
erhielten ohne Kampf , ohne Kosten eine sofortige Zulage von 5 Pf .
die Stunde und nach 3 Jahren weitere 5 Pf . , so dah dann der
Stunderilohn 8ö Pf . betrage . Ebenso trete sodann eine Verkürzung
der Arbeitszeit von 9 auf 8V2 Stunden ein , das sei immerhin ein
Erfolg . Beschliehe die Versammlung den Streik , so sei er über -
zeugt , dah ein solcher 13 Wochen und darüber andauern könne , und
ob dabei etwas besseres herauskomme , sei mehr als fraglich . Ein
Streik koste jede Woche 36 000 M. Ein Kampf könne im besten
Falle doch nur einen teilweisen Erfolg haben . Das Angebot , was
die Schlichtungskommission mache , fei doch derart , dah es ange -
nommen werden könne und auch angenommen werden mutz . Nach
längerer Diskussion wird ein Antrag auf Schluh der Debatte an -
genommen und nun stellt es sich heraus , dah noch 21 Redner sich
zum Wort gemeldet hatten . Es erfolgt nunmehr Abstimmung über
die Vereinbarungen in der Schlichtungskommission , deren Resultat
die Annahme derselben gegen eine starke Minderheit ergab . —

Nachdem noch den Hamburger Hafenarbeitern eine Unterstützung
von 500 M. zugesprochen war , erfolgt mit einem Hoch auf die Or -
ganisation der Schluh der ziemlich stürmisch verlaufenen Ver -
sammlung . _

Die Brunnenbauer und Hülfsarbciter kamen am Donnerstag bei
Meyer , Oranienstr . 103 , zu einer Beratung über ihre Lohnbewegung
zusammen . Sie fordern 70 Pf . Stundenlohn bei neunstündiger
Arbeitszeit für Gesellen und Kolonnenführer , 55 Pf . für Hülfs -
arbeiter ; Ueberstunden sollen mit 25 Proz . , Sonntags - und Nacht -
arbeit mit 50 Prozent Aufschlag bezahlt werden . Bisher wurden
60 resp . 45 Pf . Stundenlohn bezahlt . Einige Firmen haben in der
letzten Zeit 5 Pf . zugelegt , aber das genügt den Arbeitern nicht .
K r i b 0 w referierte über die gegenwärtige Lage und trat dafür ein ,
die gestellten Forderungen hochzuhalten . Die Innung sowie
einzelne Unternehmer , die vom Verbände gefragt wurden , welche
Stellung sie den Wünschen der Arbeiter gegenüber einnehmen , haben
nicht einmal eine Antwort erteilt . Die Versammelten wurden
ermahnt , sich zu einem Kampf zu rüsten und bereit zu sein , wenn
die Organisation sie ruft .

Der Lohnkauipf in der Landschaftsgärtnerei nimmt mit jedem
Tage immer schärfere Formen am Am Freitag früh , so berichten
die Streikposten , hatten sich am Kömgin Luisenstift in Dahlem
neun Gendarmen , darunter drei Berittene , eingefunden , um die
Arbeitswilligen zu schützen . Da es der dort die Arbeiten aus -
führenden Firma Buckacker nicht gelungen ist . Gartenarbeiter zu
erhalten , so setzt sie sich ins Einvernehmen mit der Gartenverwaltung
der Gemeinde Steglitz und das Unglaubliche wird eintreten :
die Gartenverwaltung schickt Gartensrauen nach dem Königin
Luisenstift , damit die Anlage , so schlecht es eben geht , fertiggestellt
wird . Wir wissen zurzeit nicht , ob den Gartenfrauen der von
uns für Gartenfrauen geforderte Stundenlohn , pro Stunde 30 Pf .
gezahlt wird , ; ob die Gartenverwaltung Erlaubnis von höherer
Instanz zum Verrichten von Streikarbeiten erhalten hat . Dasselbe
haben wir von der Gartenverwaltung der Stadt Rix -
darf zu berichten . Es ist ein bei der Gartenverwaltung zu
Rixdorf angestellter Gärtnergehülfe zur Beaufsichtigung der Garten -
arbeiter verwendet worden , welche die Finna Späth zur
Herstellung der Gartenanlage . Herzbergplatz " angeworben hat .
Nachdem nun die Arbeitswilligen sich mit den Streikenden auch
solidarisch erUärt haben , übernimmt die Gartenverwaltung die Aus -
fiihrung dieser Anlage und verrichtet damit Streikarbeit . Die
Gründe , welche die Gartenverwaltung zu Rixdorf hatte , als sie die

Herstellung deS Schmuckplatzes in private Hände gab , wollen wir

hier nicht untersuchen . Wir »vollen aber gleich bemerken ,
daß , wenn die Kostenfrage ausschlaggebend war , das Rechen -
exenipel zweimal gemacht werden wird . Ein geübter , gelernter
Arbeiter wiegt zwei solche Arbeitswilligen auf wie die

Gartenverwaltung eingestellt hat und ist demnach billiger .
Der Gedanke , den Schmuckplatz mit gebrechlichen Invaliden und

ungelernten Arbeitern fertigstellen zu können , ist der Garten -
Verwaltung erst gekommen , als die Landschaftsgehülfen und
Gartenarbeiter bei der Millionenfirma L. Späth sBesitzer Oekonomie -
rat L. Späth ) um einen Stundenlohn von 60 Pf . in den Streik
treten mußtem Andere Firmen des Verbandes der Arbeitgeber ,
Körner u. Broderfen , Rob . Müller , Koch u. Rolfs
haben mit ihren Arbeitswilligen und polnischen , galizischen Arbeitern
bisher wenig Freude erlebt . Auf der Neuanlage in der Hildebrand -
strahe 16 haben sich die organisierten Bauarbeiter mit den Streikenden

solidarisch erklärt und die Bauleitung veranlaht , den Arbeitswilligen
die Arbeitsstelle zu verweisen .

Achtung , Kupferschmiede ! Wie uns durch Zirkular mitgeteilt
kvird , sind in Kopenhagen 30 Kollegen ausgesperrt und sollen in
einigen Tagen sämtliche auf den Schiffswerften beschäftigte
folgen . Die Kollegen ersuchen uns , den Zuzug fernzuhalten . Wir
erwarten daher , daß alle Arbeitsangebote nach dort strikte ab -
gelehnt werden und auch sonst jeder Zuzug fern gehalten wird .

Urbeiterfreundliche Blätter werden um Abdruck gebeten ,
Verband der Kupferschmiede Deutschlands .

Filiale Berlin .

Achtung , Friseurgehülfen ! Die im Verband deutscher Barbier - ,
Friseur , und Perückenmachergehülfen Berlins herausgegebene
Kontrollkarte ist nur gültig , wenn sie die Namensunterschrift
Vaumgart trägt und die laufende Woche abgestempelt ist .
Gleichzeitig machen wir nochmals darauf aufmerksam , dah sich der
Arbeitsnachweis nicht mehr Schillingstratze 15 — 16 befindet , sondern
derselbe ist nach Wegnors Restaurant , Dircksenstrahe 46 , hin verlegt
worden . Bureauzeit von 10 — 1 Uhr . Telephon Amt 3, 1824 .
Unter den Arbeitgebern , die bewilligt haben befinden sich noch
Putzke , Rüdersdorferstrahe 43 , Schobert . Schröderstrahe 7
und Markowsky , Reuchlinstrahe 7. Differenzen sind ent -
standen bei Schmock , Ratiborstrahe 16.
Verband deutscher Barbier - , Friseur - und Perückenmache rgehülfen

Berlins .
Der Vorstand . I . A. : Baumgart .

Deutfehes Reich .

Der Kampf im Eulengevirge .

IN drei riesig besuchten Versammlungen nahm die Textil -
arbeiterschaft des Reichenbacher Bezirks Stellung zu der ihr aus An -

laß der von den Liehrschen Arbeitern in Langenbielau eingereichten
Kündigung angedrohten Aussperrung . Von Mutlosigkeit war nir -

gendS eine Spur zu entdecken . In allen Versammlungen gelangte
einstimmig folgende Resolution zur Annahme :

Die heute am 17. April 1907 tagenden Textilarbeiter ver -
urteilen aufs schärfste das Verhalten der Textiliudustriellen des
Reichenbacher Jndustriebezirks . Die vereinigten Industriellen beab -
sichtigen , durch ihr rigoroses Vorgehen die Organisation der Arbeiter ,
den deutschen Textilarbeiter - Verband , zu zertrümmern , um jede

Lohnforderung illusorisch zu machen . Da die Löhne in der schlesi -
scheu Textilbranche , selbst nach amtlichen Berichten , noch weit hinter
den Löhnen anderer Bezirke Deutschlands zurückstehen , braucht die
Textilarbeiterschaft eine entschiedene Interessenvertretung . Als solche
gilt heute einzig und allein der Zentralverband deutscher Textil -
arbeiter .

Die Versammelten erklären , sich durch keine . Drohung vonseiten
der Unternehmer beirren zu lassen und an ihrer Organisation für
alle Zeit festzuhalten . Die Versammelten erklären ferner , ihren
Kollegen bei der Firma W. Lieht in Langenbielau , die um wenige
Pfennige Lohnzulage kämpfen , die Zurücknahme der Kündiguitg
nicht durch die von den Unternehmern geschaffene Situation
empfehlen zu können , sondern ihnen die Entscheidung selbst zu über -
lassen.

Die Versammelten bedauern auf das lebhafteste , dah die ver -

einigten Textilindustriellen aus einem so geringen Anlah von 15 Pf .
Lohnzuschlag eine solche Massenaussperrung vornehmen wollen . Sie

sind der Meinung , dah eine Verständigung bei einigermahen Ent -

gegenkommen möglich ist . Sie beauftragen daher die Verbands -

leitung , Schritte einzuleiten , durch die eine Einigung erziell werden
kann . "

_

Der Streik der Gärtner in F r a n k f u r t a. M. ist beendigt .
Durch Vermittelung des Gewerbegerichts kam eine Einigung zu -
stände , die allerdings den Arbeitern keine bestimmt festgesetzten Vor -
teile bietet . Da aber schon 200 Gärtner zu den neuen Bedingungen
arbeiten und nur noch 65 ausständig waren , wurde der Streik auf -
gehoben . _

Zum Streik bei Seidel und Naumann .

Die Polizeidirektion in Dresden tritt aus ihrer bisher in
anerkennenswerter Weise beobachteten Reserve heraus . Sie hat
jetzt das Streikpostenstehen vor dem Betrieb der Firma verboten
und droht jedem Streikenden , der sich auf der Hamburgerstrahe .
auf der sich auher einigen Fabriken keine Häuser befinden und auf
der tagsüber fast gar kein Verkehr herrscht , sehen läßt , zu sistieren .

Und der Anlah zu diesem Frontwechsel ? Donnerstag nach -
mittag kam ein Arbeitswilligentrupp aus Berlin , der durch
einen Leiterwagen von der kleinen Station Stetzsch , einige Sta -
tionen vor Dresden , abgeholt und nach der Fabrik überführt wurde .
Da um diese Zeit gerade eine Versammlung der Streikenden zu
Ende gegangen war , befanden sich die in den Vororten Cotta usw .
wohnenden auf dem Heimweg und begegneten dem Arbeits -
Willigentransport gerade vor dem Fabriktor . Dadurch entstand
eine kleine Ansammlung . Die Streikposten machten die Arbeits -
willigen auf die Situation aufmerksam und ein Arbeiter soll den

Pferden in die Zügel gefallen sein . Er wurde verhaftet .
Die bürgerliche Presse bauscht diesen harmlosen Vorfall kolossal

auf und lügt , dah die Streikenden versucht hätten , die Streikbrecher
vom Wagen zu zerren und faselt von mehreren Verhaftungen .

Diesen Vorgang hat die Polizei zum Anlaß ihres nach der
bekannten Reichsgerichtsentscheidung ungesetzlichen Streikposten -
Verbots genommen . Es sind sofort von der Leitung des Metall -
arbeiterverbandes resp . dem Streikkomitee die nötigen Schritte
bei den höheren Behörden getan , um die Aufhebung des Verbots
zu erlangen . _

Die Maler und Anstreicher in Leipzig haben , nachdem die Ver -
Handlungen mit der Innung gescheitert sind , am Tonnerstag die
Arbeit niedergelegt . Die Gehülfen hatten ihre Lohnforderung
ermäßigt von 65 auf 62 Pf . die Stunde und auch die Forderung
auf Verkürzung der Arbeitszeit fallen gelassen , die Innung wollte
nur einen Zuschlag von 3 Pf . auf den gegenwärtig geltenden
Minimallohn von 58 Pf . gewähren . Im Ausstande befinden sich
etwa 1000 Mann .

_

Zur Lohnbewegung in den Offenbacher Maschinenfabriken .
Die Metallindilstriellen Offenbachs drohen den Arbeitern , die

am 27 . April in den Ausstand treten wollen , in einem Zirkular
indirekt an , eine MetallarbeiterauSsperrung in

Frankfurt a. M. um d Umgebung vorzunehmen . In dem
Zirkular sagen � die Unternehmer , daß sie den Geschäftsführer des
Deutschen Metallarbejterverbandes als Vertreter aller ihrer Arbeiter
nicht anerkennen . Sie wären jedoch bereit , auf dem Wege gütlicher
Verständigung mit . den Arbeitern zu verhandeln , aber nur , » venu die
Arbeiter ihre Forderungen , Verkürzung der Arbeitszeit bis auf
itenn Stunden , Einführung von MinimqNöhnen und einer all -

gemeinen Lohnerhöhung von 15 Proz . , fallen lassen . Hätten
ihre Arbeiter dagegen andere Wünsche vorzubringen , so solle »
sie dieselben ohne Vermittelung außerhalb ihres Bettiebes Stehender
bis zum 18. d. M. einreichen . Zum Schlüsse machen dann die
Herren darauf aufmerksam , daß htiiter den Offenbacher Arbeitgebern
die Mitglieder des Verbandes der Metallindustriellen von
Frankfurt a. M. und Umgegend mit 15 000 Arbeitern
stehen , welche laut einstimmigem Beschluß vom 12. d. Mts . ihr Ein -
Verständnis mit dem Vorgehen der Offenbacher Metallindustriellen
bekundet haben .

Die Unternehmer wollen es also züm Streik kommen lassen .
Wenn sie aber meinen , den Arbeitern mit der versteckten Drohung
einer Aussperrung bange zu machen , so irren sie sich. Eine über -
füllte Versammlung der Offenbacher Metallarbeiter nahm nach Be -
sprechung des Zirkulars der Unternehmer einstimmig eine Resolution
an . in der es heißt , daß die Arbeiter nach wie vor den Metall -
arbeiterverband als ihren berufenen Vertreter bezeichnen mühten ,
und » andere Wünsche " , wie die vorgebrachten , nicht hätten .

TltisUnd .

Der Streik der Kaffeehanskellner .

Paris . 18. April . ( Eig . Ber . )
Seit gestern steht ein Teil der . . Zmyms . - timouaclisrs " — der

Kellner der Cafö - Restaurants — im Streik . . Der Ausstand war iin
geheimen vorbereitet worden , und wenn auch in den Agitations -
Versammlungen natürlich darüber gesprochen wurde , so kam der
Ausbruch für die Unternehmer ganz unerwartet . Genau um 7 Uhr
abends legten die Kellner in einer Anzahl der vornehmsten Boulevard -
lokale und in anderen grohen Etablissements die Arbeit nieder . In
manchen konnten die Geschäftsführer mit den Aufwärtern und den
„ Chasseurs " , die schon die Rolle der „ Piccolos " vertteten , notdürftig
die Bedienung der Gäste fortsetzen , manche Lokale mußten indes gesperrt
werden . Heute wurde tagsüber der Betrieb von dem Notpersonal so
gut es ging aufrechterhalten . Vor allen Cafös waren Polizeiposten
zum Schutz der „ Arbeitswilligen " aufgestellt , ohne übrigens „ Arbeit "
zu bekommen . Dafür wurden die Streikenden , als sie von einer
Versammlung zurückkehrten , von der Polizei gewalttätig auseinander¬
gesprengt .

Das Streikkomitee legt in einem Manifest die Ursachen des
Ausstandes und die Forderungen der Ausständigen dar . Sie be -
stehen in folgenden Punkten :

Einhaltung des gesetzlichen Ruhetages .
Abschaffung der Trinkgeldbüchsen .
Abschaffung der Kostendeckung .
Das Recht auf das Tragen eines Schnurrbarts .

Zur Erklärung �der zweiten und der dritten Forderung diene
folgendes : Die Kellner waren bisher gehalten , die Trinkgelder in
einer Metallkassette bei der Kasse zu deponieren . Diese Kassette wird
alle 14 Tage oder jeden Monat geöffnet . Von den : Inhalt nimmt
der Unternehmer zunächst einen Betrag für das abgenutzte
oder beschädigte Material m Anspruch , außerdem den für
die Bezahlung der Unterkellner und Lehrlinge
erforderlichen Beträge , der für den Unterkellner ungefähr
100 bis 120 Fr . ausmacht . Das ist aber noch lange nicht alles .
Bei 10 Kellnern z. B. wird ein elfterTeil für den . Maitre
d ' Hotel " und vier bis fünf Teile für den Unter -
ne h mer selbst abgezogen , so daß mehr als 60 Proz . vom
Trinkgeld dem Unternehmer zufallen ! Es ist also
nicht dieser , der die Arbeiter bezahlt , vielmehr bezahlen die Arbeiter

den Unternehmer ! UeberdieS haben die Kellner auch für die

Zeitungen und Zeitschriften , für Briefpapier und Tinte usw . aufzu -
kommen .

Die „ Humanito " schildert heute die trübe Kehrseite des glänz «
vollen Bourgeoisluxus , die die Existenz der Kellner darbietet . Im
eleganten „ Cafs de la Paix " z. B. , dem Stelldichein der reichen
Bourgeois und aller Halbwelten , bekominen die Angestellten zur
Hauptmahlzeit einen einzigen Gang — dazu in ungenügender
Ouantät — vorgesetzt I Als „ Speisesaal " dient ihnen ein 6 Meter

langer und 3' / « Meter breiter Raum , der nur durch ein Kellerfenster
Luft erhält und direkt an der Mistgrube und bei den Abtritten ge -
legen ist . Hier nehmeu 42 Menschen innerhalb einer Stunde ihi
Mahl ein ! In demselben Raum befinden sich die Garderoben -

schränke , so daß sich die Kellner hier auch aus - und anziehen müssen
So gehts in den „ vornehmen " Lokalen zu . In den minderen ist ?
noch viel schlechter .

Ein Manifest der Arbeitskonfödcration .

Die Arbeitskonföderation hat ein scharfes Manifest gegen die

Regierung erlassen , die die gewerkschaftliche Organisation zu ber -

Nichten trachtet und sich sogar nicht scheut , die „ lois scelerates " , die

„verbrecherischen Gesetze " anzuwenden , die die Clömenceau , Briand
und Viviani ehemals selbst mir den stärksten Worten verdammt

haben . Aber die organisierte Arbeiterschaft wird sich ihr Recht nicht
rauben lassen und ihre Solidarität wird über die verbrecherische »
Regierungen triumphieren . _

Die Farbigen in Kairo

beginnen sich ebenfalls gegen die kapitalistische Ausbeutung zu
wehren . Vor einiger Zeit streikten die Hafenarbeiter und Kohlen -
Verlader . Dieser Tage war in der ganzen Stadt keine Droschke
zu mieten , infolge des Ausstandes der Droschkenkutscher .
Morgens kam es zu erregten Szenen zwischenTrupps von Aus -

ständigen und einigen Arbeitswilligen . Die Ausständigen zer -
schnitten das Geschirr der Pferde , beschädigten die Wagen und

schlugen die Kutscher und Pferde . Zu weiteren Zusammenstößen
kam es gegen Abend , als etwa tausend Araber lärmend durch die
Straßen zogen und die Omnibusse anhielten ; doch sind ernste
Beschädigungen nicht vorgekommen . Berittene Polizeipatrouillen
halten die Ordnung aufrecht ; zahlreiche Verhaftungen wurden vor -
genommen . _

eingegangene Druchrcbriften .

Fachblatt für Holzarbeiter . Hest 4 des 2. Jahrgangs , April 1907 .
Herausgegeben vom Deutschen Holzarbeitcr - Verband , e- tuttgart .

Plutiis . Hesttk . Herausgeber : G. Bernhard . Vierteljährlich 3,50 M.
Verlag : Charlottenburg , Goethestratze ö9.

Zur nächsten tntergouvernrmentale » Konferenz im Haag von
Berta v. Suttner . 50 Ps. — Ein mitteleuropäischer Zollbund von
A. v. d. Lippe . 50 Pf . Verlag : W. Süßerott . Berlin \ V. 30. — Mein
Kampf um die Wahrheit . Preis : 1,20 M. Konkordia , Deutsche Verlags -
anstatt , Herm . Ehbeck, Berlin IV. 50. — Verwaltungsbcricht der gemein .
samen Ortslranlenlassen Straßburg i. Elf . 1906 . 56 Seiten . Selbst .
oerlag . _

Letzte JMachricbten und Depefcben «
Die Genickstarre in Kamerun .

Berlin , 19. April . ( W. T. B. ) Im Bezirk Kribi ( Kamerun )
ist jüngst eine durch Krujungen aus Monrovia eingeschleppte kleine
Epidemie von Genickstarre aufgetreten . Es handelt sich um etwa
zwanzig Fälle , von denen ein größerer Teil tätlich verlief . Nach
einem späteren vom 6. März datierten amtlichen Bericht scheint
jedoch die Epidemie bereits wieder erloschen zu sein .

12000 Textilarbeiter ausgesperrt .
Breslau , 19. April . ( W. T. B. ) Die 159 Arbeiter der Firma

W. Liehr in Langenbielau haben ihre Kündigung nicht zurück -
gezogen ; die Folge ist , dah morgen allen im Textilarbeiterverbaud

organisierten und bei den vereinigten Fabrikbesitzern beschäftigten
Arbeitern für den 4. Mai gekündigt wird . Die Zahl der Aus -

gesperrten wird etwa 10 — 12 000 betragen .

Wahlrechtsänderung .
Frankfurt a. M. , 19. April . ( W. T. B. ) Die „ Frankfurter

Zeitung " meldet aus Darmstadt » die hessische Regierung werde in
den nächsten Tagen den Ständen einen abgeänderten Wahlrechts -
entwurf vorlegen , der wieder das direkte Wahlrecht bringen werde .

freundschaft ergangen , welche den deutschen Bürgenneistern inx
vorigen Jahre in London erwiesen worden ist .

AuS der Reichsduma .

Petersburg , 19. April . Die Beratung über einen Antrag , deu
Unwillen der Duma über die politischen Verbrechen auszudrücken .
wird auf die nächste Sitzung verschoben . Bei der daran folgenden
Besprechung des Antrages auf Ungültigerklärung der Wahlen im
Gouvernement Tambow lommt es zu einigen Zwischenfällen .
Roditscheff greift in heftigen Ausdrücken die Regierung an .
die er der Wahlfälschung beschuldigt . Nach einer erregten Debatte
beschließt die Duma , die Wahlen für gültig zu erklären . Die
Mehrzahl der in Betracht kommenden Abgeordneten gehört der
Linken an .

Präsident Golowin verliest sodann Proteste der Bndgetkommis -
sio » gegen die Haltung des Ministerrats , welcher sich weigerte , der
Kommission verschiedene Aktenstücke vorzulegen , die sich auf die
interne Geschäftsführung der Ministerien bei der Aufstellung ihrer
Budgets beziehen . Die Kommission weist in ihrem Protest hin auf
die Auslassungen deS Ministerpräsidenten Stolypin über den
Wunsch der Regierung nach einem Zusammenarbeiten mit den Er ,
wählten der Nation . Die Sitzung wird darauf geschlossen .

20 000 Menschen obdachlos .

Manila , 19. April . ( W. T. B. ) Ein Feuer , das noch weiter -
wütet , hat heute die Ortschaft Jlo - Jlo zerstört , wodurch 20 000

Personen obdachlos geworden sind . — Aus verschiedenen Teilen
der Philippinen wird berichtet , dah auch dort heftige Erdstöße
verspürt und zahlreiche Gebäude zerstört worden sind .

' VerantV . Redakteur ; Hau » Weber , Berlin . Inseratenteil orrantl�r MD. Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchtr . « . verlagsanMD Maul Singer Mo . . Berlin L VV/ Hierzu 4 Beilagen ». UnterhaltungSilatt

Die Ncberfchwemmung der Donau .

Budapest , 19. April . ( W. T. 50. ) Die Ortschaften Borrsa und
Baranyos in der unteren Donaubucht find überschwemmt . Die Ein -
Wohnerschaft wurde durch Schleppschiffe gerettet .

Organisiertes Spitzelwesen .

Paris , 19. April . ( Meldung der „ Agence HavaS " . ) In der
Angelegenheit der Montagnini - Papiere hat die Subkommission
heute nachmittag mit der Untersuchung begonnen . Nach den
Mitteilungen eines 5lommisstonsmitgliedes dürfte durch rinzelne
Aktenstücke klargestellt werden , daß die Nuntiatur ein regelrechtes
System von Angebezetteln durchgeführt hatte , besonders mit Bezug
aus gewisse Offiziere . _

Generalstreik .

Mailand , 19. April . ( B. H. ) In Savonna ist der Generalstreik
der Arbeiter aller Branche » ausgclirockwtt . Auch die Hafenarbeiter
haben sich den Ausständigen angeschlossen . Die Stadt wurde rnili ,
tärisch besetzt ; alle Versammlungen sind polizeilich verboten .

Englischer Besuch !

London , 19. April . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . ) Der
Lordmayor und die Sherisss von London werden sich aus Einladung
des 50crliner Oberbürgermeisters im Mai oder Juni dieses Jahres
nach Berlin begeben . Die Einladung ist in Erwiderung der
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Reichstag .
81. Sitzung . Freitag , den 19. April , nachmittags 1 Uhr .
Am Bundesratstisch : Graf Posadowsky .
Die Genehmigung zur Strafverfolgung des Abg . Hilpert

wegen Beleidigung des Volksschullehrers Deininger wird der
sagt .

Dann wird die Beratung des Etats für das Reichsamt des
Inneren fortgesetzt , und zwar bei der Abstimmung über die
Forderung der 7. Rate ( 150 ( XX) M. ) zum Ausbau der Hohkönigs -
bürg .

Die Position wird von der Rechten , den Nationalliberalcn
und Freisinnigen gegen die Stimmen des Zentrums und der
Sozialdemokraten bewilligt .

Bei der Position „ Für Forschungen auf dem Gebiete der
Reblausbekämpfung " , 2. Rate ( 20 000 M. ) tadelt

Abg . Prciß ( Elf . ) die Bekämpfung der Reblaus durch den
Schutzgürtel als kostspielig und nutzlos ; die einzig wirksame
Bekämpfung bestehe in der Aufpfropfung unserer Reben auf
amerikanische .

Abg . Blankenborn ( natl . ) tritt diesen Anschauungen entgegen .
Staatssekretär Graf Posadowsky : Das vom Abg . Preitz

empfohlene Verfahren der Aufpfropfung unserer Reben auf
amerikanische gibt auch nicht absolute Sicherheit , weil die
amerikanische Rebe sich den aufgepfropften akklimatisiert ; außer -
dem liege darin die Gefahr einer Verschlechterung unserer Weine .

Die Position wird bewilligt .
Bei der Position „ Kosten zur Ausführung der Berufs - und

Betricbszählung im Jahre 1997 " . 3. Rate ( 2 3cX>cXX> M. ) , be -
mangelt

Abg . Dr . Pothoff ( frs . Vg. ) Einzelheiten der Zählkarten , ins -
besondere in bezug aus die landwirtschaftlichen Betriebe .

Der Titel wird hierauf bewilligt , ebenso der Rest des
Ordinariums .

Im Extraordinarium werden zur Herstellung von
Kleinwohnungen für Arbeiter und gering besoldete Beamte in den
Betrieben und Verwaltungen des Reiches 4 Millionen ( gegenüber
5 Millionen im Vorjahre ) verlangt .

Abg . Dr . Jaeger ( Z. , auf der Tribüne fast unverständlich )
bedauert , daß die Wohnungsreform so stückweise vor sich geht .

Staatssekretär Graf Posadowsky : Die Voraussetzung für ein
schnelleres Tempo des Fortschreitens in Verbesserungen des
Wohnungswesens ist eine stärkere Benutzung des E r b b a u -
rechts seitens der Kommunen und auch seitens einzelner Kapi -
talisten . Vielleicht empfiehlt sich auch eine bessere s u r i st i s ch e
Ausgestaltung des Erbbaurechts .

Abg . Brühne ( Soz . ) :
Die Städte können bielfach gar nicht mehr Boden erlangen ,

Wn ihn in Erbbaurecht zu vergeben , weil sich der Boden schon
längst in den Händen von Spekulanten befindet ! Es muß an -
erkannt werden , daß in den Großstädten durch Ballgesellschaften
einiges erreicht ist ; doch können gerade die Arbeiter davon meist
keinen Gebrauch machen , weil sie auf den Weg zur Arbeits -
stätte Rücksicht zu nehmen haben . Aber selbst da , wo für die
Verbesserung der Wohnungen etwas geschehen könnte , unter -
bleibt eS auch ; fo wird aus einer Kunst - und Handelsgärtncrei
über die elenden Verhältnisse berichtet , unter denen die Gehülfen
hausen müssen . Leider sind die Gärtnergehülfen sehr schlecht
organisiert , sonst würden sie diese Verhältnisse längst abgeändert
haben . Je weiter man nach Osten kommt , um so schlimmer werden
die Verhältnisse , und gerade dort hätte man schon längst etwas
zur Verbesserung tun können . Die Berichte der Gewerbe -
inspcktoren zeigen uns in Ziegeleien bei Breslau Wohnungs -
Verhältnisse der Arbeiter , durch welche die Gesundheit und die
Sittlichkeit der Betreffenden untergraben werden muß ; und diese
Verhältnisse sind keineswegs vereinzelt , wie aus den Berichten
deutlich hervorgeht . Bei gutem Willen hätte hier längst energisch
vorgegangen werden können . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . )

Abg . Singer ( Soz . ) :

Ich bin durchaus mit dem Herrn Staatssekretär einverstanden ,
wenn er empfohlen hat , es möge dahin gewirkt werden , daß die Vor -
teile der Ausnutzung des Erbbaurechtes durch die Gemeinden für
die ärmere Bevölkerung möglichst allgemein werde . Der Herr
Staatssekretär hätte aber in seiner aintlichen Stellung auch Gelegen -
heit , praktisch auf die Erfüllung seines Wunsches hinzuwirken . Er
müßte sich darüber klar sein , ' daß in der bestehenden Gesetzgebung
ein wesentliches Hindernis für die Erfüllung dieses Wunsches durch
die Gemeinden liegt . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Ich möchte ihn bitten , zunächst beim Bundesstaat Preußen seinen
Einfluß dahin zu verwenden , ' daß die Schwierigkeiten , die den
großen Gemeinden in bezug auf die Arrondierung ihres Terrains
durch Eingemeindungen gemacht werden , beseitigt werden . Gerade
durch die preußische Regierung sind den Bestrebungen der Gemeinde
Berlin auf Eingemeindung von Vororten erhebliche Hindernisse in
den Wey gestellt , und zwar nach meiner Überzeugung nicht aus
wirtschaftlichen Erwägungen , sondern aus politischen
Gründen , damit nämlich die politische Macht der Stadt Berlin nicht
noch mehr verstärkt werde .

Ferner möge der Herr Staatssekretär darauf hinwirken , daß
die Bestimmung der preußischen Städteordnung beseitigt wird , wo -
nach die Hälfte der Stadtverordneten Hausbesitzer sein müssen .
Gerade dieses

HauSbesitzer - Privileg

hindert die Städte , auf dem Gebiete der WohnungSpolitik vorwärts

zu kommen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Es gibt
nicht nur Landagraricr , sondern auch Hausagrarier , ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten ) und ihr Einfluß wird geradezu
unüberwindlich durch diese Bestimmung der Städteordnung . Diese

Hausbesitzer sehen in den Bestrebungen der Gemeinden , den Grund
und Boden für allgemeine soziale Zwecke zu verwenden , ein

Hindernis für die LluSbeutung des� Grund und Bodens , wie sie
in ihrem Interesse liegt . Solange dieses Privileg der Hausbesitzer
besteht , ist an eine vernünftige , gesunde Wohnungspolitik der Ge -
meinden nicht zu denken , und solange werden alle theoretischen Be -

lehrungen des Herrn Staatssekretärs in bezug . auf das Erbbau -

recht keinen praktischen Erfolg haben . Es ist ja eine traurige , aber

doch begreifliche Erscheinung , daß die Hausbesitzer , die nur ein

Interesse an möglichst hohen Mieten haben , solche sozialen Be -

strebungcn der Gemeinden als Konkurrenz empfinden . Die Haus -
besitze ! sind es auch , die sich dagegen wehren , daß die Wertzuwachs -
steuer von den Kommunen als Einnahmequelle ausgenommen wird .

( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten, ) Ich will das Haus nicht

aufhalten mit langen Ausführungen auf diesem Gebiete , mir lag
nur daran , zu beweisen , daß es Aufgabe der Gesetzgebung sein muß ,
die Hindernisse aus dem Wege zu räumen , welche der Verwertung
des durch die Anlagen der Gemeinden naturgemäß im Werte immer

steigenden Grund und Bodens zugunsten der ärmeren Bevölkerung
durch die einzelstaatliche Gesetzgebung in den Weg gelegt werden .

Möge der Herr Staatssekretär nach dem Worte des Herrn Reichs -

kanzlers „ Preußen in Deutschland voran " , zunächst Preußen der -

«mlassen , daß eS durch
Aenberung der Städteorbnung

in der Abschaffung dieses Privilegs der Hausbesitzer vorangehe
und gleichzeitig dafür sorge , daß in Preußen allgemeines , gleiches
und direktes Wahlrecht für die Kommunen eingeführt wird . Dann

wird der Herr Staatssekretär den Boden geschaffen haben , welcher
die Voraussetzung für die Erfüllung der von ihm gewünschten

sozialen Aufgaben durch die Gemeinden ist . ( Bravo ! bei den So -

zialdcmokraten . )
Das Extraordinarium und die Einnahmen werden hierauf

tzewilligt .

Es folgt die Resolution der Bud�etkommission : Den Reichs
kanzler um einen Ergänzungsetat für 1907 zu ersuchen, durch
welchen Mittel für eine Besserstellung verschiedener Beamten
bereitgestellt werden .

Unterstaatssekretär im Reichsschatzamt Tiede : Ich bitte Sie .
die Resolution in der vorgeschlagenen Form nicht anzunehmen ;
denn es ist Ihnen bekannt , daß der Reichskanzler beabsichtigt , für
das Jahr 1908 in eine organische Prüfung der Gehaltsregelung
der Beamten einzutreten .

Die Resolution wird angenommen .
Der nächste Gegenstand der Tagesordnung ist die erste Be -

ratung des zweiten Ergänzungsetats für die
Schutzgebiete für 1907 ( Entschädigung für die
Farmer in Südwestafrika ) .

Stellvertretender Kolonialdirektor Dernburg : Für den gleichen
Zweck sind bereits einmal zwei und dann noch einmal drei Mil
lionen aufgewendet worden . Diese Summen sind aber zum Wirt
schaftlichen Wiederaufbau des Schutzgebietes nicht hinreichend . Der
Reichstag hat eine Nachweisung über die Verwendung der bereits
bewilligten 5 Millionen gewünscht ; dieser Nachweis ist der Vor -
läge beigegeben , wobei zugleich eine Nachweisung der noch zu
leistenden Beihülfen gegeben ist , aus der sich die Höhe unserer
Forderung , 7 530 000 M. ergibt . — Man hat diese Beihstlfen mit
solchen verglichen , die das Reich oder der Staat bei Wasserschäden
und Schäden durch ähnliche Katastrophen gewährt . Doch trifft das
kaum zu . Ich bitte Sie , zu bedenken , daß die Farmer , um deren
Unterstützung es sich handelt , unter Außerachtlassung ihrer eigenen
Interessen dem Vaterlandc Gut und Blut geopfert haben . ( Bravo !
bei den Nationalliberalen . )

Abg . Dr . Spahn ( Z. ) beantragt Ucberwcisung der Vorlage an
die Budgetkommission . In einem großen Teil der Fälle wird doch
wohl die Gewährung von unverzinslichen Darlehen mehr an -
gebracht sein als die Ucberlassung der Bcihülfe als Geschenk . ( Sehr
richtig ! im Zentrum . )

Abg . Freiherr v. Richthofcn ( K. ) : Ich stehe nach wie vor auf
dem Standpunkt , daß es vor allein darauf ankommt , den Farmern
zu ermöglichen , wieder als Farmer tätig zu sein .

Gouverneur v. Lindcquist :
Von einzelnen Streifzügen der Eingeborenen vielleicht ab '

gesehen , ist der Aufstand in Südwestafrika soweit niedergeschlagen ,
daß der Wirtschaftsbetrieb der Kolonie wieder aufgenommen
werden kann . Die vom Reichstag seinerzeit so schnell bewilligten
5 Millionen sind von großem Segen für die Kolonie geworden ;
ohne sie wäre ein allgemeiner wirtschaftlicher Ruin unvermeidlich
gewesen . Prinzipiell ablehnend hat sich der Reichstag auch
im vorigen Jahre nicht gegen eine weitere Hülfcleistung gestellt ;
doch hat er eine besondere Nach Weisung über die Verwendung
der Hülfeleistungen gewünscht . Diese Nnchweisung ist der Borlage
beigegeben . Darüber , daß ihnen ein Rechtsanspruch nicht
zusteht , sind die Farmer nicht im Unklaren gelassen ; dagegen ist
es eine Ehrenpflicht des Deutschen Reiches , den Leuten , die Gut
und Blut für Deutschland geopfert haben , zu ermöglichen , ihren
Wirtschaftsbctrieb voll und ganz wieder aufzunehmen . Das Reich
wird dann , glaube ich, noch viel Freude am Schutzgebiet erleben .
Davon ist ja keine Rede , daß die Farmer vollständig ent¬
schädigt werden ; das ist schon deswegen nicht der Fall , weil heute
die Preise für das Vieh bedeutend höhere sind . Aber die Arbeits -
freudigkeit wächst durch die Beihülfen . ' Erfreulicherweise haben
sich jetzt viele junge Leute zur Uebersicdelung nach dem Schutz -
gebiete gemeldet , vermögende junge Leute , die sich auf Farmen
beschäftigen wollen ; die älteren Farmer müssen wir als Lehr -
m e i st e r im Lande halten und s o stellen , daß sie den Neuein -
wandernden Musterbetriebe vorstellen können . Wenn die im Lande
schon Anwesenden stets nur Klagen vorbringen und sich mit
Mühe durchschlagen müssen , verlieren die Neueinwandernden den
Mut . Inwieweit die Farmer an dem Aufstande schuld waren , will
ich nicht untersuchen : das Kriegsministerium und die Bevölkerung
in den Schutzgebieten glauben , daß eine der Hauptursachen war ,
daß eine zu geringe Schutztruppe im Lande war ! Auch aus diesem
Gesichtspunkte ist wohl eine Unterstützung der Farmer geboten . Ich
verstehe voll und ganz , daß es schwer ist , nachdem schon so viel
für das Schutzgebiet aufgewendet ist . »och 7 % Millionen als Ge¬
schenk , nicht als Tarlehen zu gewähren . Diese 7 % Millionen
werden aber produktiv angewendet werden , und sie werden Ihnen
die ewige Dankbarkeit des Schutzgebietes sichern . ( Bravo ! rechts
und bei den Nationalliberalen . )

Abg . Bebel ( Soz . ) :
Wenn wir auch der Vorlage gegenüber auf einem a b -

kehnenden Standpunkt stehen , so sind wir doch selbstverständlich
mit der Kommissionsberatung einverstanden . Herr v. Lindcquist
hat sich ja sehr ernst seiner Schutzbefohlenen angenommen . Das
ist feine Pflicht . Aber ich habe poch den Eindruck , daß er etwas
gar zu sehr den Standpunkt des Gouverneurs von Südwestafrika
hervorgekehrt und weniger das Interesse des Reiches berücksichtigt
hat . Ich glaube ihm recht gern , daß die 5 Millionen , die der Reichs -
tag früher bereits zur Unterstützung der Ansiedler bewilligt hat ,
in Südwcstafrika sehr willkommen geheißen worden sind . Wenn
statt der 5 Millionen 50 Millionen bewilligt worden wären , würde
die Freude sicher eine noch weit größere gewesen sein . ( Heiter -
keit . ) Ob aber ein derartiges System überhaupt gerecht -
fertigt ist . das ist eine aridere Frage .

Die Gesichtspunkte des Herrn v. Lindequist , daß es darauf an -
komme , eine möglichst zufriedene Stimmung der dortigen Ansiedler
zu erzeugen , können für uns doch nicht maßgebend sein . Wir
dürfen nicht die Konsequenzen eines solchen Vorgehens über -
sehen . Ich erkenne an , daß auch von den Herren der Regierung
der Standpunkt vertreten worden ist , daß ein rechtlicher Anspruch
seitens der Ansiedler nicht erhoben werden könne . Aber auch
Gnadengeschenke haben ihre Konsequenzen . Was wir dort tun ,
wird in allen künftigen Fällen , wo ähnliche Ereignisse vorliegen ,
notwendigerweise die Reichsgesetzgebung veranlassen , ähnlich vor -
zugehen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Keiner von
Ihnen wird wohl annehmen , daß wir niemals mehr in unseren
Kolonien mit Aufständen zu rechnen haben werden . Aber auch ,
wenn es zu einem Kriege in Deutschland selbst kommen sollte ,
könnten von den dann geschädigten Deutschen genau dieselben An -
sprüche in Konsequenz des Vorgehens , das jetzt von uns verlangt
wird , gestellt werden . Wir wären gar nicht >n der Lage , solche An -
forderungen zu erfüllen .

Auch auf anderen Gebieten können sich unabsehbare Konse -
quenzen ergeben . Wir haben heute in der Budgetkommission er -
fahren , daß ein Taifun die Karolinen heimgesucht hat und daß
Mittel zur Hülfe für die Geschädigten in einem Nachtragsetat ge -
fordert werden sollen . Dasselbe aber könnten doch deutsche Reichs -
ungehörige verlangen , wenn sie durch Feuer , Hagelschlag oder der -
gleichen enormen Schaden erleiden ! Da werden aber bekannter -
maßen nur in allerdürftigster Weise Mittel bewilligt . Im letzten
November ist durch

die Roburitexplosion i » St . Annen

die ganze Stadt zerstört worden ; eine Unmenge Häuser stehen als
Ruinen da , weil die Leute nicht die Mittel haben , sie aufzubauen ,
und weil der Preußische Staat nicht geneigt ist , Mittel dazu zu
geben ! ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )

Herr v. Lindequist hat darauf hingewiesen , daß England nach
dem Burcnkriege 60 Millionen Mark Entschädigungen bewilligt
habe . In den beiden in Betracht kommenden Staaten handelt es
sich aber um einige hunderttausend Menschen ! Die Engländer
haben das Land nach allen Richtungen hin verwüstet ; zehntausende
von Einwohnern , Männer , Frauen und Kinder sind in diesem
Kriege zugrunde gegangen . Die Engländer haben das Land nach
Kriegsgebrauch zu ihrem Eigentum gemacht . Daß sie in einem

solchen Falle ein bisher blühendes Land nach Möglichkeit wieder

aufzurichten trachteten , versteht sich von selbst . Aber da handelte
es sich, wie gesagt , um ganz andere Wertobjekte ats in Südwest -
afrika überhaupt vernichtet werden konnten ! — Wenn in diesem
Falle die Engländer nur 60 Millionen bewilligten , dann sind die
hier geforderten 12 ( 4 Millionen im Verhältnis eine weit höhere
Summe . ( Sehr wabr ! bei den Sozialdemokraten . ) Es kommen
ungefähr 960 Entschädigungsbcrechtigte in Südwestafrika in Frage ;
bei 12 ( 4 Millionen kommen also

auf jeden Ilnterstübungsberechtigten rund 13 000 Mark . �

( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Wie viele von diesen
Ansiedlern mögen wohl nach Südwestafrika mit einem ähnlichen
Kapital gewandert sein ? Die Denkschrift selbst betont , daß
vielfach Leute nach ihrem Austritt aus der Truppe 5000 Hektar
Farmland umsonst bekamen . Die sind ihnen nicht weg -
genommen worden , die haben sie noch ! Und das war auch
nicht kultiviertes Land im deutschen Sinne . Wenn ein gründ -
licher Regen kommt , ist es vielleicht nach dem Aufstande besser
als vorher . ( Heiterkeit . ) Dabei steht fest , daß viele der Farmer
gerade durch den Krieg zu reichen Leuten geworden find . Es sind
hier im Reichstage Briefe von Leuten aus der Kolonie mitgeteilt
worden , in denen dieselben erklärten , daß der Aufstand für die
Ansiedler geradezu eine Rettung vom wirtschaftlichen Bankrott
bedeutete ! Es ist ja unbestrittene Tatsache , daß durch die Be -
satzung nicht nur viel Geld ins Land gekommen , sondern auch
große Profite gemacht sind . Nun ist zugegeben , daß die Ab -
schätzUng des Schadens sehr schwierig ist . Die Gesamtforderungcn
haben sich auf 17 Millionen belaufen , davon sind 13 Millionen als
berechtigt anerkannt . Aber wir haben auch heute gehört , daß es
sich eigentlich gar ' nicht mehr darum handelt , den Leuten die
erlittenen Verluste zu ersetzen , sondern vor allen Dingen darum ,
Mittel in die jiolonie zu schajfen , damit die Kolonisationszwecke
im höheren Grade erreicht werden können als sonst . Das ging aus
der Rede des Herrn v. Lindequist hervor , und das beweist klar der

Satz , mit dem die zweite Denkschrift des Dr . Rohrbach schließt :
„ Für die Entscheidung über Gewährung oder Versagung der Hülfe
werden allerdings weniger Erwägungen über die Bedürftig -
keit der Ansiedler als die über den Wert oder Unwert der
Kolonie an sich entscheidend sein . " ( Hört ! hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) Angesichts der großen finanziellen Nöte , in denen
wir uns im Reiche befinden , angesichts der Tatsache , daß

im nächste » Jahre 100 Millionen neuer Steuern

notwendig werden , angesichts der Tatsache , daß der größte Teil der

Neichseinnahmen aus indirekten Steuern erhoben wird , die
im wesentlichen von der arbeitenden Bevölkerung aufgebracht
werden , lehnen wir daher die jetzt aufgestellte Forderung ab .
( Lebhaftes Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Scmler ( natl . ) : Die Entschädigung für die Farmer
ist notivendig , denn s e l b st können sie den Schaden nicht tragen ,
sie haben nichts . Die Kolonie braucht vor allem Geld , viel Geld !

( Große Heiterkeit . ) Aber angesichts der Hnnderte von Millionen ,
die bereits aufgewendet sind , sollte man jetzt vor den 8 Millionen

nicht zurückschrecken ! Man soll allen Farmern die vollen Mittel

geben , die sie zu ihrem Betriebe brauchen , aber nicht als Geschenk ,
sondern als D a r l c h e n. ( Beifall bei den Nationalliberalen . )

Ach. Kopsch (frs . Vp. ) : Es wird vom Reichstage verlangt , er

solle freigebig sein ; aber wir dürfen nicht vergessen , daß wir
mit dem Gelde der deutschen Bevölkerung freigebig sein sollen ! ( Zu -
stimmung bei den Freisinnigen . ) Daß die Bevölkerung im Schutz -
gebiete die Schuld an dem Aufstande dem Reichstage beimißt ,
wundert mich nicht — wollen doch die Farnuer und vor allem die

Händler ihre eigene Schuld verdecken . Die Ausführungen vom

Bundes ratstisch ermöglichen uns noch nicht eine endgültige Eni -

scheidung ; wir stimmen daher dem Antrag auf Kommissioitsberatung
zu . Man spricht hier zwar von einer Beihülfe , es handelt sich
aber um eine Entschädigung ; denn der Abstrich von einem Viertel

dar im ganzen angemeldeten 17 % Millionen Schäden ist sicherlich
durch zu hohe Anmeldungen veranlaßt . Mit dem Hinweise auf die

Konsequenzen der Bewilligung hat der Abgeordnete Bebel

vollkommen recht . ( Bravo ! bei den Freisinnigen . )
Abg . Herzog ( Wirt . Ver . ) : Das Reich hat die moralyche Vor -

pflichtung zur Beivilligung der geforderten Entschädigungen . So

weit als möglich , sollte sie in Form von Vieh gegeben werden ;
das würde am ehesten zur wirtschaftlichen Hebung des Landes be, -

tragen .
Abg . v. Licbert ( Rp. ) : Meine politischen Freunde sehen m

der Frage eine nationale und eine Wirts cha f t l i che Seite .

Die nationale sehen wir darin , daß Südwestafrika für uns ein Zteu -

Deutschland werde , und dazu brauchen wir die alten Farmer . Die

Wirt s cha ftlich e Seite sehen wir darin , daß wir eine SiedlungS -

kolonie mit weißer Bevölkerung bekommen . Wir würden der Forde .

rung schon jetzt zustimmen ; da aber Kommissionsberatung be -

antragt ist , werden wir für diese stimmen . ( Bravo ! rechts . )
Die Debatte ist erschöpft . Der Antrag auf Heberwegung der

Vorlag « an die Budgetkommission wird angenommen .
Präsident Graf Stolberg : Wir kommen zum nächsten Punkt der

Tagesordnung , der zweiten Beratung des Justizetats . ( Rufe : Ver -

tagen ! )
Abg . Bebel ( Soz . ) ( zur Geschäftsordnung ) :

Ich beantrage die Vertagung des Hauses . Es ist der

Wunsch ausgesprochen worden , das ; der Reichstag vor Pfingsten

geschlossen wird . Dieser Wunsch ist begreiflich ; er darf aber nicht

erfüllt werden auf Kosten der Uebcranstrengung des Hauses .

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Es geht absolut nicht

an , daß wir setzt regelmäßig bis 8 und 9 Uhr des Abends tagen .

Diejenigen , die in den Kommissionen arbeiten , sind gezwungen .

morgens um WO von Hause fortzugehen und abends gegen 9 Uhr

kommen wir nach Hause . Man hat doch auch noch was anderes

zu tun . Und dann — wir haben jetzt acht Tage lang über Arbeite�
schütz gesprochen — da wollen wir doch vor allen Dingen auch

einmal der Herren Beamten dieses Hauses , der Beamten im Steno »

graphischen Bureau , der Maschinenschreiber und - Schreiberinnen .

dann auch der Herren auf der Tribüne gedenken . ( Sehr richtig ! )

Eine ganze Reihe von Zeitungen sind auch aus technischen Gründen

nicht imstande , über die nach 7 Uhr stattfindenden Verhandlungen

zu berichten . Dabei sind auch wir interessiert daran , daß es

geschieht . ( Abg . Dr . Arendt ( Rp. ) : G e s ch i e h t ja !) Die

sachlichen Beratungen des Reichstags selbst leiden bei dieser Hand -

habung der Geschäfte . Ich beantrage also die Vertagung selbst

auf die Gefahr hin . daß wir vor Pfingsten nicht fertig werden .

( Bravo ! ) � , .
Präsident Graf Stolberg : Ich schließe mich dem Antrage auf

Vertagung an . ( Lebhaftes Bravo I) �
Nächste Sitzung : Sonnabend 11 Uhr . ( 3. Beratung der Ge .

bührenordnung des Kaiser Wilbelmkanals . Zweit « Beratung des

Justizetats . )
Schluß 6 % Uhr .

�

parlamentarilches .
Zur Abgeordneten - Immunität Hat die sozialdemokratische

Fraktion folgende Interpellation eingebracht :

Der Reichstag wolle beschließen , den Herrn Reichskanzler zu

ersuchen , dem Reichstage einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch

welchen das neuerdings in Frage gestellte Recht der Reichstags .

abgeordneten , in Ansehung dessen , was ihnen in dieser Eigenschaft

anvertraut ist , das Zeugnis zu verweigern » ausdrücklich festgestellt

und ein gleiches Recht für Mitglieder eines Landtages oder

einer Kammer eines zum Reiche gehörigen Staates begründet



wird , «Mch die Beschlagnahme von GegenstSndea . die eine dieser
Personen in dieser ihrer Eigenschaft erhalten hat , und von Auf .

Zeichnungen , die sie in dieser ihrer Eigenschaft gemacht hat ,
untersagt wird .

Aus der Budgetkommission .

( Sitzung vom 19. April . )
Vor Eintritt in die Tagesordnung beschwert sich Abg . Sem -

lex sehr lebhaft über schlechte Berichterstattung aus
der Budgetkommission : In den „ Hamburger Nachrichten "
werden ihm die Worte in den Mund gelegt : „ Als Interessent
wolle 0r sich zu der Wörmann - Angclegenheit nicht äußern " . Er
hat das gerade Gegenteil gesagt , und er betont , daß ihn keinerlei
Interessen mit Wörmann verbinden ; auch Bebel gegenüber seien
in dieser Beziehung einige Richtigstellungen am Platze .

Ag die Beschwerde Semlcrs knüpft sich eine lebhafte AuS »
spräche . Frhr . v. H erkling möchte die Berichterstattung ganz
untersagen ! Dagegen wenden sich Singer , Bebel und
Paasche ; Erzberger möchte eine offizielle Berichterstattung
eingeführt wissen . Der Bericht des offiziösen Wolffschen Depeschen -
bureaus über den Fall Tcsch sei beispielsweise total falsch gewesen .
— Die ganze Angelegenheit bleibt schließlich auf sich beruhen .
Abg . Bebel gibt der Meinung Ausdruck , daß schon infolge der
Aussprache Besserung eintreten werde .

Dernburg teilt nunmehr ein soeben eingetroffenes Tele -
gramm mit , wonach auf den Karolinen die ganze Ernte durch
einen Taifun vernichtet sei , so daß Hungersnot eingetreten ist .
Durch einen Nachtragsctat soll Hülfe geschaffen werden .

Die Beratung des Kolonialctats wird bei den Einmaligen
Ausgaben fortgesetzt : Für Unterstützung der Bestrebungen ,
Acntralafrika zu erschließen , werden 200 000 M. bewilligt . —
Tie Forderung von 18 000 M. für einen Kolonial - Attache
in London und Paris gibt Anlaß zu längerer Debatte ; man ist
der Ricinung , daß solche Beamte viel besser in fremde
Kolonien gesandt werden , statt sie in den Großstädten sitzen
zu lassen . Diesen Standpunkt vertritt insbesondere Genosse
Lcdebour . Außerdem verlangt Ledebour , ebenso Erzberger ,
daß

die Rechtsverhältnisse der Eingeborenen

studiert werden . Ueber diese Forderung entspinnt sich eine lange
Debatte . Dernburg erkennt die Wichtigkeit der Frage an ,
aber sie Hätz nach ihm nur historisch - theoretische Bedeutung . Eine
Kodifizicnmg des Eingcborcncnrechts sei weder möglich noch er -
strebenswert ! Man wolle doch modernes Recht in den Kolonien
zur Geltung bringen . — Arendt ist der Meinung , daß eö ein
Eingeborenenrecht Überhaupt nicht gibt ! — Ledebour nimmt
ihn wegen dieser Aeußerung hart mit ; unter starker Heiterkeit
iviedcrholt Arendt indessen diese Behauptung mit noch größerem
Aachdruck .

Die Position wird bewilligt , aber ' die Bestimmung über die
Verwendung des Geldes wird erweitert , so daß den geäußerten
Wünschen Rechnung getragen werden kann .

Für Vorarbeiten zur Erschließung der Schutzgebiete werden
000 M. genehmigt . Die Forderung von 20 000 M. für

die Kolonieschulcn Wihenhausen und Hllnfeld
führt zu einer überraschenden Entdeckung : Abg . L a t t -
mann hat Material von den Schulen erbeten , dabei aber
erfahren , daß eine Koloiualschule Hünfeld gar nicht existiert !
Die Polizei hat ihn , mitgeteilt , daß aber eine Missi - nsanstalt
daselbst bestehe ! ! Dieser M i s s i o n s a n st a l t sind bisher die
10 000 M. zugewandt worden ! ! ! Dernburg hat den Posten
von der früheren Kolonialvcrwaltung übernommen — er weiß
von nichts . In der nächsten Sitzung soll nähere Auskunft
gegeben werden . —

Die Budgetkommission besprach dann noch eingehend die
Regelung der NeichSzuschüsse zu den Kolonien .

Erzberger will , daß erstens die Zuschüsse nur subsidiär sein
sollen , das heißt , daß Ersparnisse an - den Zuschüssen an das Reich
zurückgezahlt werden müssen . Zweitens sollen die Zuschüsse
beschränkt werden auf die Ausgaben für Militäreisenbahnen und
Hafenbauten . — Dernburg ist im Prinzip mit einer solchen
Regelung einverstanden , aber jetzt seien , wie er ausführt , die
Boraussetzungen noch nicht geschaffen . Erst müsse
Stabilität in den eigenen Einnahmen der Kolonien bestehen ; die
Kolonien müßten eine gewisse Selbstverwaltung haben , welche
Einnahmen und Ausgaben selbständig festsetzt .

Die ganze Frage wird an eine Sonderkommission verwiesen ,
welche Vorschläge machen soll .

Die offiziöse Meldung über den verheerenden Taifun lautet :
Berlin , 19. April . Kolonialdirektor Dernburg teilte in der

heutigen Sitzung der Budgetkommission des Reichstages folgendes
mit :

Nach einer telcgraphischen Meldung des Bezirksamtes Jap
hat am Karfreitag in der Südsee ein schwerer Taifun die nord -
östlich der Nord - Karolinen gelegenen Ululsi�Jnseln berührt und
schwere Verwüstungen angerichtet . 230 von 800 Eingeborenen
sind tot . Die KokoSpalmcnbcstände sind vernichtet ; NahrungS -
Mangel ist zu befürchten . S . M. Vermessungsschiff „ Planet " hat
sich , durch einen wracken japanischen Schooner benachrichtigt , sofort
an Ort und Stelle begeben , uni Hülfe und Nahrung zu bringen .
Auch der Postdampfer „ Germania " der Jaluit - Gesellschaft hat sich
zur Verfügung gestellt , um möglichst viele Eingeborene nach den
Palau - Jnseln und den Marianen überzuführen .

tk Ergebnisse der Budget - Debatten
in der Duma .

Petersburg , 15. April . ( Eig . Ber .
Die allgemeinen Debatten über das Budget sind zu Ende .

Die Aufstellung für 1907 ist mit allen gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten und der Sozialrevolutionäre einer Budget -
kommisiion überwiesen worden . In den Budgetdebatten haben sich
klar alle unheilvollen Mißstände und Gegensätze abgespiegelt , die
für die nächste Zukunft noch weiter in Betracht kommen werden ,
w. shalb wir eine zusammenfassende Darlegung der Debatten für
angezeigt halten .

Was zunächst das Budgetrecht der Duma anbelangt , so haben
wir auf dessen staatsrechtliche und politische Einengung schon hin -
gewiesen . In der letzten Budgetberatungssitzung kam der Finanz -
minister Kokoffzcw auch auf dieses Thema zu sprechen , und er
versuchte , die Anschuldigungen zu entkräften , daß die Regierung das
Budget durch die Beschränkungen fast vollständig dem korrigierenden
Eingreifen der Volksvertretung entzogen habe . Von den
2472 Millionen des Budgets seien , so sagte Koloffzew , nur
002 Millionen unantastbar und 689 „leicht gepanzert " , 1230 Mil -
lionen der Ausgaben blieben ganz der Bestimmung der Duma
überlassen . Der Minister verschwieg aber , daß die „leicht ge -
panzerten " Posten nur durch besondere langwierig : �ofetzgeberische
Akte gekürzt werden können , und daß in der letztgenannten
Summe schwer miodifizierbare Ausgaben stecken , die für die Wirt -
schafilichen . Unternehmungen des Staates notwendig sind . Es
bleiben so im ganzen nur 200 Millionen übrig , über welche die
Duma ein ernstes Wort reden kann . Also nur ein ganz ber -
schwindend kleiner Bruchteil . Man sieht , der russische Minister
ivollte auch in diesem Falle vor dem Ausland nur das „verfassungs -
mäßige " Zustandekommen des russischen Budgets demonstrieren ,
um die Herzen der Geldgeber zu gewinnen . Die Volksvertretung
legte natürlich Gewicht darauf , diesen Schwindel öffentlich an -
zunageln , und das gelang ihr auch vortrefflich . Es gab in d ie s e r

Frage zwischen den einzelnen Parteien der Opposition keine

Meinungsverschiedenheit . Einstiminig erklärten sie alle , daß von

einer wirklichen Kontrolle deS Staatshaushalts bei der Karikatur
des russischen Budgetrechts nicht die Rede sein könne , abgesehen
von den übrigen staatsrechtlichen und politischen Hindernissen , die
eine wirksame Kontrolle des Budgets in Rußland illusorisch machen
müssen , wenn das Budgetrecht durch die Beseitigung des Budget -
statuts vom 8. ( 21. ) März 1906 auch wesentliche Erweiterungen
erfahren würde . Selbst das beste Budgetrecht könnte in k u r z e r

Zeit in den seit Jahrzehnten bestehenden Mißständen keinen Wandel

schassen . Nur eine gründliche U m g e st a l t u n g des ganzen
Rechtsstatuts und eine durchgreifende Stärkung der sozialen
und parlamentarischen Rechtsgarantien vermöchte bei der Zer -
fahrenheit der russischen Finanzverhältnisse eine wirkliche Besserung
der Finanzlage zu bewirken . Trotzdem waren die Kadetten für
die Kommissionsberatungen , und zu ihnen gesellten sich , wenn auch

nicht aus den gleichen Gründen die Volkssozialisten und Trudowiki .

Zweierlei soll bei den Kommissionsberatungen erreicht werden :

Man will versuchen , einen Blick in die dunklen Geheimnisse
der russischen Finanzen zu werfen , was aber kaum gelingen dürfte ,
da es sehr fraglich erscheint , ob der Kommission die betreffenden
Materialien zur Verfügung gestellt werden . Dann aber will man

die Regierung zu Konzessionen zwingen ! Wie das zu erreichen

sein soll , wo es für die Regierung schon jetzt gewiß ist , daß die

Mehrheit für die Genehmigung deS Budgets stimmen wird , das ist

nicht recht klar . Wir haben da also ein Stückchen aus der Schacher -
taktik der Liberalen , die ja nie haben begreifen können , daß auf

diesem Wege nie und nimmer bleibende Resultate zu erlangen

sind , sondern nur moralische und politische Verwirrungen in den

eigenen Reihen .
Auf diese Bedenken wiesen wiederholt die sozialdemokratischen

Tagesblätter hin , so die „ Narodnaja Duma " und „ Nasche Echo " .

Zutreffend bemerkt die erstere : Den Umstand , daß auch die Re -

gierung gezwungen ist , die Duma zu schonen , habe die Mehrheit der

Duma nicht auszunutzen gewußt . Dadurch , daß der Etat einer

Kommission überwiesen wurde , so schreibt „ Nasche Echo " , hat man

dem Auslande zu verstehen gegeben , daß der Etat die Sanktion der

Duma erhalten wird , und die Folge war eine Hebung der Renten -

kurse auf den verschiedenen Börsen und das Jauchzen der deutschen

Börsenblätter . Wohl heißt es bei den am weitesten links stehenden
Liberalen und Demokraten , daß die Regierung nicht so ohne
weiteres auf eine Gutheißung des Budgets hoffen könne , am aller -

wenigsten auf die Genehmigung einer Anleihe ; man wird jedoch

nicht fehlgehen in der Annahme , daß mit der Eröffnung der Kom -

inissionSberatungen der Regierung das Budget so ziemlich gesichert

ist . Sollte die Dumamehrheit auch später die Zustimmung zu einer

Anleihe versagen , der Kredit der Regierung wird jedenfalls gestärkt

sein und es wird ihr dann weniger schwer fallen , unter Berufung

auf die Budgetsanktion der Duma neue willige Geldgeber zu finden .

Daher auch das Frohlocken der » Nowoje Wremja " , die ihre Re -

dattionsbemcrkungen zu der Budgetabstimmung mit der kenn -

zeichnenden Aufschrift versieht : „ Der erste Schritt ! " „ Gewiß , „ der

erste Schritt " zu weiterem Feilschen und Markten, " so bemerkt

„ Nasche Echo " . Der Duma wird nur die kleinliche Flickarbeit ge -

lassen werden , während die Bureaukratie nach wie vor schalten wird .

Von diesem Standpunkt aus beleuchtete der sozialdemokratische
Abgeordnete Alcxinski das Budget am zweiten Budgettage . „ Die

Budgetfrage in Rußland ist ei . ne Frage der allgemeinen

Politik " , führte er aus , „ der inneren wie auch der aus -

wältigen . Die innere Politik der Regierung ist eine Politik der

Verdummung , der Gewalt und der groben Mästungsinteressen . Bc -

trachten Jvir die einzelnen Zweige der Staatslvirtschaft , so sehen
wir , daß sie nur die inländischen und ausländischen Parasiten
bereichern . Seit dem Jahre 1900 ' bringen unsere Eisenbahnen nichts
als Defizite . Eine ganze Reihe von Kreditinstituten dient aus -

schließlich dem Zweck , den Adel zu unterstützen und verkrachten
Edelleuten auf die Beine zu helfen . Die Staatsbank steht am

Rande des Abgrundes . Daß es mit den Kronsparkajsen nicht besser

bestellt ist , weiß man zur Genüge ; die Duma darf aber in die

Rechnungen dieser Institutionen keinen Blick tun ! In der aus -

wältigen Politik spielt die Regierung den „ internationalen

Gendarmen " , oder sie treibt eine Abentcurerpolitik , die uns in den

ostasiatischen Krieg verwickelte und dem Volke eine neue Schulden -

last von beinahe drei Milliarde » aufwälzte . " — In bezug auf das

Verhalten der Kadetten zum Budget führte Alexinski aus : „ Sie

machen gegen das Budget nur unwesentliche Einwände , ihre Politik

ist nur von dem Wunsche beseelt , um jeden Preis eine Einigung mit

dem alten Regime zu erzielen . "
Auf dem Hintergrunde der sozialistischen Kritik hoben sich die

von den verschiedenen Rednern vorgebrachten Einzcltatsachen um

so deutlicher hervor . Der Exminister Kutler aus der Kadetten -

Partei hatte darauf hingewiesen , daß im Budget eine Reihe von

Einnahmen und Ausgaben überhaupt nicht angegeben sind , wie z. B.

daS ganze Ressort der Kaiserin Maria Feodorowna . Dieses Ressort

hat u. a. den gesamten Handel mit Spielkarten , in seine Kasse fließt
eine besondere Vergnügungssteuer , es erhält von der Krone die

beträchtliche Unterstützung von 2,5 Millionen Rubel . Wie aber alle

diese Gelder verwaltet werden , davon erfährt kein Mensch
etwas . Nicht einmal die Beamten auS dem Reichskontrollamt !

Ein ganz besonderes Bild bietet der Anhang zum Budget .
Nur etwa 11 Proz . der Einnahmen fließen aus direkten Steuern ,
die übrigen aus indirekten ! Die Branntweinsteuer allein er -

reicht bei uns 706 Millionen . Die Hauptlast dieser Steuer wird

von der armen Bevölkerung getragen . Mithin ist unser ganzes
Budget auf dem Branntweinmonopol aufgebaut , was einen finan -

ziellen und moralischen Krach der ganzen Volkswirtschaft Rußlands
bedeutet . ( d�B. Nicht umsonst nennt denn auch ein Publizist unser
Budget das „besoffene Budget " l) Verderblich ist auch unser Zoll -

shstem . Sogar die direkten Steuern , z. B. die Gewerbesteuern ,
werden größtenteils von der armen Bevölkerung getragen . Der

Monopolhandel , die Eisenbahnvcrwaltung und sämtliche Operationen
der Krone sind schlecht organisiert . Um z. B. die Pferdezucht zu
heben , gibt die Krone nach Berechnung Kutlcrs durchschnittlich
1500 Rubel pro Pferd aus , während der Preis der Pferde etwa
200 Rubel beträgt ! ? Diese mehr in die einzelnen Teile des Budgets

sich vertiefende Kritik setzten besonders scharf und sachlich die Redner

der polnischen Fraktion , Jan Stecki und Schukowski , fort . Ueber
die Verschuldung Rußlands gab eine eingehende Darlegung der
Redner der Volkssozialisten , Alaschejew : Die großen Schulden

Rußlands find in den letzten 20 Jahren entstanden . Die Steuerkraft
des Volkes hat schon längst ihre Grenzen erreicht . Die Jahres -
einnahmen des Russen betragen im Durchschnitt nur 62 Rubel ,

Rußland bleibt also sogar hinter Portugal zurück ! Nun zahlt aber

z. B. der Bauer des Gouvernements Moskau nicht weniger als
45 Rubel an indirekten Steuern . Eine Bauernfamilie dieses
Gouvernement » mit ihren 250 Rubel Gesamteinnahmen jährlich
gibt also ein Viertel ihrer Einnahmen an die Kronskasse ab . In
anderen Gouvernements finden wir , daß die Steuern und Ab -

gaben sogar 50 Proz . de » Bauernbudgets verschlingen . Auf dieser
Grundlage kann sich der Staatshaushalt also nicht mehr lange
halten . Von den 9 Milliarden Schulden , die die Regierung dem
Volke aufgehalst hat , wurden nur etwa 2 Millionen für die Be <

dürfnisse der Bauern assigniert , mit dem Ausbruch de » Krieges
wurde aber auch dieser geringe Kredit gestrichen . DaS ist Raub -

Wirtschaft schlimmster Sorte , die da » Grundkapital de » Volks -

Wohlstandes zerstört hat . Dem Auslande find diese Resultate

unserer Staatewirtschaft nicht unbekannt . Solange die Volks -

Vertretung nicht der wirkliche Mandatar de ? Volkes ist , aus -

gestattet mit wirklichen Rechten , haben wir auch nicht das Recht ,
das Budget zu genehmigen .

Und wie lautete die Antwort der Regierung auf alle diese

Ausführungen ? Hören wir das Urteil der sog . „ mäßigen " und

übermäßigen Presse : „ Slowo " findet , daß der Finanzminister nur

den „oberflächlichen Kommentar eines Buchhalters " gegeben habe .
Er hätte in seiner einleitenden Rede ein Gesamtbild der

finanziellen Lage deS Reiches geben müssen und sich nicht mit der

Aufzählung einiger trockenen Daten begnügen dürfen . Die

„ St . Petersburger Zeitung " hat für das Auftreten des Finanz -

Ministers Kökoffzew folgendes Urteil : „ Er gab nicht einen Ueber -

blick über die grundlegenden Prinzipien der staatlichen Wirtschaft ,

sondern er bewegte sich in recht allgemeinen , inhaltlosen Phrasen . "
— Wohl den treffendsten Kommentar zu den Debatten und der

gesamten Finanzlage des Reiches gab ungewollt die „ Nowoje

Wremja " , die schreibt : „ Der Kredit eines Staates wird am besten

durch den Kurs seiner hauptsächlichsten grundlegenden Fonds

charakterisiert . Nehmen wir unser wichtigstes Papier , die Rente ,

die 2,8 Proz . bringt . In der zweiten Hälfte der neunziger Jahre
und in den ersten Jahren des jetzigen Jahrhunderts , bis es anfing

nach Krieg zu riechen , stand die Rente auf 97 bis 101 . Am Tage ,

wo der Krieg begann , stand sie auf 94 , als Port Arthur fiel 90� ,

Mulden 89 %, Tsuschima 82 %, Friede von PortSmouth 85 . Die

inneren Unruhen aber haben die Rente auf 72 bis 73 gebracht . "

In dieser Zahlenreihe liegt auch teilweise daS Geheimnis

unserer politischen EntWickelung und die Frage über Sein oder

Nichtsein der Volksvertretung in Rußland eingeschlossen . Eine

gesunde , anhaltende AufwärtSbewcgung in diesen Zahlen ist un -

denkbar , solange Rußland nicht radikal mit der zaristischen Ver -

gangenheit gebrochen haben wird . Die nüchterne Prüfung muß

zu dem Urteil kommen , daß die Finanzlage Rußland ? nach wie

vor dem Ausland zu den größten Besorgnissen Anlaß geben muß .

Das billige Flittergold der Reden KokoffzewS in der Duma kann

ebensowenig über den drohenden Krach hinwegtäuschen wie die

Spielerei eines rückgratschwachen Liberalismus mit Budget -

genehmigungen und illusorischen Parlamentsrcchten .

£Iiis der Partei .
Borbercitungen zur Maifeier .

Die organisierte Arbeiterschaft von Erlangen hat beschlossen ,
von der bisherigen Form der Maifeier , die immer am Sonntag
nacb dem ersten Mai abgehalten wurde , abzugehen und sie am

1. Mai selbst durch Arbeitsruhe zu begehen . Der Beschluß wurde

dadurch veranlaßt , daß die Zahl der Feiernden mit jedem Jahre
bedeutend zugenonuiicu hat .

In Fürth i. B. hat der Stadtmagistrat die Genehmigung zur
Veranstaltung eines Maisestzuges erteilt . Da aber der Stadt Fürth
die Befugnis zur Ausübung der Distriktspolizei entzogen ist . hat

hierüber noch das Bezirksamt zu entscheiden , das bisher stets hinter -

her ein Verbot erlassen hat . _

Bon den Organisationen . Der sozialdemokratische Verein für
den Wahlkreis H a ni m - S o e st hat in letzter Zeit ein ersrenlichcs

Steigen der Mitgliedschaft zu verzeichnen . Sie hat die Zahl 1400

überschritten .
Der sozialdemokratische Verein Stuttgart beschloß nach

längerer lebhafter Debatte , den Monatsbeitrag aus 40 Pfennig

zu erhöhen .

Nnsere Toten . In Leipzig - Stötteritz starb , erst 53 Jqhre
alt , der Genosse Robert Wölfe l. Ein Menschenalter hat er . so
schreibt die „Leipziger VolkSzeitung " , mit seiner ganzen Kraft der

Partei gedient . Unter der Schreckenszeit des Sozialistengesetzes
kämpfte er mit im Vordertreffen . Die Genossen sandten ihn in den

Gemeinderat zu Thonberg , dem er bis zur Auflösung des Gemeinde -
rats infolge der Einverlerbung Thonbergs in das Stadtgebiet Leipzig

angehörte .

Unerhörtes auS Württemberg . Der Stuttgarter Gemeinde -

rat genehmigte das Gesuch des sozialdemokratischen Vereins um

Ueberlassung des städtischen BolkSfestplatzes auf den

Cannstätter Wiesen zur Abhaltung einer großen Volk « .

Versammlung anläßlich de » am 13. August hier beginnenden
internationalen Soziali st enkongresseS .

Alle Perücken in Preußen und gleichwertigen Bundesstaaten
werden sich gen Himmel sträuben .

Der Antichrist im österreichischen Wahltampfe . AuS Marienbad
wird der „ Wiener Arbeiterzeilung " geschrieben : „ Sonntag fand in
dem benachbarten Hohendorf eine Wählerversammlung unserer

Partei statt . Die Christlichsozialen gerieten in heillosen Schrecken ,
daß in Hohendorf . daS ganz nahe beim Stift Tepl gelegen und ganz
aus Stistsbesitz gebaut ist — man denke I — , eine sozialdemokratische
Bersammlung abgehalten werden soll . Die christlichen Brüder schlugen
infolgedessen Plakate folgenden Inhalts an :

Warnung .
Liebe , gutgesinnte Christen I

Es wird euch schon bekannt fern , daß Sonntag , den 14. April ,
der Antichrist zum Soziwirt Schuster in Hohendorf kommt und
eine Versammlung für die Sozi abhalten wird . Hütet euch
daher und haltet fest zu eurem Glauben , denn

nirgends in der ganzen Umgevung gibt solchem P o f e l von
Sozi jeinand Unterkunft als der Soziwirt Schuster von Hohendorf .

Die Bersammlung war infolge dieser Art Agitation glänzend
besucht . Die Bauern . Arbeiter und Lehrer aus der ganzen Um »

gebung waren zusammengekommen und lauschten mit großer Be »

geisterung den Ausführungen des Genosten de Witte auS KarlS -
bad . Die sozialdemokratische Kandidatur wurde unter stürmischem
Jubel einstimmig angenommen . Den „Antichrist " als Agitations -
mittel gegen uns anzuwenden , daS heißt doch vre Rüstkammer des
Mittelalters ausplündern . "

poli - eitlcbes , ßerlcktticbea usw .

Die GefSngnlSkost als Strafe . Die . Arbeiter » Zeitung "
�u Dortmund berichtet : Unser LandcSverttauenSmann , Genosse
Mar König , hat gestern auf Staatskosten an der Lübeckerstraße

Wohnung genommen . Er wird einen Monat dort bleiben , um —
einen Zeitungsartikel zu sühnen , für den ihn als Herausgeber der
„ Wahrheit " der Staatsanwalt verantwortlich gemacht hat . Selbst -
b e k ö st » g u n g wurde dem Genossen König v e r w e i g e r t mit der
Motiviernng . daß eine Gefängnisstrafe mit Selbstbeköstigung —

keine Strafe sei . Nach der Ansicht der maßgebenden Kreise besteht
also bei Gefängnishaft die eigentliche Strafe in der Kost . Der Küche
an der Lübeckerstraße wird da allerdings kein besonders gutes Zeug »
nis ausgestellt . _

Mus Industrie und ftandel «
Fette Gewinne !

Räch dem Geschäftsbericht der Badischen Anilin « und Sodafabcik
wurden im letzten Jahre zuzüglich des Gewtnnvortrages 18 41S 235

Mark Rohüberschuß erzielt . Der verfügbare Ueberschuß stellt sich
auf . 13 605 423 M. . gegen 1906 664 424 M. mehr . Räch Ab -

schreibungen in Höhe von 4 453435 M. verbleibt ein verfügbarer

Reinüberschuß von 8823 518 M. Daraus werden auf das
21 Millionen Mark betragende Aktienkapital 30 Proz . Dividende

( 1905 : 27 Proz . ) verteilt , 1230 249 M. als Gewinnanteile und Be »

lohnungen ausgeschüttet und 1 293 169 M. auf neue Rechmur » vor «



getragen . Ende Dezember waren 7BB1 Arbeiter beschäftigt . Diese
Zahl als Jahresdurchschnitt unterstellt , ergeben sich pro Kopf der Be -

schäftigten folgende Gewinnziffcrn :
verteilter

Reingewinn
Rohgewinn Abschreibung

M. M.
243 » 589 834

Di « letztjährigen Abschreibungen machen über 21 Proz . des
Aktienkapitals aus . Reserven stehen in Höhe des Aktienkapitals und
der Anleihen zu Buch . An der Duisburger Kupferhütte ist das

Unternehmen mit 1 280 000 M. beteiligt . Im Geschäftsbericht wird
bemerkt , der Geschäftsgang sei ein guter gewesen . Das kann kaum
bestritten werden .

WaS aber haben die Arbeiter bekommen ?

Erneuter Aufstieg der Gctreidepreise .
Die Hoffnung , mit der die Konsumenten in das Jahr 1907

hineingingen , daß der Rückgang der Getreidepreise gegenüber dem
Vorjahre andauern werde , erwies sich schon im Februar als
trügerisch ; die Preise gingen allmählich wieder über den vor -
jährigen Stand hinaus . Dann kam wohl wieder eine kurze
Zeit der Abwärtsbewegung , so daß eine einheitliche Tendenz aus
der Bewegung der Getreidepreise schwer herauszulesen war . Jetzt
aber hat eine erneute Aufwärtsbewegung eingesetzt , die , wie in der
landwirtschaftlichen Fachpresse ausgeführt wird , von längerer Dauer

. fein wird und deshalb besondere Beachtung verdient . Nach den
Notierungen der Preisberichtsstelle des deutschen Landwirtschaftsrats
kostete nämlich Mitte April in Berlin eine Tonne in Mark :

1903 1904 1905 1906 1907
Weizen . . 163 177 174 176 ' /z 192
Roggen . . 133 134 133 >/z 160 ' /� 172

Roggen ist . heute um beinahe 10 Proz . teurer als Weizen in
der gleichen Zeit 1903 1 Er ist in den letzten fünf Jahren um nicht
weniger als 30 Proz . hinaufgeschnellt und Weizen ist nicht weit
dahinter zurückgeblieben . Dieser Abstand ist aber nicht nur in
Berlin besonders scharf , sondern auch an den anderen Getreide -
Märkten ist der Preis mit gleicher Vehemenz , ja vereinzelt sogar
noch stärker gestiegen . So ergibt ein Vergleich des Weizen - und
Roggenpreises mit dem Vorjahre bei nachfolgenden Städten diese
Spannung :

Weizen Roggen
1906 1907 1906 1907

Danzig . . . 178 187 —196 1B2 —1B3 165 —166
Stettin . . . 160 - 172 183 —187 » / , 145 —153 164 - 169
Breslau . . . 173 183 154 163
Frankfurt a. O. . - — 150 165 - 168
Dortmund , . 180 192 165 179
Neuß . . . , 165 - 175 187 . 148 - 158 170

Auch diese wenigen Stichproben zeigen durchweg , wie erheblich
der Preis für Brotgetreide über dem des Vorjahres steht . Ver -
gleicht man mit dem Preisniveau Mitte März , so ist evident , daß
die letzten Wochen im Zeichen der Aufwärtsbewegung standen .

Zur Lage des Llcincisengewcrbcs . Aus der am Dienstag in
Hagen unter dem Vorfitze des Herrn Kommerzieyrates Fmtcke ab -
gehaltenen Hauptversammlung des Vereins der Märkischen Klein -
eisenindustrie berichtet die „ K. V. - Ztg . " : Es wurde zunächst der
Jahresbericht erstaltet . Aus diesem geht hervor , daß zurzeit
188 Firmen dem Vereine angehören , die sich auf die Kreise Hagen
Stadt und Land , Schwelm , Altena , Iserlohn , Lüdenscheid , Hörde ,
Witten , Warstein , Brilon und Meschede verteilen , lieber die Lage
des Kleineisemjewerbes sagt der Bericht , daß es fast ausnahmslos
reichlich beschäftigt war . Die öffentliche und private Bautätigkeit
brachten große Nachfrage nach Baubeschlägen , Schlössern , Schrauben
usw. , ebenso nach Werkzeugen , wie Hämmern, « Zangen usw . Das
Geschäft mit dem Auslande hatte aber kleinen Rückgang zu ver -
zeichnen , wobei fich die Wirkung der neuen Zollverhältnissc bereits
unangenehm fühlbar machte . Die Einfuhr von Kleincisenwaren
nahm um 24,44 Proz . zu, während die Ausfuhr um 1,54 Proz .

zurückging . In den Kreisen Hagen und Schwelm stieg die Zahl der
Kleineisenbetricbe von 433 auf 448 , die der Arbeiter von 19 800 auf
21300 . In der ganzen Berufsgenossensckaft des Kleineisengcwerbes
von Rheinland und Westfalen stieg die Zahl der Betriebe von 7368
auf 7443 , die der Arbeiter von 165 769 auf 210 041 . Die Zahl der
Arbeiter in diesem Zweige hat sich in den letzten 10 Jehren fast ver¬

doppelt , während sich die Zahl der Betriebe nur wenig erhöhte .

GeschSstsergebnisse . Bensberg - Gladbacher Berg -
Werks - und Hütten - Akt . - Ges . „ Berzelius " in

BenSberg . Der Bruttogewinn de « Gruben - und Hüttenbetriebes
beträgt 598 327 M. l335 244 M. ) . Der Reingewinn stellt fich auf
264 369 M. ( 120 243 M. ) . Die Aktionäre erhalten 6 Prozent
<3 Prozent ) . — V e r. Ravenösche Stabeisen - und Träger «
Handlungen Akt . - Ges . in Berlin . Die Gesellschaft er -

zielte in dem verflossenen ersten Geschäftsjahre einen Bruttogewinn
von 1 933 489 M. Aus dem mit 1 041 992 M. verbleibenden

Reingewinn wird eine Dividende von 10 Prozent auf das 8»/ , Mill .
Mark betragende Aktienkapital in Vorschlag gebracht . — Saganer
Wollspinnerei undWeberei . Der Aufsichtsrat hat beschlossen ,
der Generalversammlung nach wiederum starken Abschreibungen die

Verteilung einer Dividende von 12 Proz . auf die Vorzugsaktien und
von 6 Proz . auf die Stammaktien vorzuschlagen . — Zinkhütten -
Gesellschaft de la Vieille - Montagne in Angleu r.
Nach dem Geschäftsbericht für 1906 ergibt sich ein Rohüberschuß von
12 018 202 Fr . si. V. 10 488 849 Fr . ) , ein Gewinn von 10677319 Fr .
(i . V. 9120 938 Fr . ) zu folgender Verwendung : Abschreibungen
3 525 000 Fr . (i. V. 2 500 000 Fr. ) . Reserve 1282 949 Fr .
si. V. 1 226 913 Fr. ) , Tantiemen 301 843 Fr . (I. V. 766 820 Fr. ) .
45 Fr . (i. B. 40 Fr . ) Dividende auf die Aktie gleich 5 062 500 Fr .
<i . V. 4 500 000 Fr . ) . Der Gewinn des verflossenen Jahres ist der

höchste , den die Gesellschaft in ihrem siebzigjährigen Bestehen erzielt
hat . — Maschinenbau - Aktien - Gesellschaft Vulkan .
Der Aufsichtsrat beschloß , der Generalversammlung die Verteilung
einer Dividende von 14 Proz . vorzuschlagen . — Chemische
Fabrik Buckau in Magdeburg . Der Ueberschuß auf die

Fabrikationsbetriebe ergibt emen Bruttogewinn von 805 927 M.
(i. V. 769 014 M. ) . Nach Abschreibungen von 31B 105 M. (i. V.
295 892 M. ) verbleibt ein Reingewinn von 490 822 M. (i. V.
473 122 M. ) , aus dem eine Dividende von 12 Proz . zur Verteilung
gelangt (i. V. 10 Proz . ) .

Soziales *
Zum Zusammenbruch des Milchringes .

12, nicht nur 9 Untergenossenschaften dieser famosen agrarischen
Gründung haben bereits Konkurs anmelden müssen .

Der „gesetzliche Weg " ist bei Arbeitervereinen prafiar .
Dieser fulminante Rechtssatz läßt sich aus einer am Montag

vom Kammergericht gefüllten Entscheidung ableiten .
Wegen Aufnahme von Lehrlingen in den Gewerkverein der

Maschinenbauer und Metallarbeiter ( Hirsch - Duncker ) , Ortsverein
Neusalz ) , waren dessen Vorsitzender Reimers und der
Schriftführer Gohrisch auf Grund der 8Z 8 und 16 des
Vereinsgesetzcs zu Geldstrafen verurteilt worden . Das Land -
gericht führte aus : Ein Verein , welcher an sich keine politischen Zwecke
verfolge , werde zu einem politische » Verein , wenn er zur Erreichung
seiner Ziele die Tätigkeit des Staates in Anspruch nehme .
Das tue der Gcwerkverein durch die Bestimmung seines
Statuts , wonach er seine wirtschaftlichen und sozialen Ziele auf
„gesetzlichem Wege " erstrebe . Da in den Versammlungen des Ver -
eins über die Wirksamkeit gesprochen werde und naturgemäß auch
gesprochen lverden solle , so bezwecke er im Sinne des {j 8 deö
BereinsgesetzeS , politische Gegenstände in Versammlungen zu erörtern .
Demnach wäre es ein Verein , in den Lehrlinge und Frauen nicht
aufgenommen werden dürften .

In ihrer gegen die ? Urteil gerichteten Revision machten die An -
geklagten geltend , daß das Landgericht die Begriffe des „gesetzlichen
Weges " und des „gesetzgeberischen Weges " verwechsele . Die Bc -
stimmung des Statuts , die vom „gesetzlichen Wege " spreche, sei ver -
kannt lvordcn . Damit meine das Statut lediglich , daß der Gewerk -
verein bei seinem Wirken sich im Rahmen der Gesetze halten wolle ,
und nicht etwa die Erstrebnng eines Einflusses auf die Gesetzgebung .
— Die Revision wurde aber vom Kammergericht
mit folgender Begründung v e r Iv o r f e n : Vereins -

satzungen seien keine Rechtsnormen . Sie auszulegen fei Sache der tatsäch -
lichcn Feststellung . Der Revisionsrichter könne eine derartige Auslegung
nicht nachprüfen . Da das Landgericht auf Grund der Statuten die Absicht
einer Einflußnahme auf die Gesetzgebung feststelle, , so müsse die
Revision zurückgctvieseu werden , denn Rechtsirrtümer seien in der

Vorentscheidung nicht enthalten . Indessen habe das Kammergericht
mit dem Urteil nicht prinzipiell gegen die Hirsch - Dttnckerschcn
Vereine Stellung genommen . Die tatsächliche Feststellung in der

zur Entscheidung stehenden Sache binde es eben . — Was würde
bei solcher Rechtsprechung selbst das beste Gesetz über Vereinsrecht
nützen ?

_

Kinderarbeit und Unfall .
In dem Dorf Vietz a. Ostbahn stürzte am Sonntag auf dem

Struukschen Ziegelwerk ein Trockenschuppcn ein . Hierdurch wurden
zwei zu Ostern aus der Schule entlassene Kinder getötet . Die
Kinder waren als Arbeiter in der Ziegelei beschäftigt . Die Väter
der Kinder sind 25 Jahre lang in den Ziegelwerken für einen Lohn
von 50 Pfennig bis 1,50 Mark zur Winter zeit und
2 bis 2,50 M. im Sommer bei 10 bis 11 stündiger Arbeitszeit be -

schäftigt . Die Kinder hatten den ganzen Tag über mit der schweren
Steinarbeit zu tun und erhielten hierfür — für die Stunde
9 Pfennige . Der Unglücksfall ist durch die schlechte Bauart de ?
Schuppens — nur oder fast nur einschäliges Holz ist verwendet —
und durch seine Ueberlastung mit Steinen herbeigeführt . Ein
zweiter , ähnlich gebauter Schuppen ist baupolizeilich beanstandet .
Wäre die Mitwirkung von Arbeitern zur Unfallverhütung und zur
Ueberwachuna der Unfallvorschriften reichsgesetzlich vorgeschrieben , so
wäre der Unfall schwerlich eingetreten .

Anerkennung der soziale » Fürsorge der freien Gewerkschaften
durch Gegner .

Auf der Hauptversammlung des Sächsischen Herbergsverbandes ,
die im Anschluß an den Vereinstag für innere Mission dieser Tage
in Dresden stattfand , spendete der Vorsitzende G r a f V itz t h u m
von Eckstädt — wohl unbeabsichtigt — der sozialen Fürsorge
der freien Gewerkschaften für ihre wandernden Mitglieder ein großes
Lob . Er beklagte nämlick den Rückgang des Verkehrs auf den

christlichen Herbergen zur Heimat . Er erklärte dies aus der Wirt -
schaftlichen Hochkonjunktur mit ihrem starken Verbranch an Arbeits -
kräften und vornehmlich daraus , „ daß dir freien Gewerkschaften an -
fangen , für die in ihnen organisierten Arbeiter eigene Herbergen
mit modernsten Einrichtungen und sehr billigen Preisen zu schaffen . "

Der Herr Graf empfahl dem gegenüber , die Herbergen zur
Heimat einer zeitgemäßen Reform zu unteriverfen , wandte fich aber

gegen die Vorschläge des Liz . Mumm , christliche Gewerkschafts -
Herbergen zu errichten . Die Herbergen zur Heimat , meinte er
weiter , dürften sich nicht von den Herbergen der freien GeWerk -
schaften überflügeln lassen . Es müsse eine Verbesserung
der baulichen und Betriebsverhältnisse getan werden . An die Stelle
des Herbergsvaters müsse ein christlich - organisierter Arbeiter kommen .
Gleich bei der Ankunft müßten die Gäste in unauffälliger Weise ge -
sondert werden .

Wir glauben , alle „ BerbesserungSversuche " werden nicht mehr die
Herbergen zur Heimat anziehender machen . Die wandernden
Proletarier wollen nicht mit salbungsvollen von Frömmelei und
Moral triefenden Reden traktiert werden , wie das in den „christlich -
sittlich " geleiteten Herbergen zur Heimat so oft im Gegensatz zu
ihren Taten geschieht . Statt des Lippen - WohlwollenS Anerkennung
der Arbeiter als gleichberechtigte Menschen , statt heuchelnden Wohl -
wollens wirkliche Hülfe geben die freien Gewerkschaften . Das
werden freilich die „ Herbergen zur Heimal " niemals leisten können .

Immerhin enthält aber da ? wenn auch unfreiwillige Zu -
geständuis des Herrn Grafen eine wirksame Widerlegung der Reichs -
verbandslügen , daß die modernen Gewerkschaften nur hohe Beiträge
„erpressen " und nichts dafür gewähren . Ist doch diese sozial « Für -
sorge mit ein Grund dafür , daß manche GewerkschaftShäuser nicht
so prosperieren , was natürlich auch wieder als Stoff für Reichs -
Verbandslügen herhalten muß . _

Waremnanko im Konfitürengewerbe .
Da « in der Konfitürenbranche weitverzweigte Filial Wesen

hat zu Uebelständen geführt , mit denen sich das Kauftnannsgericht
sejt seiner Errichtung in einer schier endlosen Reihe von Prozessen
zu befassen hat . Gegenstand des Streites ist fast immer
ein Waren manko , das sich die Filialleiterin vom Gehalt
oder von der Kaution nicht kürzen lassen will . Am Donners -
tag kam wieder vor der vierten Kammer des Kaufmannsgerichts ein
typischen Fall zur Verhandlung . Die Illjährige Filtalleiterin Frida K.
klagt gegen den Konsitürenhäudler Fritz Wenger , Blankenfeldestr . 8,
auf Zahlung von 100 M- " Restgehalt . Der Beklagte wirst der Klägerin
vor , sie hätte ein größeres Manko beim Abgang gehabt , worauf
ihm der Vorsitzende vorhält , ein gewisser Abgang an Ware sei im
Konfitürengeschäft unvermeidlich , denn man müsse ständig mit

Bruch und Schwund rechnen , wozu noch in kinderreichen Gegenden ,
zumal bei Geschäften , die nur von einer Verkäuferin bedient
würden , ein Abgang an Mundraub trete . Damit müsse man

billigerweise rechnen , denn die Verkäuferin könne beim
Bedienen unmöglich ihre Augen überall haben . Die
Klägerin selbst erklärt »och , sie habe die größte Sorgfalt darauf
verwendet , daß keine Manko entstehe , ja als einmal eine

große Anzahl Konfitüren durch lange » Liegen im Schaufenster
vollständig verstaubt und verschmutzt war , da habe
sie vorerst Herrn W. gefragt , was sie damit machen solle . Da ihr
dieser erwiderte : „ Mischen Sie die Sachen ruhig unter
die neue Ware . Das muß mit verkauft werden " .
so habe sie sich nach der Vorschrift des Thefs gerichtet , und die

verschmutzten Konfitüren mit verkauft .
Die Klägerin widerlegt verschiedene Vorwürfe des Beklagten

durch den ihr vom Gericht zugeschobenen Eid . Der Beklagte zsteht
es vor , vor Verkündung eines ihn verurteilenden Erkenntnisses
freiwillig 75 M. zu zahlen .

Versammlungen .
Protcstversainmlung der Handlungsgehlllfen .

Wie wir bereits mitteilten , haben die Unternehmerbeisitzer am

Kaufmannsgericht einen Antrag angenommen , welcher eine Aendc »

rung des Handelsgesetzbuches in dem Sinne befürwortet , daß die

Handelsangestcllten , wenn sie ihre Stellung widerrechtlich aufgeben ,
eine Strafe an den Prinzipal zu zahlen haben , ohne daß derselbe
den Nachtveis eines Schadens zu führen hat . — Am Donnerstag
tagte im Neuen Älubhause , Kommandantcnstraße , eine stark be -

suchte öffentliche Versammlung von Handelsangcstellten . Der Ze » -
tralverband der Handlungsgchülfen und - Gehülfinnen hatte die

Versammlung einberufen . Referent war Julius Kaliski .

Scharf verurteilte er die Bestrebungen der Antragsteller , welche den

Handlungsgehülfen eine neue Feffel anlegen wollen , obgleich die

Handelsangestcllten schon jetzt der schrankenlosen Ausbeutung durch
das Unternehmertum in einer Weise ausgesetzt sind , die oft geradezu
unerträglich ist . ES ist gewiß nicht zu billigen , wenn Handlungs -
gehülfen ihre Stellung widerrechtlich aufgeben . Es kommen Fälle
vor , wo ein Geschäftsinhaber seinem Konkurrenten eine hervor -
ragende Kraft abspenstig macht und alle Kosten trägt , die aus dem

Vertragsbruch entstehen . Solche Fälle werden , wenn der Antrag
Gesetz werden sollte , nicht verhindert werden . Andererseits kommt
es aber vor , daß Handlungsgehülfen , von äußerster Not getrieben ,
eine schlecht bezahlte , ungünstige , ihren Leistungen nicht ent -

sprechende Stellung annehmen . Bietet sich solchen Angestellten
etwas Besseres , dann geben sie wohl ihre schlechte Stelle ohne Jnne -
Haltung der Kündigung auf , weil eS keinen anderen Weg gibt , aus
der drückenden Not herauszukommen . Solche Fälle werden durch
den Antrag getroffen . ES sollen die Handlungsgehülfen , die ein -
mal aus Not eine schlechte Stelle angenommen haben , an dieselbe
gefesselt und ihrem Ausbeuter ohne Schutz überantwortet werden .
Aus diesen Gründen müssen die Handelsangcstellten energisch da -

gegen protestieren , daß der Antrag der Unternehmervertreter ver -
wirklicht wird .

Die Ausführungen des Referenten fanden allseitigen Beifall .
In der Diskussion sprachen auch Anhänger der deutsch - nationalen
und der Hirsch - Dunckerschen Richtung mit Entschiedenheit gegen die

Tendenz des Antrages und forderten zum einmütigen Protest aller

Handlungsgehülfen auf . — Folgende Resolution wurde einstimmig
angenommen :

„ Die Versammlung erklärt sich mit den Ausführungen des
Referenten einverstanden und erhebt Protest gegen die von den
Unternchmerbeisitzern des Kaufmannsgerichts erhobene Forderung ,
daß Handlungsgehülfen bei widerrechtlicher Auflösung des Dienst -
Vertrages zur Zahlung einer Strafe an den Prinzipal verpflichtet
sein sollen , ohne daß er an den Nachweis eines Schadens gebunden
ist . Die Versammlung erblickt hierin den Versuch, die Handlungs -
gehülfen unter ein neues Ausnahmegesetz zu stellen , das um so ver -
werflicher wäre , als das Unternehmertum den jetzt bestehenden ge -
setzlichen Zustand für sich reservieren will . Die Versammlung be -
trachtet den Antrag als eine gewollte Provokation , da der Kontrakt -
bruch nicht nur selten zu verzeichnen ist , sondern auch auf Grund
der geltenden Bestimmungen schon von schwerwiegenden Folgen ist .
Die Versammlung fordert die Handlungsgehülfenschaft auf , sich
dem Protest gegen dieses inszenierte Scharfmachertreiben anzn -
schließen - und weist von neuem auf die Notwendigkeit des ein -
wütigen gewerkschaftlichen Zusammenschlusses zur energischen Ver -
tretung ihrer wirtschaftlichen Jntereffcn hin . "

Die Filiale Berlin des Tapeziererverbandes hielt am 13. April
bei Mendt in der Beuthstraße eine Mitgliederversammlung ab , die
recht zahlreich besucht war . Sie begann mit einem Vortrage des
Reichstagsabgeordneten B ö h l e aus Strahburg über „ Die Macht -
mittel des Proletariats " , der lebhaften Beifall fand . Dann wurde
über die Maifeier beraten . Der Vorsitzende Wels führte
hierzu aus , daß die Maifeier im Tapeziererberuf von Jahr zu Jahr
steigende Bedeutung gewonnen hat . In dem Tarifvertrag hieß es ,
daß die Feier am 1. Mai der freien Vereinbarung zwischen dem
einzelnen Arbeitgeber und den Arbeitnehmern überlassen bleiben
sollte . Ein Tarifvertrag ist bei der letzten Lohnbewegung , obwohl
sie sehr günstig für die Gehülfenschaft verlief , nicht zustande ge -
kommen . Somit besteht auch keinerlei Bestimmung über die Rege -
lung der Maifeierfrage . Die Ortsverwaltung des Verbandes hat
nun beschlossen , alles zu tun , um die Maifeier auch in diesem Jahre
in jeder Hinsicht imposant zu gestalten . Diese Mitteilung wurde
von der Versammlung mit lebhaftem Bravo aufgenommen . Die
Ortsverwaltung hat ferner , dem Aufruf des Partcivorstandes ent -
sprechend , beschlossen , der Kollegenschaft zu empfehlen , auch in
diesem Jahre nach der Bestimmung des alten Tarifvertrages zu
handeln und niit den einzelnen Arbeitgebern eine freie Verein -
barung über die Arbeitsruhe am 1. Mai anzustreben . Darum
sollen in der nächsten Woche überall Werkstubensitzungen abgehalten
werden , um über die Maifeier zu beraten . Dann soll bis zum
Sonnabend , den 27. April , in allen Werkstätten Rücksprache mit den
Arbeitgebern gepflogen werden . Das Ergebnis mutz bis zum Abend
desselben Tages , allerspätestens aber am Montag darauf , der Orts -
Verwaltung mitgeteilt werden , die dann die weiteren Maßnahmen
treffen wird .

Nach reger Debatte , in der die Begeisterung für die Maifeier
lebhaft zutage trat , erklärte sich die Versammlung mit diesen Vor -
schlagen einverstanden . _

Vermischtes .
Der verhaftete Eisenbahitriitiber Rescher in Rathenow wurde , wie

noch gemeldet wird , kurz vor dem Eisenbahnraub als geisteskrank
nach der Provinzial - Jrrenanstatt Neu - Ruppin überwiesen . In der
Nacht vom 3. zum 4. Juli gelang es ihm zu entfliehen und war
seitdem verschollen . Mit falschen Lcgitimationspapiercn , auf den
Namen Joseph Ebert lautend , arbeitete er in einem Orte unweit
Wittstock vom 6. bis 10. d. M. Vor kurzem verübte er in W. einen
dreisten Einbruchsdiebstahl , wurde verhaftet und entkam seinem
Transporteur wiederum .

Teures Fleisch —

billige Seefische ! !

Bester Fleischersatz , schmackhaft

u. durch hohen Nährgehalt sich auszeichnend !

= Sroße Fange =
in lebend frischer Ware täglich elntreiiend .

Deutsche Damptfischerei-Gesellschatl „NOnlSfiß"
( GrOBte IIoohsceflschcrel - GesellschaW Dentachlands . )

Filiale : Berlin C. 2, Bahnhof Börse , Boflen 8 —10 .

� Zantral - Fernsprecher : Amt III No. 8804 . �
Seefiach - Ko c h bücber e r a 1 1 ■.

Priiizenstp . 30
am Moritzplatz .

Verkaufs - Niederlagen :
Maöaistr . 22

im Schlesischon Bahnhof .

Mtimmii Wh \ Wilmilorlerstp . III,

' . 02-88
der Kurzen Straße gegenüber .

am Stuttgarter Plate .
Tel . Charlottenbg . 6718.

Wir empiebien besonders :

Cabliau
ohne Kopf 23 PI .

Seelachs

PI . pro Pfd .

mit Kopf 30 Pf .

Alle übrigen Sorten Sccflsotaa zu billlgston
Tagespreisen .

kwmttoortiich » Redakteur - gan ? Weber , Lerlm . Für tea Meratenteil vergmw . t Ttz - Äscke , Brrlin . Druck u. Verla « : Borwärt « ftuckdruckerei u. KerlagSanstalt Paul im St Co. . Berlin SUC.



▼ f ?

( S Güa ( §( §gfeÄD�l

Von Sonnabend , den 20 . bis Dienstag , den 23 . April er . ä *
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Damen - Strümpfe
Damen - Strümpfe »n», . pa »r 22 pt

Damen - Strümpfe "" " ' ohn #
?,a,h; 38 pt.

Damen - Strümpfe 43 p,.

Damen - Ringel tngi . itng p » r45pi .

Damen- Strümpfedeubohgertrlckt Paar 26 Pf.

Damen - Strümpfe darfaoh gaaWoH Paar 36 PI

Damen - Strümpfe d«>�° d ge «wckt Paar 45 PI.

Tricotagen
Herren - Hemden «a° ° a

Herren - Hosen Ma« «

Herren - Hemden wgogne

Herren - Hosen vigogne

Taillen - Tücher

Corset - Schoner

Kinder - Perl - T ricots

95 PI. 1 25 1 . 50 1 . 76

90 PI. 1 . 20 1 . 40 1 . 65

1,25 1,60 2 . 00

95 Pf. 1 . 25 1 . 76

98 PI. 1 so 1 . 95 2 50 4 so

9 12 15 18 22 pi.

85 95 PI. 1 . 05 1 15 1 . 26

H err en - SocKen

Schwarze Socken 15 25 36 48 p,

Schweiss - Socken 26 38 48p, .

Macco - Socken 25 38 50p « .

Ringel - Socken 38 48 75 « .

Lederfarbige Socken 35 45 «

Flor - Socken 75 95 « .

Bunte Rinderstrümple
Ringel-Kinder- Strümpfe Gra « « e i 2 3 4 s

_
e 7 8 9

garantiert waschecht Preis 30 35 40 45 50 55 60 65 70

Kariert . Kinder - Strömpfe Grosse 1234567 s
_

9

_ _ _ _ _ _

Doppel - Ferseu . Spitze Preis 7 0 80 85 90 95 1 . 05 1,16 1 . 25 1 . 35 M.

Schwarze Kinderstrümple
Kinder - Strümpfe

• ehwarz , englisch lang

Kinder- Strümpfe . chwan ,

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _

Dopp. - Feraeu . Spit «, ahne Nah, Preis 40 45 50 55 60 65 70 75 80 Pf .

Grösse 12345 6789

Preis 15 20 25 30 35 40 45 50 55 Pf .

Grösse 1 23456 789

Besonders preiswertes Angebot wegen Räumung Restbeständen
in

Sionserven . Wein u . Liköre

' I, Dose >/, Dose

Gemischtes Gemüse extapHma

Gemischtes Gemüse pHma

Gemischtes Gemüse ftZZ ' g
Pfefferlinge
Kaiserschoten

Schoten feinste junge

Schoten leine junge

Schoten junge

Frischer Maitrank piaaehe 65 85 « .

Ra,HimbeerSaftgai - antIerteeIn , >j, pfaaehe 35 «.

Ghaussee - Stein - Likör Pasehe 90 n

Haushalt - Schokolade " " " mES 78 «,

Deutscher Kakao 95 «. . l . xo

Haushalt - Cakes « und 38 «.

Frische Gurken � �42 pt .

Holonialwaren

Pflaumen - «. 50 40 30 2517 - .

Gemischt . Backobst - «. 60 40 *

Ringäpfel - 40 - .

Pflaumen , «. . . 40 -. .

Gebrannte Kaffees MI' chuBK IV

90 1. 10 1 . 30 1 . 60

Unsere Marken sind des vorzOglichen
Geschmacks wegen allseitig bekannt .

Deutsche Maccaroni 33 ->.

MaccaroniSchwalbe . - «. - - . . . 44

Maccaroni v. Knorr ,-«. . -. «>40 «.

Maccaronischnitte , - . . «. 33

Pa. Apfelsinenp . . - . 25354560p, . Citronen Du . �30 40 50 pt .

Fleischwaren

Göttinger Schlackwurst in Blasen « und 1 so

GÖttinger Salami in Blasen « und 1. so

Westf . Schlackwurst InFettdarm Wund 1 . 50

Harte Holsteiner Salami « und l . so

Kalbsleberwurst « und 95 «.

Pomm . Fleischwurst

Pomm . Landleberwurst

Braunschweiger Mettwurst piund

Harte Mettwurst

Pomm . Schlackwurst

Pfund

Pfund

Pfund

Ptund

92 «.

85 «.

92 «.

78 «.

l . io

Pommersche Salami

Zwiebelleberwurst

Rotwurst

Magerer Speck
Fetter Speck

«und 1 . 10

Pfund 50 «.

« und 50 PI.

Pfund 85 «.

Pfund 85 «.

Im Erfrischungsraum verabfolgen wir 1 Tasse Schokolade mit Sahne u . Keuchen für 10 Pfg .
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Denkschrift über das Kartellwesen .
Kohlensyndikat .

Der Zweck der Syndikatsbildung war , wie sich das bei
allen wirtschaftlichen Ringbildungen von selber versteht , die Preise
der Kohle und damit die Rente der Papierbcsitzer zu steigern .
Dieser Zweck ist vollkommen erreicht worden , denn die Kohlenpreise
sind , so heiht es in der Denkschrift , „fast ohne Unterbrechung
ständig gestiege n. " Die Tonne Fettkohlen kostete nach
den Feststellungen des Kohlensyndikats : 1893/94 11 M. ,
der Preis stieg dann auf 12 M. , fiel 1898 — 1899 auf 11,50 M. , stieg
dann wieder 1900 —1903 auf 13 M. , fiel nochmals auf 12 M. und er -
reicht in der Preisfestsetzung pro 1907/08 den höchsten Stand mit
13,50 M. Diese vom Kohlensyndikat festgesetzten Preise haben nur

für das unbestrittene Gebiet Geltung , so dast der wirkliche Erlös
des Syndikats sich etwas niedriger stellt , weil es in dem bestrittenen
Gebiet , der Konkurrenz mit der oberschlesischen oder englischen
Kohle wegen , niedrigere Preise macht . Daraus ergibt sich die Wirt -

schaftlich widersinnige Tatsache , daß im eigentlichen Kohlenrevier ,
z. B. Dortmund , die Kohlen teurer bezahlt werden müssen , als
bielfach in weiter entfernt gelegenen Orten , z. B. Dessau . Von
großem Interesse sind zur Beurteilung dieser Tatsache die von den
Gasanstalten gezahlten Preise .

Die Gasanstalt Essen zahlte 1880/81 für die Tonne Gas -

kohle frei Gasanstalt im Durchschnitt 6,86 M. und im Jahre 1905
12,75 M. Dessau zahlte im bestrittenen Gebiet nur 11,62 M.
Die gleiche Differenz zeigt sich auch zwischen Hannover und
Mannheim . Obgleich die Lohnfracht aus dem Kohlenrevier
nach Mannheim erheblich teurer ist als nach dem näheren H a n -
n o v e r , kostet die Tonne Kohlen frei Verwendungsstelle im letz¬
teren Orte trotzdem 85 Pf . mehr . Bei der Beförderung per Schiff
nach Mannheim beträgt die Differenz sogar 1,25 M. Für Mann -
heim kommt eben nicht nur die Saarkohle , sondern infolge der bil -
ligen Wasserfracht auch englische Kohle als Konkurrenz für das
Kohlensyndikat in Betracht .

Im Hinblick auf die riesige Preisentwickelung mutzte dem Syn -
bikat sehr daran liegen , die Gewinnungskosten der Kohle recht hoch
anzugeben . Natürlich wiesen bei den kontradiktorischen Vcrhand -
langen mit der Regierung die Vertreter der Zechen in erster Linie
auf die gestiegenen Löhne und auf die Belastung durch die Arbeiter -
Versicherung hin . Die Steuerlasten , diz Materialpreisc , die mit
den gestiegenen Teufen gewachsenen Unterhaltungskosten , die strcn -
geren Matznahmen und die grötzercn Ansprüche der Bergpolizei
machten die Preiserhöhungen nach Ansicht dieser Herren notwendig .
Die Regierung hat sich mit diesen allgemeinen Behauptungen ohne
weiteres zufrieden gegeben . Der Verfasser der Denkschrift mutz
aber wohl das Gefühl gehabt haben , datz man eine Darlegung der
Selbstkosten erwartet hat , denn er entschuldigt diese Unterlassung
mit allgemeinen Redensarten von der Verschiedenartigkeit der Per -
Hältnisse in den einzelnen Kohlenrevieren , der Qualität der Kohle ,
der Mächtigkeit des Flözes usw . In einer der Denkschrift bei -
gefügten Tabelle werden die Dividenden von vier Zechen
nach dem Kapitalswert berechnet . Und da ergeben sich denn
bei der Gesellschaft Arenbcrg Dividenden bis hinauf zu
80 Proz . Aber wenn das auch eine Ausnahme ist , so steht fest und
bedarf keines weiteren Nachweises , datz durch die Syndikatsbildung
im Kohlenbergbau das arbeitslose Einkommen der Kuxenbesitzcr
ungeheuer gestiegen ist .

Und wie sieht es demgegenüber mit den Löhnen der Berg -
arbeiter aus ? Natürlich sind sie , absolut genommen , gestiegen , aber
nicht im Verhältnis zum Kohlenpreis . Aus Anlage 25 der Denb
schrift geht das mit wünschenswerter Deutlichkeit hcpvor . Der
Jahrcsdurchschnittsverdienst eines Bergarbeiters betrug 1886
772 M. ( Schichtlohn 2,58 M. ) , 1896 betrug der Jahresverdienst
1035 M. ( 3,29 M. Schichtlohn ) und 1905 erreichte der Jahresverdienst
1186 M. ( Schichtlohn 4,03 M. ) . Das bedeutet eine Lohnsteigerung
von 56,02 Proz . seit 1886 . Und wie steht demgegenüber der Erlös
aus der geförderten Kohle ? Die Preissteigerung betrug 79,01 Proz .

Die Zunahme an Lohn und an Verkaufspreis betrug seit 1886
in dem Bergamtsbezirk Dortmund

1890 . . . Schichtlohn 35,3 Proz . Verkaufspreis 69 . 7 Proz .
1891 . . . , 87 . 2 „ .. 78,3 „
1893 . . . . 27,1 „ „ 57,1 „
1893 . . . „ 21,7 , , 36,7 „
1894 . . . . 22,5 „

■
„ 35,8 ,

Von jetzt ab fängt das Mitte 1893 gegründete Kohlensyndikat
an die Preise zu beeinflussen und es zeigt sich folgende Eni -
Wickelung :

1895 . . . Schichtlohn 23,3 Proz . Verkaufspreis 42,0 Proz .
1896 . . . . 27,5 . ,. 44,3 „
1897 . . . . 38,4 ., . 49,9 .,
1898 . . . „ 45,0 „ „ 55,9 ,
1899 . . . „ 63,5 „ . 63,6 „
1900 . . . „ 62,0 „ . 81,9 „
1901 . . . . 57,8 „ . 86 . 8 ,

Jetzt setzte die Wirtschaftskrise ein , der Lohn fällt mehr als der
Verkaufspreis . Das Plus gegenüber 1886 gestaltete sich folgender -
matzen :

1902 . . . Schichtlohn 48,1 Proz . Berkaufspreis 73,9 Proz .
1903 . . . „ 50,4 . „ 76,5 .,
1904 . . . „ 54,3 „ „ 75,9 „
1905 . . . „ 56,2 , „ 79,1

Im oberschlesischen Kohlenrevier liegen die Verhältnisse für die
Arbeiter noch ungünstiger . Der Schichtlohn stieg von 1,81 M. im
Jahre 1886 auf 3,08 M. im Jahre 1905 , der Verkaufspreis hingegen
von 3,7 M. auf 7,5 M. Die Lohnsteigerung betrug demnach seit 1886
70,2 Proz . , die Preissteigerung hingegen 98,1 Proz . Im Jahre
1901 fiel der Schichtlohn von 3,12 M. im vorhergegangenen Jahre
auf 3,10 M. , während der Preis für die Tonne Kohlen von 7,4 M.
auf 8,4 M. stieg ; der Lohn war 1901 seit 1886 um 71,3 Proz . , der
Verkaufspreis um 123,2 Proz . gestiegen . Recht interessant ist die
bei den kontradiktorischen Verhandlungen zutage getretene und auf
Seite 66 der Denkschrift wiedergegebene Ansicht der Zechenbarone ,
daß mit einer gewissen Höhe des Lohnes der Ansporn zu größerer
Anspannung in Wegfall komme , die Arbeiter also für denselben
Geldlohn weniger Arbeit leisten würden .

Von diesem Standpunkt aus betrachtet erscheinen niedrige
Löhne als eine volkswirtschaftliche Notwendigkeit . Die Denkschrift
registriert auch diese Unverschämtheit der Kohlenprotzen , ohne den
geringsten Versuch zu machen , ihre UnHaltbarkeit nachzuweisen . Hin -
gegen werden ' die durch das Syndikat festgesetzten hohen Kohlen -
preise nach Möglichkeit in Schutz genommen . Heißt es doch u. a. :
„ Es ist zwar der Vorwurf der Abnehmer verständlich , datz das

Syndikat durch Hochhaltung der Preise im Jahre 1901 — 1902 ein¬
seitig und auf Kosten der Verbraucher seinen Zechen hohe Gewinne
zu einer Zeit gewährleistet habe , zu der in den abnehmenden
Industrien ohne Gewinn oder bereits mit Verlust gearbeitet wurde .
Auf der anderen Seite ist jedoch zu berücksichtigen , datz ohne den
Grundsatz der Jahrcspreise vom Syndikat der aufsteigenden Kon -
junktur bereits früher durch Erhöhung der Preise Rechnung getragen
worden wäre , auch fragt es sich, ob dem Syndikat zugemutet werden
konnte , auf die Ausnutzung der Konjunktur zu verzichten . "

Wie unverschämt die Kohlenbarone ohne Rücksicht auf die

loihlenverbrauchende Industrie borgehen , zeigt folgender Vorfall :
Das Kokssyndikat hatte die Lieferungen von Hochofenkoks für

die Jahr « 1898 . 1899 und 1900 zum Preise von 14 M. pro Tonne

abgeschlossen . Im Herbst 1899 trat nun daS Syndikat mit dem An -
sinnen an die Abnehmer heran , pro 1900 und 1901 den Preis von
17 M. zu zahlen . Dabei ließ es durchblicken , datz wenn die Ab »

nehmer auf die Lieferung zum Preise von 14 M. pro 1900 bestehen , ,

das Syndikat 1901 überhaupt nicht mehr liefern werde . Da die

Abnehmer mit der Möglichkeit rechnen mutzten , vom Syndikat
boykottiert zu werden und pro 1901 überhaupt keinen Koks zu er -

halten , so wurden sie zum Nachgeben gezwungen . Die Denkschrift
sogt allerdings , das ; diese Vorgänge im Mittelpunkt der kontra -

diktorischen Verhandlungen gestanden hätten , der Verfasser kommt

aber wie fast immer zu einem für das Syndikat günstigen Schluß :
Eine eingetretene Schädigung der Industrie erscheint ihm zum
mindestens zweifelhaft . Die Wirtschaftskartelle haben von der

deutschen Reichsregicrung nichts zu fürchten , das ist der Eindruck ,

den der Unbefangene beim Lesen der Denkschrift empfängt .

Der sionfiiktim Halilbnrger Hllftn durch Vergltich beendet .

In dichten Scharen strömten am Freitagmorgcn die seit nun -

mehr sechs Wochen durch brutale Unternehmerwillkür aufs Straßen -

Pflaster geworfenen Schaucrleute zum Gewertschaftshause , dessen

Riesensaal nebst Galerien bald Kopf an Kopf von mehreren Tausend

Menschen besetzt waren , die bis zum Beginn der Versammlung die

Frage erörterten : „ Was wird unsere Leitung uns zu berichten

haben ? " Von Kleinmut erblickten wir keine Spur , auf allen Ge -

sichtern stand deutlich zu lesen : Zu Heloten lassen wir uns nicht er

niedrigen ! Eine - solche Arbeiterschaft fügt sich in keine Sklaven -

ordnung ; dies haben auch die Herren Ballin , Wörmann und Kon -

sortcn eingesehen , weshalb sie sich herbeigelassen haben , mit der

Organisation „ ihrer " Arbeiter in Verhandlungen einzutreten über

die zukünftige Gestaltung der Arbeitsmethode im Hafen . Die Aus -

spcrrung - haben die Herren im Hafen zu einem Machtkampf im

wahrsten Sinne des Wortes gestaltet , und dieser Kampf hat eine

mehr als lokale Bedeutung . In Hamburg thronen die Oberscharf -
machcr , hier werden sehr oft Beschlüsse gefaßt , die der gesamten Ar -

beiterschaft Deutschlands oder doch einem großen Teile derselben

zum Verderben gereichen sollen . Daher ist es auch verständlich , daß
die Scharfmachcrpresse vom Schlage der „ Hamb . Nachr . " noch im

letzten Augenblick die Oberscharfmacher noch schärfer zu machen
suchten .

Erwartungsvolle Stille trat ein , als der Vorsitzende des Hafen -
arbciterverbandes , Döring , das Wort zur Berichterstattung er -

griff über die gestrige » Verhandliingen mit der Vertretung der
Reeder und der sonst in Betracht kommende » Unternehmer . Dem
Bericht entnehmen wir , datz über diese Punkte verhandelt wurde :

1. Abschiebung der ausländischen Streikbrecher und Einstellung
der alten Schauerlcutc .

2. Regelung und Bezahlung der Nachtarbeit .
3. Uebcrschichtcnleistung und Ausgabe der Karten .
4. Welche Instanz soll in Zukunft bei Streitigkeiten angerufen

werden ?
Uebcr die Abschiebung der ausländischen Streikbrecher sei recht

lange diskutiert worden , doch könne man sich mit der Zusage einver -

standen erklären . Die Reeder seien ängstlich bemüht gewesen , ihr
Prestige nach außen hin zu wahren , denn aus den ganzen Vcrhand -
lungen habe man herausklingen hören : Was wird die Presse sagen ?
Die Reeder erklärten , sie hätten selbst ein Interesse daran , die Aus -
länder möglichst bald los zu werden . Es befänden sich aber unter
den Engländern solche , die einen Kontrakt auf vier Wochen abge -
schlössen , der zum Teil am 23 . April , zum Teil etwas später ab -

käust . Es besinden sich 3000 Engländer und 2000 andere Streik -
brecher im Hafen . Unter den Englishmens befinden sich aber viele ,
die , wie die Reeder sagten , gleich abgeschoben werden könnten , so daß
sofort 1500 eingestellt werden könnten , weitere 1500 würden in den
nächsten Tagen auf den noch nicht in Angriff genommenen Schiffen
Verwendung finden , während der Rest peu ä peu , der Abschiebung
der Streikbrecher entsprechend , zur . Einstellung gelange » solle . Mit
dieser Regelung könne man sich einverstanden erklären . Die Unter -
nehmer versuchen nun , sich einen festen Stamm von Kontrakt -
arbcitern zu schaffen und fassen den Arbeitern die Wahl , Jahres -
oder Monatskontrakte einzugehen oder als freie Arbeiter mit ein -
heitlicher Karte ( bisher gab es verschiedenfarbige Karten ) sich be -

schäftigen zu lassen . Von den deutschen Streikbrechern haben sich
nur etwa 300 — 350 als Kontraktarbeiter anwerben lassen , eine Zahl ,
die nicht in Betracht komme . Wer sich ein Kontraktlnich nimmt , der

begibt sich seiner Freiheit , während die Karte das Symbol des freien
Mannes ist . Ein Unternehmer habe den praktischen Vorschlag ge -
macht , der eine glückliche Lösung der Frage der Nachtarbeit sein
würde . Danach sollen die Tagschichten bis 10 Uhr abends , also mit
4 Arbeitsstunden , verlängert werden können , während die Nacht -
schicht 8 Stunden betragen solle , so datz für beide Arbeitsfchichten je
8 M. Lohn hcrausspringen würden , um so zu vermeiden , datz sich
viele Schauerleute nur zur Nachtarbeit melden . Bezüglich der Rege -
lung der Nachtarbeit wurde vereinbart :

„ Falls die Verhandlungen mit den übrigen Instanzen nicht bis
zum 1. Oktober d. I . zur Einführung der Nachtschicht geführt haben ,
werden die Arbeitgeber in Verhandlungen über anberweite Rege -
lung der Nacht - und Sonntagsarbeit mit den Arbeitern eintreten . "

Dann haben die Unternehmer auch zugegeben , datz die jetzige
Arbeitsvermittelung der Abhülfe bedarf , indem sie erklärten , es
müsse eine Art Arbeitsbörse mit heizbaren Aufenthaltsräumen usw .
geschaffen werden , doch habe es bisher am Hafen an einem geeig -
neten Platz gefehlt .

Maßregelungen sollen nicht erfolgen .
Zur Regelung von Streitigkeiten solle eine Instanz geschaffen

werden , und zwar sollen die Vertretungen beider Parteien in solchen
Fällen zusammentreten .

Wie Döring zu diesen Abmachungen noch hinzufügte , hat die
Amerika - Linie erklärt , sie wolle ihre alten Schauerleute wieder
haben , die fremden Arbeiter sollten an den Kais beschäftigt werden .
Da die Hamburger Kaiarbeiter sich weigern , mit den Streikbrechern
zusammenzuarbeiten , sollen diese auf einem besonderen Schuppen
arbeiten .

Am Schluß bemerkte Döring , man solle die Vorschläge nicht zu
gering anschlagen , da nur diejenigen Schauerleute zu unterschreiben
brauchen , die sich ihrer Freiheit begeben wollen , d. h. Kontrakt -
arbeiter werden wollen . Vor der Aussperrung habe man gesagt :
Wir lassen uns auf nichts ein ! Jetzt Hab « man mit unserer Orga -
nisation verhandelt und werde auch in Zukunft mit ihr als der Ber -
trrtung der Arbeiter verhandeln , was doch ei « großer moralischer
Erfolg sei .

Fast alle Redner traten für die Annahme der von Döring
empfohlenen Vorschläge ein . aber alle wandten sich energisch gegen
die Eingehung von Kontrakten . „ Wir sind freie Männer und «ollen
solch « bleiben . "

Die Borsch läge wurden einstimmig ange -
n o m m e n.

Die Ausgabe der Arbeitskarten erfolgt Sonnabend , die Wieder -
aufnähme der Arbeit beginnt am Montag .

17. Gtlleralvtrsmmluug des Zimmtrerverbaudts .

Zu dem Punkte
K ö l n , 18. April .

Bauarbeiterfchntz

erhält das Wort der Sekretär der Zentralkommission für Bau -
arbeiterschutz , Genosse Heinke . Er führte aus , datz die , wenn
auch geringen Fortschritte im Bauarbeitcrschutz zeigen , datz eine
zielbewußte Arbeiterschaft wohl imstande ist , etwas zu erreichen .
und datz ganz andere Erfolge erzielt werden könnten , wenn sich
die Bauarbeiter in noch größerer Zahl hinter die Bestrebungen
der Gewerkschaften stellten . Es komme auch zunächst darauf an ,
daß die erlassenen Schutzbesttmmungen auch wirklich durchgeführt
und befolgt werden , und da könne die Arbeiterschaft selbst auch

viel tun . Eine wichtige Forderung sei . datz der Bauarbeiterschutz
gleichen Schritt halte mit dem Fortschreiten der Technik . Daß
Graf Posadowskh , der vielgepriesene , den Forderungen der
Bauarbeiterschaft sonderlich entgegengekommen wäre , könne man
wahrlich nicht sagen . Mehr als schöne Worte habe er bisher nicht
gehabt , und auf ein Reichs bauarbeitcrschutzgesetz und die
Arbeiter - Baukontrolleure warte man immer noch .
Der Bauarbeiterschutz sei immer noch Landessache , was seine
Durchführung und insbesondere seinen Ausbau gewaltig aufhalte .

Um zu beweisen , daß man auch technisch und finanziell wirk -
lich durchführbare Forderungen erhebe , habe die Zentralkommission
für Bauarbeiterschutz auf der Ausstellung für Arbeitcrwohlfahrt
in Charlottenburg ein Modell aufgestellt , das dem Techniker zeige ,
wie sich die Arbeiterschaft einen wirklichen Bauarbeiterschutz denke .
Von allen Seiten , ausgenommen die baugewerblichen Scharf -
macherblätter , sei der Kommission Anerkennung für ihr Modell

zuteil geworden . Die Beteiligung an den alljährlichen Erhebungen
der Kommission wachse immer mehr , ein Beweis , datz das Interesse
für den Bauarbciterschutz ständig zunehme und datz das Bc -
dürfnis nach vermehrtem Schutz immer gebieterischer zum Aus -
druck komme . Und angesichts der furchtbar hohen Unfallzahlen
und der schweren gesundheitlichen Gefahren auf den Bauten habe
die Arbeiterschaft wahrlich Ursache , mit der größten Entschiedenheit
noch mehr Bauarbciterschutz zu verlangen .

Außerordentlich wichtig sei es , für die denkbar ausgedehnteste
Kenntnis der Bauarbeiterschutzbestimmungen in den Kreisen der
Arbeiter zu sorgen , und daß den Vertrauensleuten die Vor -
schriften vollkommen geläufig sind . In dieser Richtung müsse
besonders durch Vorträge gewirkt werden . Durch ministerielle
Verordnung sei den Gemeinden die Pflicht der baupolizeilichen
Ueberwachung der geletzlickien Vorschriften auferlegt , und die Re -
gierungsbehörden hätten darüber ans Ministerium zu berichten .
Wo also eine Gemeinde auf dem baupolizeilichen Gebiete ihre
Pflicht nicht tue , müsse von der Arbeiterschaft an den Rcgierungs -
Präsidenten , den Obcrpräsidcnten oder das Ministerium Beschwerde
gerichtet werden .

Die Träger des Bauarbciterschutzcs , die Bcrufsgcnossen
schaften , hätten unter dem Druck der Arbeiterforderungen und an -
gcsichts des „ Gespenstes " der Arbcitcrkontrolleure , die für einen
Unternehmer das schrecklichste sind , die Zahl der technischen Auf -
sichtsbeamtcn ein wenig vermehrt , und durch die Bemühungen
sozialdemokratischer Rcichstagsabgeordneten sei es dazu gekommen .
daß die Jahresberichte dieser Bemnten im Druck erscheinen und
im Buchhandel zu haben sind . Den Beamten sei angesichts ihrer
schwierigen Stellung gegenüber den unternehmcrlichen Vorständen
der Bauberussgcnossenschäften der gute Wille nicht abzusprechen ,
aber ihre Zahl sei bei weitem zu gering . Die Bauarbeiterschaft
verlange einen von Grund aus anderen Schutz , eine ganz andere ,
immerwährende Ueberwachung der Bauten . Es sei auch nötig ,
datz bei der Strafverfolgung der Bauunfölle nicht nur Unter -
nehmcr , sondern auch Arbeiter als Sachverständige herangezogen
würden . Diese Forderung müsse insbesondere angesichts der bevor -
stehenden strafrechtlichen Reformen mit allem Nachdruck erhoben
werden .

Die Zcntrallommission beabsichtige auch , ähnlich dem Hochbau .
modell ein solches für den Tiefbau herzustellen . In dem Tiefbau
seien die Gefahren besonders groß für die Arbeiter , und sie würden
erhöht durch die sprachunkundigcn Arbeiter , die von dem Unter -
nchmertum hier in solchen Massen herangezogen werden . Und
für die mehr als 16000 Betriebsstätten in Deutschland seien nur
acht Aufsichtsbeamte angestellt .

Zum Schlutz weist der Redner darauf hin , datz nur durch die
eigene Kraft der organisierten Arbeiterschaft , durch engsten Zu-
sammenschluß aller Arbeiter in ihren Gewerkschaften Fortschritte
auch auf dem Gebiete des Bauarbeitcrschutzes und menschenwürdige
Zustände erkämpft werden können . ( Beifall . )

Eine Diskussion über den Gegenstand findet nicht statt .
Sodann tritt eine Generaldebatte über die zum Statut vor -

liegenden Anträge ein , um der Statutenberatunys »
kommission zunächst mal eine Grundlage siir ihre Arbeiten
zu schaffen . Wir kommen auf die Statutcnberatung zurück , wenn
der Verbandstag endgültig über die Anträge beschließt .

Es folgt das Referat des Hauptvorsitzenden Schräder über

Unsere Lohnbewegungen .
Der Redner führt u. a. aus : Im Jahre 1905 hat unser

Zentralverband durch Lohnbewegungen in 376 Zahlstellen mit
33 694 Mitgliedern die Stundenlöhne um 1— 7 % Pf . erhöht , im
Jahre 1996 in 467 Zahlstellen mit 43 220 Mitgliedern um 1 —10 Pf .
Fernpr hat er erwirkt , datz 1905 die Arbeitszeit in 79 Zahlstellen
mit 4796 Mitgliedern um Vi bis 1 Stunde verkürzt wurde , und
zwar für 109 Mitglieder uw Vi, für 3766 um % und für 931 um
1 Stunde . Im folgenden Jahre wurde die Arbeitszeit verkürzt
in 95 Zahlstellen mit 6532 Mitgliedern , und zwar für 32 Mit -
glicder um Vi, für 5380 um Vi und für 1120 um 1 Stunde . Aber
es gibt noch 30 240 Mitglieder mit einer Arbeitszeit von
10 Stunden und noch 4044 mit einer solchen von mehr als
10 Stunden ; ferner gibt es noch 53 Zahlstellen mit 1181 Mit -
gliedern , wo Löhne von 25 — 30 Pf . die Stunde gezahlt werden ;
und es sind in unserer Statistik sogar noch Löhne von 22 , 21 und
20 Pf . ermittelt worden . Das offenbart tieftraurige Zustände ,
und auf ihre Beseitigung mutz mit aller uns zu Gebote stehenden
Kraft hingewirkt werden . Datz solche Zustände noch möglich sind ,
ist nicht unsere Schuld, - sondern die Schuld derjenigen , die sich in den
rückständigen Gebieten unserem Verbände noch nicht angeschlossen
haben .

Der Zimmererverband mutzte in den fünf Jahren von 1397
bis 1901 für Streiks die Summe von 436 812 M. ausgeben , in den
letzten fünf Jahren 1902 — 1906 aber die Summe von 1 453 926 M.
Das ist eine Mehrausgabe um 1 017 114 M. gegen die ersten fünf
Jahre . Es kommt das daher , datz infolge der geänderten Taktik
des Unternehmertums die Kämpfe viel heftiger und langwieriger
geworden sind .

Nach dem Bericht , der auf der Generalversammlung dcS
Arbeitgeberschutzverbandes für das Baugewerbe
in Deutschland , abgehalten vom 13. bis 19. Februar 1907 in Köln ,
gegeben wurde , hat dieser Unternehmerverband 200 Ortsverbände
und 80 selbständige Ortsverbände mit insgesamt 14 000 Mit -
gliedern gegen 8465 Mitglieder im Jahre 1905 . Die Taktik des
deutschen Zimmcrmeisterverbandes ist die nämliche wie die des
Bauarbeitgeberverbandes . Ihre Taktik geht dahin , die Arbeiter
in Streiks zu treiben , zu provozieren , in einer Zeit , die für die
Arbeiter ungünstig , für die Unternehmer aber vorteilhaft ist . Sie
suchen auch vielfach den Beginn eines geplanten Streiks hinauSzu -
schieben . Es ist ein Gebot der Klugheit , daß die Arbeiter niemals
vorher einen Termin für den Streik bestimmen , weil sonst die
Unternehmer sich darauf einrichten und ihre dringendsten Arbeiten
fertigstellen können . Es kommt auch vielfach vor , datz die Unter -
nehmer , wenn die Arbeiter Forderungen stellen , nun ihrerseits
einen Tarif anfertigen und dann ohne jede Verhandlung von den
Arbeitern fordern , oatz sie diesen Tarif bis zu einem bestimmten
Tage anerkennen , anderenfalls sie dann die Arbeitsplätze schließen .
Räch allen diesen Gepflogenheiten der organisierten Unternehmer
müssen die Arbeiter ihre Vorkehrungen treffen und ihre Matz -
nahmen einrichten .

Es ist bekannt , datz die Unternehmer seit langem bestrebt sind ,
alle Tarifverträge am 31 . März kommenden
Jahres ablaufen zu lassen , und wenn die Unternehmer
auch erklären , datz sie keine bösen Absichten dabei haben , so hat
doch die Erfahruno gelehrt , datz man den Unternehmern nicht
weiter glauben darf , als . man selber sieht . Es geht die Taktik des
Unternehmertums dahin , die Arbeiter mit einem Male über ein
möglichst großes Gebiet auszusperren , um auf diese Weise die
Organisatinnen , wenn auch nicht zu vernichten , auf Jahre hinaus
zu schwächen und lahmzulegen . Die Arbeiter müsse » damit



SlBintn , daß das Unternehmertum im nächsten Jahre einen
großen Schlag unternehmen will . Wenn man den Schlag nicht
ausführt , ist cs gut , es wäre aber ein Fehler unverant -
lv o r t l i ch e r Art , wenn die Arbeiterschaft sich nicht auf den
Kampf einrichten würde . Wenn der Kampf kommt , muß er die
Zimmerer Deutschlands in geschlossener Reihe vorsinden und ste
müssen bereit sein , für ihre Sache und ihre Organisation Opfer
auf sich zu nehmen .

Der Redner wendet sich dann im einzelnen gegen die Plan -
losen Streiks , mit denen endlich aufgeräumt werden müsse , und
gegen den groben Fehler , einen Streik auch dann noch weiter zu
führen , wenn er aussichtslos geworden ist . Gerade durch das
letztere werde die Bewegung an den betreffenden Orten auf Jahre
zurückgeworfen , während ein rechtzeitig abgebrochener Streik des
öfteren im folgenden Jahre die Bewilligung der Forderungen ohne
Kampf gebracht habe , weil das Unternehmertum sich einer un -
geschwächten Organisation gegenübersah .

Zuin Schluß begründete Schräder eine ausführliche , vom
Verbandsausschuß und Zentralvorstand unterbreitete Reso -
l u t i o n.

In der Diskussion stellten sich sämtliche Redner auf den Boden
dieser Resolution , und sie wird schließlich einstimmig an -
genommen . Wir ziehen aus ihr das folgende heraus :

1. Die wirtschaftliche Lage der Zimmerer ist keineswegs als
befriedigend zu betrachten , sondern ist derartig , daß sie unter allen
Umständen verbessert werden muß .

2. Ganz besonders ist auf eine Verkürzung der Arbeitszeit
hinzuwirken , und es sollen vor allen Dingen jene Orte in erster
Linie berücksichtigt werden , wo die Arbeitszeit länger als
10 Stunden dauert .

3. Um die geplanten Maßnahmen der Unternehmer in ge -
bührender Weise zurückweisen und für die wirtschaftliche Besser -
stellung der Zimmerer eintreten zu können , verpflichten sich alle
Delegierten , für die weitere EntWickelung und Erstarkung des
Zentralverbandes der Zimmerer mit ihrer ganzen Kraft einzu -
treten .

4. Sobald es sich zeigt , daß die Unternehmer den Versuch
zur Vernichtung der Organisation oder zu einer größeren Aus -
fperrung machen , soll der Zentralvorstand sofort von dem im Z 14
des Streikrcglements gegebenen Rechte in ausgiebigster und
unbeschränkter Weise Gebrauch machen .

Zur besonderen Beachtung bei Lohnbewegungen bestimmt die
Resolution u. a. weiter : Es sollen alle Mittel versucht werden , ge -
stellte Forderungen auf friedlichem Wege durchzuführen . Bevor
ein Kampf zu ihrer Durchführung inszeniert wird , bevor der
Beschluß gefaßt wird , in einen Kampf einzutreten , ist das Gut -
achten bezw . der Rat des Zentralvorstandes einzuholen . Kämpfe ,
die veranstaltet werden , ohne dem Zentralvorstand vorher Ge -
legenheit gegeben zu haben , sich darüber zu äußern , verwirken
das Recht der Unterstützung seitens der Ver -
bandShauptkasse . _

Hio der Frauenbewegung .
Frauenwahlrecht und politisches Berrinsrecht .

In einer Wahlnummer der Wiener »Arbeiterinnen - Ztg . ' schreibt
Th. Schlesinger u. a. :

„ Die Arbeiterfrau hat mitgeholfen und mitgekämpft , um den
Männern ihrer Klasse das gleiche Wahlrecht zu erringen , aber sie
selbst ist rechtlos geblieben gleich dem Kinde , dem Verbrecher und
dem Schwachsinnigen . Nicht nur , daß ihr auch weiterhin das Wahl -
recht versagt ist , das die Männer endlich besitzen , sie darf nicht ein -
mal einem politischen Vereine angehören . Schon dadurch würde sie
eine Selbständigkeit beweisen , die unvereinbar ist mit der Sklaven -
stellung . die Staat und Gesellschaft ihr heute noch anweisen . . . .

Was aber können wir tun , um zu erreichen , daß das neue
Parlament , dessen Mitglieder am 14. Mai gewählt werden sollen ,
so beschaffen sei , daß es den Forderungen der Frauen Rechnung
trage ?

Wir müssen alles daransetzen , daß in dieses Parlament Männer

gewählt werden , welche die volle Gleichberechtigung der Frauen an -
erkennen und bereit sind , mit aller Kraft dafür einzutreten , daß den

Frauen sowohl daS gleiche Vereinsrecht als auch das gleiche Wahl «
recht wie den Männern zuteil werde .

Diese Forderung aber wird einzig und allein von den ver -
tretern der Sozialdemokratie erhoben und wird durch sie allein durch -
gesetzt werden , und je mehr sozialdemokratische Abgeordnete in daS
neue Parlament gelangen , um so früher dürfen wir die Erringung
der politischen Frauenrechte erwarten .

Wohl haben sich bei verschiedenen Anlässen auch Vertreter
bürgerlicher Parteien für das Frauenwahlrecht ausgesprochen , aber

sie fordern es immer nur als ein Recht der wohlhabenden oder

wenigstens der bessersituierten Frauen und wollen die Arbeiterinnen
davon ausgeschlossen sehen . Sie hegen immer nur die Volksfeind -
ljche Absicht , das gleiche Wahlrecht aller Männer dadurch zu ver -
derben und wirkungslos zu machen , daß sie die Uebermacht der

Besitzenden durch Heranziehung der bürgerlichen Frauen wieder her -
stellen wollen . . . _

Ein Sieg der Frauen .
Sei ? Jahren bemühten sich die Lehrerinnen im Staate New

Bork , mit den Lehrern in der Gehaltsfrage gleichgestellt zu werden .
Der Staatssenat hat nun in den letzten Tagen mit allen gegen
eine Stimme ein Gesetz angenommen , nach welchem männlichen
wie weiblichen Lehrern das gleiche Salär zu zahlen ist . ES wird

bestimmt , daß keine Lehrerin weniger als 3000 M. pro Jahr er¬
halten soll . Die Erhöhung der Gehälter für Lehrkräfte in New

Uork wird dadurch etwa 20 Millionen Mark betragen . Das Gesetz
wird zweifellos in Kraft treten . Das Beispiel von New Uork wird

seine Wirkung auf die übrigen Staaten nicht verfehlen , denn über -
all sind die Lehretinnen mit einer Forderung hervorgetreten , das
gleiche Salär wie die Lehrer zu erhaltxn . Lehrerinnen find in
den amerikanischen Schulen sehr zahlreich angestellt , fast durchweg
in allen Schulen für die unteren Klassen , während für die höheren
Klassen gewöhnlich Lehrer bevorzugt werden . In der Stadt New
Uork erhalten 11 000 Lehrerinnen durch das neue Gesetz eine Ge -
haltserhohung . _

Ihr dürft nicht fehlen !

Ihr Frauen und Mädchen in erster Linie sollt dem Maifeste
der Arbeit beiwohnen .

Euch vor allem geziemt es , eine bessere Zukunft gebieterisch zu
fordern , weil Ihr am schwersten bedrückt werdet .

Der satte , zahlungsfähige Bürger freilich , dessen vergoldete
Existenz in Eurem Elend seine feste Grundlage findet , höhnt Eurer ,
wenn Ihr gemeinsam mit den Männern eine Regelung der Arbeits -

Verhältnisse heischt , und straft Euch dazu , wo er ' s vermag .
„ Die Frau gehört ms Haus ! " sagen dieselben Leute , die

Hunderte von Frauen und Mädchen in den Fabriken gegen Hunger -
löhne fronen lassen und als Konkurrenz gegen den «begehrlichen "
Mann benutzen .

Wir wissen , daß heute die Frau mehr und mehr dem Hause
entfremdet wird , und daß diese ihre Verbannung aus dem
Heim nur ein Glied in der Kette der wirtschaftlichen Umwälzungen
ist . die dem ganzen Gesellschaftsgebäude in recht kurzer Zeit ein
völlig verändertes Aussehen gegeben hat .

Heute finden wir die Frau schon überall . Sie sitzt beim Kauf -
mann und Rechtsanwalt am Aktenheste , am Geschästsbuche und an
der Schreibmaschine ; sie „ verbindet " uns , wenn wir telephonieren
möchten und verkauft uns am Postschalter die Wertzeichen ; sie steht
in allen Läden hinter den Verkaufstischen ; sie fertigt m den

Fabriken nicht nur Kleidungsstoffe aller Art , Hüte und künstliche
Blumen , Schuhe und Stiefel aus Leder und aus Gummi , sondern
sie steht auch an der Stanzmaschine , welche die Wichsschachteln ,

Teedosen usw . preßt ; sie sortiert Lumpen und Federn ; sie schneidet
und färbt Leder ; sie hilft Margarine und Schokolade fertigen und

verpacken ; sie hilft weben und spinnen ; sie trägt ihre Gesundheit
ig faß Gflttüfe «. Fleische und Flschkonserven - Fabriken zu Markte ;

ja sie schleppt sogar Mörtel und Steine zu Leu Maurern auf die
Gerüste hinauf . Es gibt bald keine Arbeit mehr , die zu verrichten
die Frau nicht „ gut genug " befunden würde .

Wir sehen dies Schauspiel , dessen Entwickelung wir weder ver -
ursacht haben noch aufhalten können , wir kennen seine Folgen für
die Lohnverhältnisse , für das Familienleben , wir wissen , daß alles ,
was bisher geschah , den ärgsten Mißständen abzuhelfen , eitel Flick -
und Stückwerk war , wie die schönen Wohlwollensreden gewisser
Frauenfreunde eitel Schaumschlägereien sind .

Wir sind nicht gewillt , dies Elend und dies Unrecht stumm zu
ertragen , noch es verewigen zu lassen .

Am 1. Mai fordern wir gebieterisch von der Gesetzgebung eine
Regelung der menschlichen Arbeitszeit , und vor allem auch der
Frau em arbeit , welche dem Arbeiter endlich im bescheidenen
Maße das gibt , was ihm heute allen Schönfärbereien zum Trotz
versagt ist : ein Familienleben , das diesen Namen wirklich
verdient .

Weil wir aber wissen , was zu erwarten ist von denen , die
leider über unsere Geschicke zu entscheiden haben , deshalb rufen
wir am 1. Mai , und gerade an diesen : Tage , die Arbeiter und
Arbeiterinnen zur selbständigen Tat auf . Und diese Tat heißt

Organisation !

Mann und Weib haben das gemeinsame Interesse , das fluch -
würdige System , unter dem sie beide , samt ihren Kindern leiden ,
in geschlossenen Reihen zu bekämpfen .

Die Befreiung der Arbeit vom Joche der kapitalistischen Aus -
beutung wird auch die Frage der Frauenarbeit zur Lösung bringen .
Und so gilt heute wie allezeit den Frauen und Mädchen unser Ruf :
Ihr dürft nicht fehlen ! Am 1. Mai wie zu aller
Zeit ! Hinein in die Reihen des kämpfenden
Proletariats !

ES gilt nicht nur zu demonstrieren für Verkürzung der Arbeits -
zeit , sondern es gilt auch , gegen den völkcrmordenden , kulturfeind -
lichen Militarismus zu Felde zu ziehen und für den Völkerfrieden
zu demonstrieren . _

Berichts - Zeitung ,
Der ZeitungShändler als Oberzensor .

Das Feilbieten einer Druckschrift , die in sittlicher Be -

ziehung Aergernis zu erregen geeignet ist , ivurde dem Berliner

Straßenhändler Heidekorn in einem Strafprozeß vorgeworfen ,
der gegen ihn auf Grund der ZZ 42 a, 56 Nummer 12 und
148 der Gelverbeordnung angestrengt worden war . Er hatte
die Nummer 27 der „Zeit am Montag " feilgeboten . Diese
enthielt in ihrer . Beilage eine Erzählung „ Lorenzos
Heirat " . An ihr hatten Polizei und Staatsanwalt -

schaff „ in sittlicher Beziehung Aergernis "
genommen . Das Landgericht I als Berufungsinstanz
sprach aber den Angeklagten frei . Es lehnte sich in seiner
Begründung im wesentlichen an die Ausführungen eines
Urteils des Landgerichts Frankfurt a. O. an , durch das der
Redakteur Schneidt von der „Zeit am Montag " freigesprochen
worden war . Es handelte sich damals um dieselbe Erzählung .
aber um eine Anklage wegen Uebertretung des § 184 Nr . 1
des Strafgesetzbuchs , wo es heißt : „ Mit Gefängnis bis zu
einem Jahr und mit Geldstrafe bis 1000 M. oder mit einer

dieser Strafen wird bestraft , wer unzüchtige Schriften ,
Abbildungen oder Darstellungen feilhält , verkauft , verteilt

an Orten , welche dem Publikum zugänglich sind , ausstellt
oder anschlägt oder sonst verbreitet , sie zum Zwecke
der Verbreitung herstellt oder zu demselben Zweck vorrätig
hält , ankündigt oder anpreist " . Jenes Frankfurter Urteil ist
rechtskräftig . — Auf die Revision der Staatsanwaltschaft hob
am Montag das Kammergericht in Sachen Heide -
körn die Vorentscheidung auf und wies die Sache zu noch -
maliger Verhandlung und Entscheidung an das Landgericht
zurück . Begründend wurde ausgeführt : Die Strafkammer
begehe den Irrtum , den § 184 des Strafgesetzbuchs mit dem

Z 66 der Gewerbeordnung zu konfrontieren . Sie sage gleich -
sam : Die Erzählung sei , wie schon Frankfurt fest -
gestellt habe , nicht unzüchtig ( § 184 St . - G. ) . Deswegen
sei sie nicht geeignet , in sittlicher Beziehung Aetgernis zu
geben ( Z 56 G. - O. ) . Jene beiden Rechtsbegriffe seien aber

durchaus nicht vergleichbar , sie bedeuteten etwas ganz Ver -

schtedenes . Deshalb müsse das Landgericht sich nochmal mit
der Sache befassen .

Das kammergerichtliche Urteil gefährdet auf das leb -

hafteste die Preßfreiheit . Denn nach diesem Urteil soll ja
gar die Verbreitung eines Literawrcrzeugnisses , dessen Straf -
losigkeit rechtskräftig durch das Gericht anerkannt ist , strafbar
sein können .

_

Hallenser Polizeiskandale

beschäftigten gestern das Charlottenburger Schöffengericht . Angellagt
war der frühere Polizeikommissar , Leutnant der Reserve Alfred Kricdel
aus Halle . Er ist beschuldigt , im Jahre 1905 dem Hauptmann a. D. ,
Polizeiinspeltor v. Dossow in Halle vorgeworfen zu haben , dieser sei dem
Branddirektor , früheren Leutnant Michel bei seiner Flucht nach der

Schweiz behülflich gewesen . Michel war , nachdem er Unterschlagungen
begangen hatte , verschwunden . Ferner hat Kriebel dem v. Dossow

. vorgeworfen , dieser habe ein Paar dem Magistrat der Stadt Halle ge -
höriger Lackstiefel unterschlagen . Die Lackstiefel waren zum damaligen
Kaiserbesuch angeschafft worden . Kriebel hatte seine Erfahrungen
in Halle a. S . einem Ingenieur Meyer in Charlottenburg mitgeteilt .
Dieser hatte jene Mitteilungen , nachdem er sich mit Kriebel über -

warfen hatte , dem v. Dossow hinterbracht . Den Vorwurf ,
v. Dossow habe jene Lackstiefel unterschlagen , hält
Kriebel aufrecht . Er behauptet , er habe in früheren Prozessen
hierüber schon wiederholt den Wahrheitsbeweis angeboten . Er tue
dies auch heute . Der Prozeß , in den noch andere Skandalgeschichten
hineinspielen , wurde behufs weiterer Beweiserhebung vertagt . Es

sollen ein Schuhmachern , eister , mehrere Polizeibeamte und eine Reihe

Personen aus sogenannten besseren Kreisen im nächsten Termin als

Zeugen gehört werden .
_

Ein Anarchistcnprozeß .
Am Donnerstag hatten die Arbeiter Alfted Ungerath und

Paul Krause sich gegen die Anklage vor der 2. Strafkammer des
Bremer Landgerichts zu verteidigen , «verschiedene Klassen der
Bevölkerung in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weise zu
Gewalttätigkeiten aufgereizt zu haben " und zwar durch Verbreitung
von Schriften , von deren Inhalt sie gewußt haben , daß sie erdichtete
und entstellte Tatsachen enthielten ; Vergehen gegen ß § 130 und 131
des Strafgesetzbuches . Die Angeklagten wurden von dem Rechts -
anwalt Dr . Herz verteidigt . Aus der Verhandlung ergibt sich : Der

Angeschuldigte Krause nahm am 22 . Wbruar dieses Jahres die

regelmäßige für Bremerhaven bestimmte Sendung des anarchistischen
Publikationsorgans « Der freie Arbeiter " in Empfang und gab
einen Teil der Sendung seinem Mitangeklagten . Diese Nummer 8
des bezeichneten Blattes war in Berlin wegen ihres antimilitaristischen
Inhalts beschlagnahmt worden . Am Morgen des 23. Februar ver¬

haftete die Bremerhavener Polizei in der Herberge « Zur
neuen Welt " den Angeklagten Ungerath , weil sie ihn im

Besitze von 64 Exemplaren des anarchistischen Blattes ge -
funden hatte . Ob der Verhastete von diesen Blättern welche
verbreitet hatte , kann weder der Kriminalbeamte noch ein anderer

Jeuae bekunden . Ebensowenig kann dem Angeklagten Krause die

ierbreftuog de » beschlagnahmten Blätter nachgewiesen werden , ab -

gesehen von dem Teil der Sendung , den er an Ungerath
verabfolgte . Der Staatsanwalt hielt die Anklage
dennoch für erwiesen und beantragte für jeden Beschuldigten eine
Gefängnisstrafe von 4 Monaten . Der Vertesidiger kenn -
zeichnete in seinem Plaidoyer die Auffassung des deutschen Spieß -
bürgers vom Anarchismus , zerpflückte im einzelnen die Ausführungen
des Staatsanwalts und beantragte die Freisprechung für seine
Klienten . Das Urteil lautete auf Freisprechung .

Die Polizei als Herrin des BersammlungSleleiis .

In Gudensberg hatten sich die Interessenten des in der Bildung
begriffenen Konsumvereins in einem Lokal zusammengefunden , um
einen Vortrag der Genossin Steinberg aus Hamburg über :
„Praktische Ideale im Kampfe ums Dasein " , zu hören . Zu der
bei der Polizei nicht angemeldeten Versammlung war vom Bürger -
meister des Städtchens ein Gendarm mit dem Auftrag entsandt
worden , die Versammlung aufzulösen , wenn öffentliche Angelegen -
heiten erörtert werden sollten . Als der G e n d a r m eine solche
Erörterung in dem Vortrage entdeckt zu haben glaubte , löste er
auf und ersuchte die Anwesenden zum Weggehen . Viele blieben
und folgten erst einer weiteren Aufforderung . 32 Personen
( Baum und Genossen ) , darunter Genossin Steinbach , wurden auf
Grund des preußischen Vereinsgesetzes angeklagt und zwar wegen
Uebertretung des § 6, welcher lautet : „ Sobald ein Abgeordneter der
Polizei die Versammlung für aufgelöst erklärt , sind alle Anwesenden
verpflichtet , sich sofort zu entfernen . Diese Erklärung kann nötigen -
falls durch die bewaffnete Macht zur Ausführung gebracht werden . "

D a s L a n d g e r i ch t Kassel als Berufungsinstanz sprach
jedoch sämtliche Angeklagte frei . Der Gedankengang seines sehr aus -
führlich begründeten Urteils war kyrz folgender : Die Entscheidung
hänge davon ab , ob ein gesetzlicher Grund zur
Auflösung vorhanden gewesen sei . In Frage
kommen könne hier nur die Vorschrift des Z 6 des Gesetzes , wonach
die Polizeibehörde befugt wäre , jede Versammlung aufzulösen , die

zur Erörterung öffentlicher Angelegenheiten dienen solle und nicht
gemäß § 1 des Gesetzes polizeilich gemeldet sei oder bezüglich deren die

polizeiliche Bescheinigung ihrer Anmeldung gemäß Z 1 nicht
vorgelegt werden könne . Voraussetzung der Bestrafung der
Angeklagten wäre also die Feststellung , daß in der Ver -
sanmilung öffentliche Angelegenheiten hätten erörtert oder
beraten werden sollen . Das sei aber zu verneinen . Ihr
im voraus bestimmter Zweck sei gewesen , die Interessenten des

schon in der Gründung begriffenen , nur noch nicht eingetragenen
Konsumvereins Gudensberg über die zweckmäßigste Einrichtung des
Betriebes zu belehren . Soweit das Referat möglich war , habe cs
sich in der Hauptsache auch daran gehalten . Darin liege aber keine

Erörterung oder Beratung öffentlicher Angelegenheiten .
Ans die Revision der Staatsanwaltschaft hob

daS Kammergericht am Montag dies Urteil auf
und verwies die Sache zu nochmaliger Entscheidung an das Land -

gericht zurück , indem es ausführte : Bei der Anwendung der § Z 6
und 16 des Vereinsgesetzes komme es gar nicht darauf an , ob
die Auflösung mit Recht erfolgt sei . Die Anwesenden müßten
nach der Absicht des Gesetzgebers auf jeden Fall den Raum
verlassen , und zwar augenblicklich . ES sei undenkbar , daß
die Auffassung der Versammlung maßgebend sein sollte .
Es könne nach s 6 ja auch mit Waffengewalt die Auflösung » -
erklärung nötigenfalls durchgeführt werden . Man wolle verhüten .
daß es zu Zusammenstößen komme , indem man meine : „ Zunächst
wird pariert , das weitere wird sich finden ; es kann Beschwerde er -
hoben werden usw . " — Auch andere Rechtsirrtümer enthalte die

Vorentscheidung . Es werde z. B. eine Versammlung zu einer an -
meldepflichtigen , wenn im Laufe der Verhandlung ohne vor -

herige Absicht öffentliche Angelegenheiten erörtert würden , und
es komme auch nicht darauf an , was der . Hauptzweck " sei .

Zwei Anklagen wegen Verbrechens i « Amte

beschäftigten kurz hinter einander die Schwurgerichte an den Land «
gerichten II und III .

In dem ersten Falle handelte es sich um Unterschlagungen des
Telegraphen sekretärs Gottfried Stallknecht . Der
Angeklagte , der seit neun Jahren im Postdienst tätig ist , wurde im
März v. I . zum Führer der Hauptkaffe im Fernsprechamt VI in der
Körnerstraße bestellt und verwaltete diese Kasse bis zum 6. Dezember
1006 . Er wurde beschuldigt , in 19 Fällen Geldbeträge , die
er als Kassenführer empfangen und zu verwahren hatte ,
im Gesamtbetrage von über 1300 M. sich rechtswidrig zugeeignet
und zur Verdeckung dieser Unterschlagungen die Bücher unrichtig ge -
führt , Fälschungen in den Büchern durch Veränderung von Zahlen ,
Rasuren und Herausreißen eines Blattes vorgenomnien und un -
richtige Abschlüsse aus den Büchern vorgelegt zu haben . Der An -
geklagte war in vollem Umfange g e st ä n d i g , bestritt aber , daß
er sich die Gelder angeeignet habe , um sich selbst persönliche
Vorteile zu verschaffen . Er sei als ein mit dem Kassenwesen
ganz unbewanderter Mensch plötzlich mit der Leitung der Kassen «
geschäfte in dem sehr großen Telephonamt VI betraut worden , wo
er schon am ersten Tage einen ganz gewaltigen Kassenbetrag zu
übernehmen hatte . Die Sache sei ihm über den Kopf gewachsen ,
es hätten sich Unstimmigkeiten in der Kasse ergeben und da sein
Gehalt nicht ausreichte , um diese zu begleichen , habe er die ver -
schiedenen Manipulationen vorgenommen , die nun zur Anklage ge -
führt haben .

Das Urteil lautete , unter Annahme mildernder Umstände ,
auf ein Jahr Gefängnis , wovon drei Monate auf die
Untersuchungshast angerechnet wurden . Der Angeklagte wurde aus
der Haft enllassen .

Vor dem Schwurgericht Berlin Hl stand der VollziehungS -
beamte Paul Wiedebach aus Spandau unter der
Anklage der Amtsunterschlagung in zwei Fällen und der Urkunden -
fälschung gleichfalls in zwei Fällen . Der Angeklagte war seit dem
März 1804 als Vollziehungsbeamter der Stadt Spandau angestellt .
Er soll 1140 M. Umsatzsteuer und 587 M. Prämien der Nord -
östlichen Baugewerks - Berufsgenossenschaft nebst Gebühren und Porto
eingezogen , aber nicht abgeliefert , die zur Kontrolle der Ein -
nahmen bestimmten Bücher unrichtig geführt und in Urkunden
wahrheitswidrige Behauptungen aufgestellt haben . Er hat die
Summe in Teilbeträgen der Kaffe wieder zugeführt . Zwei m e d i -
zinische Sachverständige begutachteten , daß der Angeklagte
an Arterienverkalkung und starker Neurasthenie leide . — Die Ge¬
schworenen verneinten in diesem Falle die Schuldfragen ,
worauf die F r e i s p r e ch u n g deS Angeklagten erfolgte .

Der Diebstahl am Postschalter .
Der Spitzbube , der am 30 . März an dein Schalter des Post¬

amts in derTaubenstraße einem Kaufmannslehrling 300 M.
gestohlen hatte , wurde gestern dem Schöffengericht Berlin - Mitte als
der 20 Jahre alte Kellner Walter Kahmke aus der Unter -
suchungshaft vorgeführt . Als am 30 . März der Lehrling eines kauf «
männilchen Geschäfts , der beaustragt war , drei Hundertmarkscheine auf
dem Postamt in der Taubenstraße einzuzahlen , diese drei Scheine auf
da « Schalterbrett legen wollte , riß ihm der hinter ihm stehende An -
geklagte die Scheine blitzschnell aus der Hand und lief davon . Es
entwickelte sich hinter ihm eine wilde Jagd , an der sich nach und
nach immer mehr Personen beteiligte ». Der Angeklagte suchte die
Straßenpassanten dadurch irre zu führen , daß auch er sich als
. Verfolger " gerierte und kräftig mitrief : «Haltet ihn ! " Er
wurde schließlich in der Kanonierstraße festgenommen und der
Polizei übergeben . Vor Gericht erklärte er , daß er die Tat
in einer verzweifelten Stimmung begangen . Nachdem er in -
folge Krankheit seine letzte Stellung in einem hiesigen Wein -
zeschäst verloren , sei er gänzlich mittellos geworden und habe in -
olgedesien auch keine neue Stellung erlangen können , weil er nicht

das nötige Geld gehabt habe , um eine Stellen -
vermittelung in Anspruch zu nehmen . Er habe sich an
einen gutsituierten Onkel um Unterstützung gewendet , diese sei ihm aber
abgelehnt worden , und so sei ihm denn der unglückliche Gedanke ge -
kommen , einen solchen Diebstahl vor einem Postschalter auszuführen .
Das Gericht erkannte auf fech » Koche » Gefängnis unter



Anrechnung von zwei Wochen Untersuchungshast und beschloß , den
Angeklagten auf die Liste derjenigen zu setzen , denen bei guter
Führung Erlaß der Strafe in Aussicht gestellt werden kann .

Unverfroren .
Der Unternehmer Strache hatte einen bei ihm bt

schäftigtcn Maurer erst vier Wochen nach dem Arbeitsantritt der
Ortskrankenkasse gemeldet .

Dafür war er in eine Geldstrafe von drei Mark genommen
worden . Dem Herrn war dies aber zu hoch und legte er Einspruch
dagegen ein . Zum gestrigen Termin war er nicht erschienen . Der
Ärantenkassenbeamte Simanowski legte den Sachverhalt auZ
den Akten klar . Das Gericht bezeichnete es als eine Unver -
storenheit , bei diesem Sachverhalt gegen eine so geringe Strafe Ein -
spruch zu erheben . Die Strafe wurde auf 6 M. erhöht .

Borsicht vor Kautionsschwindeleien !

Wegen Betruges und Kautionsschwindel hatte sich der Kauf -
. « ann Jerzh gestern vor der hiesigen Strafkammer zu verantworten .
Der Angeklagte ist bereits mit l ' /a Jahren Gefängnis vorbestraft , weil
er mehrere Personen um Kautionen in beträchtlicher Höhe betrogen
hatte . Nach Verbüßung seiner Strafe hatte er einen Lotterieverein im
großen Maßstabe zu gründen versucht und dafür Kassierer , Buch -
Halter usw . gesucht . Ein Herr Loose siel auf die Reklame hinein und
übergab dem Angeklagten zweitausend Mark . Es wurde ihm ein
Wisch ausgehändigt , wonach ohne sein Wissen das Geld , welches an -
geblich sicher gestellt war , nicht verwendet werden durfte . Er erhielt
aber von dem Geld nur wenig zurück .

Das Gericht verurteilte ihn zu l ' /z Jahren Gefängnis ,
500 Mark Geldstrafe und drei Jahren Ehrverlust . Wegen der Höhe
der Strafe wurde die sofortige Verhaftung des Angeklagten be -
schlössen . _

Sieg der Konkordienkirche über Bordellbetriebe .
Zu einem interessanten Rechtsstreit kam es zwischen der

Konkordienkirche zu Mannheim und verschiedenen Haus -
besitzern in der Guteinannstraße , die in mehreren Grundstücken
dieser Straße Bordellbetriebe inne haben . Die Konkordien -
kirche besitzt verschiedene Gartengrundstücke in der Nähe .
DaS Zentralbureau der Konkordienkirche klagt gegen die
betreffenden Grundstücksbesitzer auf Einstellung des Bordellbetriebes .
Zur Begründung der Klage mächt sie Schädigung des Mietswertes
der Grundstücke geltend und stützt sich außerdem auf K 826 B. G. - B.
( Verstoß gegen die guten Sitten ) .

Das Landgericht Mannheim und das Oberlandes -
gericht Karlsruhe erkannten die Klage als gerechtfertigt an
und verurteilten die Beklagten zur Einstellung des genannten
Betriebes . Gegen das oberlandesgerichtliche Urteil hatten die Be -
klagten Revision eingelegt . In der mündlichen Verhandlung wurde
von dem beklagtischen Rechtsanwalt geltend gemacht , daß das Ober -
landesgericht zu Unrecht einen Beweisantraa übergangen habe ,
wonach der Klägerin von den Beklagten für ihre Grundstücke
dreimal mehr geboten worden sei , als wie die Klägerin selbst
für die Grundstücke bezahlt habe . Demnach sei ein Schaden nicht
entstanden .

Der 6. Zivilsenat des Reichsgerichts erkannte auf
Zurückweisung der Revision . Er führte aus , die Ueber -

gehung eines Bewelsantrages hätte nur Erfolg haben können , wenn
die Rüge bereits in der schriftlichen Revisionsbegründung vor -
gebracht worden wäre , was aber nicht geschehen sei .

Bordellbetrieb ist nach dem Strafgesetzbuch strafbar — wie ist
es möglich , daß auf Einstellung eines solchen erst geklagt werden muß ?

Versammlungen . i

Die Speicherelarbeiter versammelten sich am Mittwoch im
„ Englischen Garten " , um den Bericht über den letzten Streik ent -
gegenzunehmen . Wie im „ Vorwärts " bereits bekannt gemacht , ist
von den fünf in Betracht kommenden Speichern in dreien eine
Einigung erzielt worden . Die beabsichtigte Reduktion der Löhne ist
abgewehrt , die Unternehmer haben die Kündigung des Vertrages
zurückgezogen , und die alten Lohnsätze von 50 resp . 55 Pf . , pro
Stunde bei zehnstündiger Arbeitszeit werden für die Daaer eines
Jahres weiter gezahlt . Ebenfalls werden die Ueberstunden mit
10 Pf . Aufschlag und die Sonntagsarbeit mit einer Mark pro
Stunde nach wie vor bezahlt . Eine Verbesserung dieser Verhält
nisse konnte nach Lage der Dinge nicht herbeigeführt werden . Auf
dem Hamburger und dem Moabiter Speicher ging der
Kampf weiter . Die Inhaber des ersreren versuchten zuerst vergeblich ,
Arbeitswillige heranzuziehen . Dann holten sie sich von der Schlächter -
Herberge , in der Mulackstraße , 21 stellenlose Schlächter , die unter
Potizeischutz arbeiteten , aber nicht den Erwartungen der Firma
entsprachen . Bald fanden Verhandlungen mit dem Verbände statt
und man einigte sich dahin , daß der größte Teil der alten Leute
ihre Plätze wieder erhielt ( nur drei oder vier bleiben arbeitslos ) ,
und die Löhne wie bisher bestehen blieben . Auf dem Moabiter -
s p e i ch e r wo zehn Mann streikten , wurden drei abtrünnig und
dadurch ging der Kampf verloren . Zwei Vorarbeiter wollte die
Firma gern wieder aufnehmen , aber diese weigerten sich , ihre
streikenden Brüder zu verlassen . Die Sperre über die S a l o m o -
Mühle ist aus taktischen Gründen wieder aufgehoben worden . Die
Streikenden fanden zum größten Teil bei einer neuen Firma , Gc -
brüder Wissinger , Stellung . _

freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 21. Aprll , vormittags
8' / . Uhr , im Rathause , Eingang Jüdenstratze , Saal 109 : Versammlung , Frei -
religiöse Vorlesung . — NormittagZ 10»/ , Uhr in der Schule Kleine Frank -
surlerstraße 6 : Vortrag von Herrn M. H. Baege über : . Instinkt und In -
tclligcnz im Tierreiche " . Herren und Damen als Gäste sehr willkommen .

Berein der Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter und Ar -
beiterinnen Berlins und Umgegend . Abteilung VII und XVII . Ver -
sammlung am Sonntag , den 2t . April cr. , nachmittags Uhr , bei Nix,
Hagelbergerstr . 2.

. Allgemeine Kranke » - und Sterbekaffe der Metallarbeiter .
E . H. 29 Hamburg . Filiale Berlin 3. Heute abend 8' / , Uhr bei Kahser ,
Reichcnbergcrftr . 57 : Versammlung . — Filiale Berlin 4. Heute abend
bei Merkvwski , AndreaSstr . 26 : Versammlung . — Flliale Rummelsburg .

eute abend 8' / , Uhr , bei Tempel , Mt° Boxhagen , Ecke Neue Bahnhosstraße :
iersammlung .

Sozialdemokratischer Agitationsverein für de » Wahlkreis
ArnSwalde - Friedeberg . Sonntag , den 21. April , nachmittags 4' /i Uhr :
Versammlung bei Anton Boeker , Weberstr . 17.

Berliner Marktpreise . Aus dem amtlichen Bericht der städtischen
Markthallen - Dtreltion . ( Großhandel . ) Rindfleisch Ig 66 - 70 tu. 100 Psd. ,
Ua 60 —65, Ola 56 - 59 , Bullenfleisch la 64 —68 , IIa 54 - 62 , Kühe , seit
52 —58 , do. mager 42 —50 , Fresser 50 —82 , Bullen , dän . 60 —62 , do. Holl.
00 - 00 . Kalbfleflch . Doppelländer 105 - 130 , Mastkälber la 92 - 98 . Na
82 - 90 , ma 00 00, Kälber ger . gen . 58 - 72 , do. Holl. 55 - 62 , dän . 57 —64.
Hammelfleisch Masllämmer 71 —74 , la 66 —70 , IIa 62 —65 , Schase 55 —60 .
Schweinefleisch 45 —51 . Rehwild , plomb . per Pfd . 0,00 . Rothirsch
0. 00. Rothirsch, Abschuß 0,62 . Damhirsch 0,00 . Wildschweine 0,55 .

Frischlinge 0,55 . Kaninchen per Stück 0,70 —0,90 . Hühner , alle , per
Stück 1,80 —3,00 , do. IIa 1,20 —1,50 , do. junge 0,30 —1,00 . Wolgahühner
1,00 —1,80 Tauben 0. 40 —0,66 , italienische 0,00 . Eutenper Stück 1,80 —3,05 ,
dito Eis - per Stück 2,75 —3,00 , dito Hamburger per Stück 2,23
bis 5,00 , Gänse , Hamburger per Psund 1,20 —1,30 , dito Eis - 0,55 —0150 .
Hechte per 100 Psund 87 - 101 , mittel 0,00 , groß 50 - 53 ; Zander mittel 0,00 ,
unsortiert 150, do. matt 0,00 . Schleie 115, Holl. IIa 102, mittel
0,00 . Aale , groß 117 - 119 , klein 0,00 , mittel 120, unsortiert 109 .
Plötzen , klein 35 —40 , do. groß 0,00 , do. 0,00 . Karpsen 2öec 62,
do. 40 - r 64 - 67 , do. 30er 64. Bleie 51 —53 . Aland 50 - 60 . ,
Bunte Fische 46 —53 , Barle 82 —88 , do. matt 0,00 . Karauschen 81. Blei -
stsche 51 —53 . Wels 0,00 . Quappen 0,00 . Amerikanischer Lachs la neuer
per 100 Psd . 110 —130 , do. IIa neuer 90 —100 , do. lila neuer 75.
Seelachs 15 —20 . Sprotten , Kieler , Wall 1,00 —1,50 , Danziger , Kiste 0,50 —0,70 .
Flundern , Kieler , Stiege la 3 —4 , do. mittel ver Kiste 2 —3 , Hamb .
SMge 4 - 5 , halbe Kiste 2. 00. Bücklinge , per Wall Kieler 3- 3,50 ,
Slrahunder 3,50 . Aale , groß per Pid . ' l . lO —1. 50, mittelgroß 0,80 —1,10 ,
klein 0,60 —0,80 . Heringe P. schock 5 —9 . Schellfische Kiste 3,00 —4,00 , do. >/, Kiste
2 —3 . Kabliau , geräuch . P. 100 Psd . 20 —25 . Heilbutt 0,00 . Sardellen . t902er
per Anker 95, lg04er 93, t905er 80 —85 , 190Scr 75. Schottische Vollhermge
1905 0,00 , iarxo 40 —44 , füll . 38 —40 , med . 36 — 12, deutsche 37 — 44
Heringe , neue Maljes , per »/ , To. 60 —120 . Sardinen , russ. , Faß
1. 50—1,60 . Bratheringe , Büchse ( 4 Liter ) IM — 1,75. Neunaugen ,
Schocksaß 1t , kleine 5 —6 , Riesen - 14. Eier , Land - , per Schock 2,75 —3,00 . Butter
per tOOPsd . la 106 - 108 . IIa 103 - 105 , Illa 98 - 102 . abiallend - 90 - 95
Saure Gurken Schock 4,10 —4,50 , Psefiergurken 4,00 —4,50 . Kartoflcln
per 100 Piund magnum bonum 2,75 —3,00 , Dabcrsche 2,73 — 3,00 ,
Rosen 0,00. , weiße 2. 25 —2,50 , Salalkartoffelii 0,00 . Spinat
per 100 Psund 15 —25 . Karotten per 100 Psund 20 —25 . Sellerie ,
hiesige , per Schock 4,00 —10,00 , da. pommcrsche 12,00 —15,00 . Zwiebeln
große , per 100 Psund 4,00 —5,00 , do. kleine 3,50 —4,00 . do. hiesige ( Perl - )
0,00 . Charlotten 0,00 . Petersilie , grün , Schackbund 1,00 —1,50 . Kohlrabi
per Schock 0,00 . Retlig , bavr . per Schock 2,40 —4,80 . Mohrrüben per 100 Psund
3,50 —4,00 . Teltower Rüben per 100 Pfd . 8 —10 . Weiße Rüben , große
0,00 , kleine 0,00 . Rote Rüben 0,00 —0. 00 . Blumenkohl iial .
per Korb 1,80 —4,50 . Kohlrüben per Schock 2,00 —2,50 . Wirfingkohl
ver 100 Psd . 0. 00 - 0,00 . Rotkohl per 100 Psd . 0,00 - 0,00 .
Weißkohl per 100 Psd . 0,00 —0,00 . Rosenkohl per 100 Psd . 0,00 .
Sprutkohl per 100 Psund 12 —15 . Rhabarber 100 Bund 4,00 —15,00 .
Birnen , per 100 Psd . hiesige 15 —18 , böhm . 0,00 , ital . 25 —32 . Aepsel , per
100 Psd. , hiesige 5 —25 , Tiroler . Kiste 0,00 , Calville , Kiste 80 - 110 ,
Amerikanische in Fäss. 15,00 —30,00 , Ital . , Kiste l a 12,00 —20,00 , extra 18,00
bis 26,00 . Zitronen . Messina , 300 Stück 8,00 —12,00 , 360 Stück
8,00 —10,00 , 200 Stück 8,00 - 15,00 . Llpselsinen . Jaffa , per Kiste 0,00 , Murcia
200er Kiste 6 —9 , do. 300er 7 —10 , Valencia 420er Kiste 13 - 24,00 ,
do. 714 er 15 - 23,50 , Messina . 100er 4,00 - 6, 150cr4,7S —6. 16t er 8 —13,00 ,
200er 7,50 —12 ,

"
300er 8 —13 , Blut - 100er 5—7,50 , do. 150 er 6—8,00 , 80 er

6,00 —8,00 . Ital . in Körben per 100 Psd . 0,00 . Mandarinen , Kiste 0,00 ,
do. lOOet , Kiste 0. 00.

WttternngSüberNcht vom 19 . April 1907 , morgens « Ily ».
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Wette « - Prognose für Sonnabend , den LO. April 1907 .
Nachts noch kühl, am Tage wärmer , ziemlich heiter bei mäßigen süd-

westlichen Winden ; keine oder unerhebliche Niederschläge .
Berliner W e t t « r b n r » a u.
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Beranttoorrnng .

Zheater .
Sonnabend , den 20 . April .

Ansang ?' / , Uhr .

» gl . Opernhaus . Die Walküre .
( Ansang 7 Uhr . )

« gl . Schauspielhaus . WallcnsteinS
Tod .

Neues kgl . Operntheater . Ge-

Deutsches . Das Wtntermärchen
Kammerspiele : Frühlwg , Erwachen .

( Ansang S Uhr. )
Lesstug . Die Stutze » der Gesellschaft .

Ansang 8 Uhr .
Lortzing . Fidelio .
Neues Schauspielhaus . Alt -

Heidelberg .
chm. 3 Uhr : Weh' dem, der lügt .

Berltuer . Der Hund von BaSkerville .
( Wallner - Thealer . )

Nachm . 3

Swiller O.
Narrenglanz .

Schiller - Dheater Eharlottenburg .
FieSlo .

Sch « » er N. ( Friedrich Wlldelm -
städtisches Theater . ) Am grünen
Weg .

Komische Oper . Neug . Frauen .
Zentral . Wiener Blut .
Westen . Die lustige Witwe .

Nachm . 3 Uhr : Der Waffenschmied .
Kleines , ' s Katherl .
NcueS . Der Dieb .
Residenz . Haben Sie nicht « zu

verzollen ?
L » st lp i r l >i o u S. Husarenfieber .
Dcutsch - Amertkanischeo . Mamselle

Nitouche .
Thalia . Wo die Liebe hinfällt .
Luisen . Lenor «.

Nachm . 4 Uhr : Max und Moritz .
Triaiiou . Frl . Jojette — meine

Frau .
Bernhard Rose . Der Trompeter

von Säckingen .
Metropol . Der Teusel lacht dazu .
Gebr . Herrnseld . Ein verrücktet

Hotel .
Winlergartc » . Elco de MSrode .

Spezialitäten .
Apollo . Der Triumph deS Weibe «.

Spezialitäten .
Kasino . Nick Carter . Spezialitälen .
WaU/alla . Spezialitäten .
Folics Eaprtce . Eine Nacht in

der Apotheke . Im Jnspeltions -
Zimmer .

Intimes . Eine vom Ballett . —
Zapsenstreich .

Palast . Spezialitäten .
Passage . Mal was Andere «. Epe »

zmlitäteu .
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Ilranta . Tnnbe » iiratz « 4N/4U .

Abends 8 Uhr : Durch Dänemark
und Südfchweden .

Nachm . 4 Uhr : Am Gass von
Neapel .

Sternwarte , Jnvalidenstr . 57/62 .

Heues Theater .
Abends 8 Uhr :

Der Dieb .
Morgen und folgend « Tage :

Der Dieb .

VereUn » » » « ! Bonns

Berliner Theater .
Sonnabend , Sonntag :

Ver Dund

von ßadhcrvlUe *
Ansang 8 Uhr .

_ Montag : Geschloffen . _

Neues Schauspielheus
Nachmittag ? 3 Uhr :

Weh dem , der lügt .
Abends 8 Uhr :

All ' Heidelberg .
Sonntag : Alt - Heidelberg .

Kleines Theater .
Eiisemble - Gaftspiel

des Wiener Burgtheaters i

' s Katherl .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Eine triviale

Komödie sür seriöse Leute ( Bunbury ) .
Abends 8 Uhr : ' S Katherl .

Montag : ' S Katherl .

_ _

LortzingTheater .
Bellealliancestr . 7/8 .

Sonnabend , den 20. April , 8 Uhr :

Fidelio .
Abonnements gültig l

Sonntag nachm . : Geschlossene Bor -
stellung . Abends 8 Uhr : Die lustige «
Weiber von Windsor . _

Lustspielhaus *
Abends . 8 Uhr :

Husarenfieber .
Zeeetral - Theater .

( Operette . ) Mends 8 Uhr :
Wiener « Int .

Sonntag nachm . 3 Uhr : 01o Geisha .

Direktion Richard Alexander .
Ansang 8 Uhr .

ltaben Sie nichts zu verzollen ?
Schwank in 8 Akten v. M. Hennequin

und P. Beber .
Robert de Trlvelin : Rich . Mexandcr .

Sonntag nachm . 2 Uhr : Der
Prinzgemahl . _

ERNIURPROtfTHMT
Gr . Franksurterftr . 182.

Der Trompeter von

Täktingen .
Sonntag nachm . bei kleinen Prei

gherlDcli Holmes . Abend « 8 Uhr
Her Trompeter y»n Slkklngen .

en

Trianon - Theater .
Ansang 8 Uhr .

Fräulein Josette - meine Frau
�Samstag na�mittag

S Uhr ; Dir

Scliiiler -
Schlller - Theater 0. ( Wallner - Theater ) .
Sonnabend , abend « 8 Uhr :

IVnrrenxlnns .
Ein Splelmannsdrama in 4 Akten

von Rudolf Ritiner .
Sonntag , nachm . 3 Uhr ;

» er Vogel Im Kfiflg .
Sonntag , abend » 8 Uhr :

Der Pfarrer v . Kirchfeld .
Montag , abend « 8 Uhr :

Dranmnlns .

Theater .
Sohlller - Theater Charlottenburg .

Sonnabend , abend » 8 U h r :
vis Verechwärung des Fiesko zu Genua .
Ein republikanisches Trauerspiel in

5 Auszügen von Friedrich Schiller .
Sonntag , nachm . 3 Uhr :

Wilhelm Teil .
Sonntag , abend « 8 Uhr :

Tranmnlns .
Montag , abend « 8 Uhr :
Idoloch . — Oer zerbrochene Krug .

Castans Panopticum , l65' l65 '

Keine lllnslon :

: : Das lebende Wander Miß Gabrielle : :

Ohne Unferkörper geboren !

Kein Extra - Entree !

DonnerStag , den SS . April 1907 : i
AbschledS - Borstellung .

ZirkusSchumann
Heute abend präzise ' 7' / , Uhr :

Grande Solree Illgh - l - lfc .
Galaprogramm u. eine mlrkl . Novität I
Zum ersten Male in Deutschland '

Indische Tänze
auSgesührt von

t
1. Abteilung : Der Weihrauchtanz

2. Abteilung : Der Opfertanz . ,
Vorher Galaprogramm und Die

fliegenden Menschen , Emir , das
Wunderpferd , sowie die neu
engagierten Spezialitäten . 9' / , Uhr :

Ti . Hubertus .
Sonntag : Zwei Gala - Vorstellungen .

Metropnl - Theater
Anfang 8 Chr .

Große Jahresrevae in 7 Bildern
von JuUqs Freund . Musik von
Viktor Hollaender . Dirigent Max
Roth . In Szene gesetzt von

Direktor Richard Schultz .

Haaaary . WolflT . Bender .
Glampletro . Joseph ! .

Rauchen überall gestattet .
Morgen Sonntag , nachm . 3 Uhr :

Auf in s Metropol .

Mni . TliraE Variete • Theafer
Weinbergsweg 19/20 , Roienth . Tor .

Heute abend 8 Uhr :
DaS groste April . Programm .

. ° M Pna, « ! » «0
Per , ÜCUI Family Pars
Circensifche Spiele zu Pferde .

( nTStS OaliUS
Charakter - Soubrette .

1 % erstklasstge Nummer » 12 .

Zirkus Busch . |
SNT Am 24 . April : - M «

» chlnß der salson .

Heut « letzter Sonnabend i
Gala - Abend .

Benefiz sür Hrn . Burkhardt -
Foottlt , zum ersten Male aus I
„Sixtus " , engl Vollblut von !

XamlrelleZ au « der Siclllh .
Ferner Herr Emst Schumann
mit seinen neuesten Dressuren ic. |

Um 9 Uhr : ROM .
Gr . Orig . - AuSstattungS - Panto -

mime in 7 Bildern .
Morgen : 2 gr . Galavorstellungen .

Deiitscb-iiiierikaDiselies feaier.
Jeden Abend S Uhr

Gastspiel de « Theater de « Westen »:

Itasells Nitouche.
Celestin . . . . Edm . Löwe o. ®.

Sonntag nachmittag 3 Uhr :
Zar and Zimmermann .

W. Noaeks Theater .
Direktion : Rod. Olli . Bruiineiistr . 16.

Große Extra - Vorstellung .

Armut und Edelsinn .
Volksstück in 5 Alten von Kotzebue .

Ans. 8 Uhr . Entree 30 Pf . Ball .
Ehren - und VorzugSkarten gültig I
Morgen : Dieselbe Borstellung .

Kssino - Theater
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr .

Nur «och bis 3 « . April :

Nick Carter .
Ab 1. Mal aus allgemeinen Wunsch :

Neu einstudiert :
Heirat anT Probe .

Sonntag 4 Uhr : Hotel Klinge -
bnsch . _

Buggenhagen |
Horltaplat » .

ieden Mittwoch u. Sonnabend :

Humoristisches Konzert
und Freitana .

IBBMBBBBl�BBBBBWBMl

Luisen -Theater
Reicheubergerstr . 34 .

Nachm . 4 Uhr : Kinder - Vorstellung
(kleine Preise ) :

Max und Moritz .
Abends 8 Uhr :

jLenere
oder : Die Grabesbrant .

Sonntag 3 Uhr : Marianne , ein Weib
aus dem Volke . 8 Uhr : Eine
offizielle Frau .

Keds. Herrnfeld-
Ansang Thaofor Vorverk .
8 Uhr . l UvtUvr H LUhr
57 Kommandantensttaße 57.

Nn verraehtes

Hotel.
Hauptrollen : Anton u. Donat

Herrnseld .

In Vorbereitung :

Es lebe das

Nachtleben !
Eine Separäe - Affäre

von Anton u. Donat Herrnseld .

Brunnen- Theater
vadstraße 58. Direkt . : Semd . Roes .

Sonntag , den 21. Aprll 1907 ,
abends 7 Uhr :

Die Kinder

der Exzellenz .
Lebensbild in 4 Auszügen .

Nach der Vorstellung : Bali .
Montag : Benefiz für C. Baumeister .

Die Jüdin von Doledo .

Lleo
de

Morode
Neues Pregramin.

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Nachmittags 4 Uhr :
Am Golf von KTeapel .

Abends 8 Uhr :

Schiller - Theater N.
Friedrieh - Wilhelmstädtischtt Theater

Abends 8 Uhr :
Am grünen Weg .

Polles Capriee
LInIenstr . 132, an der Frledrichftr .

Kolossaler Erfolg !
Eine Nacht

in der Apotheke .
Anfang 8 Uhr .

Borverkaus an der Theaterkaffe
und bei Wertheim .

Täglich : Die Spezialitäten - Attraktionea
und da « Hunde - Bauern - Theater

von E. Merlan .

Ein treuloses Weib .
9>/, : Der Triumph deS WeibeS .

Sonntag , den 2l . April , nach .
mittags 3' / , Uhr : gG - Vorletzte
Toppelvorstellung .

Passage-Theater.
Jede » Abend 8 Uhr :

mr - Das groBartige - MM

iprll - Programm !
Ki - ta - fuk «

die beste Japaner - Truppc der
Welt .

? aul Corraditti
Berlins beliebtester Komiker >

und die erslllassigen
14 , Attraktionen 14 .

Relebsballen - Theater .

Neu : v
Ballettachnle
Klappermatz .

Burleske o.
F. Atehsel .

� Alllang
wochentags

Sonntags
7 Uhr .



Palast . Theater .
Burgstr . 24, z Min. «. Bahnhof BSru .

Heut » 8 Uhr . Entree 50 Ps.

Der brillante Äpril-Spielplao.
Hasson und Jenny

Kugelläuser .

Alcide und Alberti
fliegender Bambus .

Onkel Moritz
Schwank

und 10 SprziaNtäten 1. Ranges .
Familienkarten , wochentags zum

halben Kassenpreis gültig , in Barbier - ,
Friseur - u. Zigarrengeschäften gratis .

<$> Sfeidl-
Theater - ond Konzertbaus ,

BrDckenstr . 2 (o. d. Jannow . - Br . )
Jubel l Begeisterung I

Bureau Piepenbrink und
Der 1 « . August .

Ans. 3, Sonnt . 7Uhr . Vorh . Konzert .
t8tvl4l >- Rv « t4i . ur <u » t :

Täglich :

Großes Dytekt-Konzert.

Sanssouci ,
Direktion Wilhelm Reimer .

Heute Sonnab . Ans. 9 Uhr :
Benefiz für

Holffflanns Norda. Sänger.
Großes Sommerseft :

Ein Ruderlager an der
Grossen Krampe .

Lustspiel Der Nachtwächter
in einem Akt.

� EltteToiree - Progr .
Danz . Kafleepause . Kostüm : Sommer -
tostette erbeten . Entree 5 « Pfg .

Morgen Sonntag und Montag :
HvchaktnelleS Dotree - Programm .
Danzkränzche » . _

Oustav Behrens - Theater ,
Schfineberg -

Berlin W. , Goltz -
atrafie S.

Der Clou der
Saison :

Der urkom .
Chauffeur

mit seinem
mnsik . Auto .

Die Gold -
a inseln

tliTpezialitäte « .
j die großart . Ausst . - Operett « :

. Üeechuclimann im SüniIenpiuhl Berlin .
Ansang 8 Uhr , Sonntags 6' / , Uhr .

Otto Pritzkow . Milnzstr . 16.
Veit-iasstelluDgs -

Bionranh - ( »«• «- »' "»i

Theater lebender

Photographien .

Der Untergang des
Dampfers ,, Berlin - .

168 Tote , 12 Gerettete .
♦ Den gsneen Tag Vorateünng . ♦

Ortskrankettlmsse
der Uadler und Sitbmathtr

zu Berti « .

Sonnabend , den 27 . April er . ,
abends 8 Uhr :

OrUentlieds

General -Versammliing
im Lokale des Herrn Wollschlhger ,

Adalbertstraße Nr. 21.

TageS - Ordnung :
1. Verlesen der Protokoll ».
2. Kassenbericht . 278/8
3. Bericht des RechnungSauSschusseS .
4. Beschlußsassung über den Aerzte -

Vertrag pro 1308 .
6. Verschiedenes .
Berlin , im April 1907 .

Der Vorstand .
I . A. : Rod. Schmidt , Vorsitzender .

» WWW
Zweigverein Berlin und Umgegend .

Den Mitgliedern zur Kennwisnahme , daß am Dienstag , den
23 . April , abends 8 Uhr , m allen Bezirken

Mitglieder ' Nersammlnngen
stattfinden .

TageS - Ordnung :

Urabstimmung über den vom Einigungsamt des Ber -
liner Gewerbegerichts gefällten Schiedsspruch .

— — mtslledsbaoh legitimiert — obne dasselbe kein Eintritt . -

Der Zweigvereins - Borstand . '
IM . Die Bezirksleiter der Bezirke haben für Lokale und Anmeldung der Versammlungen Sorge

zu tragen . — DaS Bureau bleibt hente , Sonnabend nachmittag , geschlossen ! O .

Nntinipg » d UMllcklMknIrimdtjln
Kerlins und Umgegend .

tag . den 22 . April , abends 6 Uhr , bei Qrattmatm , Naunynstr . 27 :

Ordentliche General - Tersammlung.
TageS » Ordnung :

1. Abrechnung vom I . Ouartal und vom Maskenball ; Verlesung der im letzten Quartal

aufgenommenen Mitglieder . 2. Vortrag des Genossen Dr . Alfred Bernstein über : „ Die

soziale Frage , beleuchtet vom hygienischen Standpunkt . " 3. Die Aussperrung der

Tischler . 4. Der 1. Mai . 5. Organisationsangelegenheiten .
Kollegen ! Eine äußerst reichhaltige und wichtige Tagesordnung harrt der Erledigung ,

deshalb ist die Anwesenheit sämtlicher Mitglieder dringend erforderlich . ui,io

_ Mitgliebsbuch legitimiert . _ » er Vorstand .

Orts - Krankenkasse
fix de » Gewerbebetrieb ber

Kaufltlltk,Halldelslellte und

Apotheker \ n Kerliu.
Montag , de « SS . April ISS ? .

abends 8' / , Uhr :

Ordentl . General -Versammlung
in FranteS , Festsäle «,

Sebasfianftr . 39.

TageS » Ordnung :
i . Abnahme der JahreSrechnung

pro t9l >6.
2. Antrag deS Kassenvorstandes

aus Aenderung deS Gehalts -
regulastvS .

3. Verschiedene Mitteilungen . 2b
Der Borftanb :

R. Nürnberg , Vorfitzender .
Otto Schmidt , stell ». Schriftführer .

Orts - Kraukenkasse
der

Kandsehuliniaelier
und verw . Gewerbe zu Berit « .

Onlentl . General - Versammlung
der Delegierte «

am Sonnabend , den 27 . April ,
abendS 9 Uhr , im Lolal Veteranen -

straffe 18 .
Tagesordnung :

t . Bericht deS Rendanten pro 1906 .
2. Bericht derRevtsoren und Decharge «

erteilung .
3. Abänderung deS Statuts ZA 13

und 41.
4. Verschiedenes . 273/5

Um pünktliches Erscheinen ersucht
Berlin , den 20. April 1907.

Der Vorstand .
I . A. : Hermann Sin « .

st isitirtol 450 HoMeserant
st - LillAti billig ! ev. Teilz . z. Verl.
Gerichtftr . SS . Vvrderh . , vittrlch .

Zlentralverdsnli - ° r Mdeeker
- Vern - nltnngsstelle Berlin . ----- ---- ----- ----

Sonntag , den 21 . April , vormittags 10 Uhr ,
Im Engllscben Garten . Alexanderstr . 27c :

Versammlun
ZageS ~ Ordnung : Bericht über den Stand unserer Lohnbewegung .

Karl Görnitz .

Kekttnntmnchung .
Am Atantsz : , den 29 . April d . J . « abends TVs Uhr ,

findet im BOrgersaale de « Batbanse » die

45. ordentliche General - Versammlung
der

Opts - Krankenkasse

für die Wäschefabrikation
statt , zu welcher hiermit die für die Jahre 1905/1907 gewählten Vertreter
eingeladen werden . Dieselben erhalten besondere Einlaßkarten , welche bei
der Versammlung gleichzeitig als Ausweis dienen .

TageS - Ordnung :
t . Verlesung deS Protokolls der Herbst - Generalversammlung . 2. Er -

stattung des Jahresberichts pro t90S . 3. Beschlußsassung über die Abnahme
der JahreSrechnung . 4. Antrag von Therese Dramsch und Genossen aus
Abänderung der § § 41, 48 und 49 deS Statuts . 5. Neuwahl für «in pro
1907 — 1908 gewähltes , inzwischen aber ausgeschiedenes Vorstandsmitglied' 6. Verschiedenes .

zu deren Beantwortung Einficht tn die Geschäfts -
sind bi » zum 25. d. M. schrisllich bei der Kasse ein -

zureichen .
Berlin , den 13. April 1907 . 506

% Vorstand der Orts - Krankenkasse für die Wäschefabrikation .
Emil Sternberg , Vorsitzender , Klofterstr . 86.

lyui —IWO uij)
( ArbeUiicbmer ) . 6. Verschu

Anfragen , zu
bücher notwendig ist , find

. - _ _ _ .
Prtjüt ortlicher KtbaHeut ; Bens Bebet . Berlin , stfflt da » AnleratenteU verantw . : Tb . Gigcke . Berlin . Druck u. Verlaa :

Arbeitsnachweis :

Hof 1 Amt 3. 1239.
Verwaltungsstelle verltn . Hauptbureau :

Oharltsctrals 3. Hos Ell . Amt 3, 1987 .

Sotmtag , 21 . April , vorm . 10 Uhr , bei Meier sFrankes Festsäle ) ,
Sebastiauftr . Zi > :

Versammlunz :
ber Uohrl - ger nud Helfer Kerlins mid zlmgrgeud.

TageS - Ordnung :
1. Vortrag deS Genossen Wicky über : »GermanisattonSpolittk in Elsaß

Lothringen . - 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten ... � aus die Wichtigkeit der Tagesordnung , ist es Pflicht
u die Versammlung zu kommen . Ohne Mitglieds .

buch leinen Zutritt . 116/20
«IneS�stoen Kollegen ,

keinen Zutritt .

Montag , de « 22 . April . abendS 7' / , Uhr :

Krzirtis - Versammlung
für Königd - Cdurterbauren u . ( lmg .

Im Lokal der Wwe . Lange , KöuigS - Wusterhause « . Berlinerftr . gl .
TageS - Ordnung :

1. Bartrag . 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten .
> M - Zahlreicher Besuch wird erwartet . - M >

7olgende ZahlsfeUen sind neu erriehtet :
Paul Horsctaf Engel - Ufer 15 .

F . Fröhlich , Muskauerstr . I .

Julius Schmidt , Kiefholzstr . 22 .

AlbertReuter , Borsigwalde , Schubert - u. Reuschstr . Ecke .
Die Ortsverwaltnng .

Zahlstelle Berlin .

Branche der Möbel - und Stuhlpoliere
sowie Beizer und Hülssarbeiter .

Mittwoch , de « » 4 . April . abendS 8 Uhr . im „ « önigftadt - Kasino « .
Holzmarttstraffe 72 :

Srancken - VerlarnmUing . " WD
TageS - Ordnung : 1. Die alte und die neue Internationale .

Referent : Genosse K. Mermuth . 2. Diskussion . 3. Branchenangelegen -
Helten und Verschiedenes . 84/20

PüntilicheS und zahlreiches Erscheinen ist erforderlich . Dem Kollegen
Paul Schröter . Weidenweg 29, find bis aus weitere » die Obmannsgeschaste
für den Bezirk Osten übertragen .

Achtung . Osten t Die Zahlstelle 25 ist von Fruchtstraße 20 nach der
Langestr . 53, nahe der Fruchtstraße , bei Kluge verlegt worden .

_ _

_ _ _ _ _ _ _

Orts - Krankenkasse
der

Schlosser
and verwandten Gewerbe .

Montag , de « 29 . April 1907 ,
abendS 8 Uhr , in Dräsels Fest .

fdlen , Neue Friedrichstr . 35 :

deneral - Versammlung .
Tagesordnung :

Gemeinschaftliche Sitzung
der

Arbeitgeber u. Arbeitnehmer
1. Bericht de » Kommission zur

Prüfung der JahreSrechnung pro 1906.
2. Entlastung deS RechnungSIegerS .
3. Bortrag des Herrn B. Lubatsoh
über : »DI - ärztliche Versorgung der
Kassenmilglteder - . 4. Bericht deS
Vorstandes über die BesoldungS -
verhältnlff « derKassenbeamten . 5. Ver -
schiedenes . 23b

Die zugetandla Legitimation
I»t am Eingang vorzuzeigen .

Der Vorstand .
P. Heinrich , Vors . , ««ue »ilhelmftr . i2 .

Orts - Krankenkasse

Lichtenberg .
Liulaäung

zur
ortantUolaviR

General - Versammlang
der gewählten Saffenvertreter

am Montag , den 29 . April ,
abends 8 Uhr .

im Lokale von Lehr . Arnhold , Frank¬
furter Chaussee 5, Zimmer rechts vom

Haupteingang .
TageS - Ordnung :

1. Geschäftsbericht und Abnahme der
JahreSrechnung pro 1906.

2. Ersahwahl für die ausscheidenden" - "
atMVorstandsmitglieder und zwar die

rren
St Rock «. O. Näthlich ,

Junker au » den Reihen der
Arbeitnehmer , für die AmlSperiode
derselben .

3. Kassenangelegenheiten .
Der Borstand .

M. Hentschel , C. Zunker ,
Vorsitzender . Echriftsührer .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß meine
inniggeliebte Frau , unsere gute
Mutter , Tochter , Schwester ,
Schwägerw und Nichte

Lmma Oestreicli
geb. Sebols

am 18. AprU plötzlich infolge
Herzschlages im Aller von dreißig
Jahren verstorben ist.

Im Namen der Hinterbliebenen
' Wlitaelm Oestrelch

nebst Kindern .
Die Beerdigwlg findet Sonntag ,

den 21. April , nachmittags 5 Uhr ,
von der Leichenhalle des Georgen -
Kirchhofes in Weißensee auS statt .

Vödes • Anzeige .
Am 17. März , morgens 6 Uhr ,

starb nachpangcm , schwerem Leiden
unsere liebe Mulier

Iderese Wiüert
46532 geb. Wude .

Karl Wlllert .
Die Beerdigung findet am Sonn¬

tag , nachmittags 3 Uhr , von der
Leichenhalle der St . PiuS - Ge «
meinde in Wilhelmsberg aus statt .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme sowie sür die zahlreichen
Blumcnspenden bei ber Beerdigung
meines lieben Mannes

Auxust Weber
sage ich allen Genossinnen und Ge -
nassen meinen ttesgcsühiten Dank .
249/1 Witwa Weber , Oppclnerstr . 2,

Danksagung .
Für die liebevolle Teilnahme

bei der Beerdigung meines lieben
ManneS sage ich allen , WS-
besondere den Zimmerern und
Malern der Ausstellung Friedenau ,
die sich sehr erlenntlich gezeigt
haben , meinen herzlichsten Dank .

Wwe . Dereck .

Allgemeine
Orts - Krankenkasse

zu Berlin .

Am Tonntag , den 28 . April
1907 , vormittags tO Uhr , bezw .
10' / , Uhr . findet in DräselS Fest -
sälcn , Reue Friedrichstr . 35, die

Ordentliche — —

General - Versammlung
statt , zu der die sür 1906/1907 ge.
wählten Vertreter hiermit «rgedenst
eingeladen werden .

Um 10 Uhr :
Versammlung

der Vertreter der Arbeitgebe » .
TageS - Ordnung :

Wahl eine » VvritandSmitglledes sllr
die Zeit biS 31. Dezember 1907 an
Stelle des ausgeschiedenen Herrn
Dannhäuser .

Um 10' / , Uhr :
Versammlnng

sämtlicher Vertreter .
TageS - Ordnung :

1. Abnahme der JahreSrechnung
pro 1906.

2. Bericht deS Prüfungsausschusses
und Entlastung des Rendanten .

3. Statutenänderung :
a ) II Abänderung , betreffend die

ßtz 10. 12. 15. 25. 31. 32, 36.
49, 50. 52. 59, «2 und 63.

d) lll - Wänderung , betreffend die
§ § 13 und 14.

o) IV. Abänderung , betreffend § 41.
4. Beratung und Beschlußsassung über

den AnsiellungSvertrag und die
Dienstordnung .

5. Definitive Anstellung von biS «
herigen Hülssarbeitern .

6. Verschiedenes .
V eraammlnng

der
Bertreter der Kaffenmitglieder .

TageS - Ordnung :
Wahl zweier Vorstandsmitglieder

sür die Zeit biS 31. Dezember 1907
an Stelle des ausgeschiedenen Frl .
Knobbe und des Herrn Luschnath .

Berlin , den 19. April 1907.
273/6 Der Vorstand .

Wilhelm Piehl , Vorsitzender .

Orts - Krankenkasse
der

Hutmacher , Hut -
surnituren - u . Filz -
waren - Bersertiger

in Berlin .
Tonntag , den 28 . April 1907 ,
vormittags 10 Uhr , im Restaurant

B' elnd , Weinstr . 11 :

Or d entliehe

General-Versammlung.
TageS - Ordnung :

In getrennter Versammlung Wahl
eines Vorstandsmitgliedes der Arbeit «
nehmer ; Amtsdauer bis 1. Jan . 1909.

Der getrennten Versammlung an -
schließend findet in demselben Lokal
um 11 Uhr vormittags eine gemein -
Ichastlich « Versammlung statt .

Tage » - Ordnung :
1. JahreS . und Kassenbericht . 2. Be¬

richt der Revisoren pro 1906 und
eoent Antrag aus Erteilung der
Decharge de » Vorstandes und des
Rendanten . 3. Verschiedenes .

Eintritt nur gegen Vorzeigung der
Postkarte gestatlet . Die Delegierten
werden ersucht , vollzählig zu erscheinen .

Hermann Lentz . Vorsitzender ,
84b Gneisenaustr . 102.

Die Geburt « wer Tochter melden
hocherfreut 42b

Berlin O. , Warschauer str. 15
Dr . med . et jor . Maz Goldschmidt

und Frau Martha geb. Siein .

Unserem Genossen 31B

Herrn . Vardin und Frau
die herzlichsten Glückwünsche zu
ihrer Hochzeit senden einige Genossen
auS dem Bezirk 99 .

Unserem Genossen und Bezirks -
Schubmacher 57b

Molk Brinkmann
und seiner Ehefrau

zu ihrer silbernen Hochzell die besten
Wünsche .
Oie Genossen des S. Kommunalwahl -

bezirks Charloltenburg .

SozialdemokratisehJalilverei!]
des

S. Berliner Vahlkretses.
Todeö - Anzcige .

Am Mittwoch , den 17. Aprll ,
verstarb unser Mitglied , der
Goldschmied

Willi Schoch
Hochmeisterstr . 22.

Ehre seinem Andenteul
Die Beerdigung findet heute

Sonnabend , nachmittags 3 Uhr ,
aus dem städtischen Friedhose in
Fricdrichssclde statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
248/20 Der Borftanb .

Aerejuigung der Maler ,
Lackierer, Austreicher Ulm.

DenWauds .
Filiale Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mllglied , der Maler

Otto Zöllner
am 18. April gestorben ist.

Ehre seinem Andenke « !
Die Beerdigung findet morgen

Sonntag , den 21. April , nach «
mittags 5' / , Uhr , von der Leilben -
halle der Gcthsemane - Gememde
Nordend aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
125/1 Die Orisverwaltung .

Verein Berliner Hausdiener .
Mitgliedschast I de »

fentralverbandcö
der HanbtlS « ,

ransport - , Brrtrhrsarbeitrr u.
Arbeiterinnen DcutschlanbS .

Dobes - Anzeige .
Unseren Mitgliedern zur Nach -

ficht , baß ber Kollege

Martin . Jager
verstorben ist. 71/14

Ehre feinem Andenke « t
Die Beerdigung findet heut «,

Sonnabend , den 20. April , nach¬
mittags 41/, Uhr , von der Halle
des Emmaus - KirchhoseS aus statt .

Die Drtsverwaliung I.

Zentral-Verein
der Bildhauer Deutseblanils .

( Verwaltung Berlin . )
Allen Kollegen die betrübende

Nachricht , daß eines unserer
ältesten Mllglieder , der Holzbild -
Hauer

( Zustav Koswig
nach mehrjährigen Leiden im
Alter von 41 Jahren verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Mon -
tan , den 22. Llpril , nachmittags
3 Uhr , von der Leichenhalle des
ZcntralsricdhoseS tn Friedrichs -
sclde auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Bei » Vorstand .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Nachruf .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Metall -
arbeiter

ttermaau Qorn
gestorben ist. 117/1

Ehre seinem Andenke » !
Die Ortsverwaltnng .

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme und

Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben ManneS , des Tischlers

Otto Ltöbe
sage ich hiermit allen Freunden und
Bekannten sowie dem Fachverein der
Tischler , den Kollegen der Firma
Hanke u. Kaeber und dem Gesang -
verein „Alpenglocke " meinen herz¬
lichsten Dank .

Witwe Frida Ttöbe
46502 _ nebst Angehörigen .

Danksagung *
Für die vielen Beweis « herzlicher

Teilnahme und Kranzspenden bei der
Beerdigung meiner lieben Frau und
guten Mutler sage ich allen Freunden
und Bekannten meinen herzlichsten
Dank . 4652L

Albert Fedtke nebs » Kindern.
• vchbtur * ; « ! u. Pfrtna ' rr &ny Singer w Co * kl •; P
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Partei - Angelegenheiten .
Die

Generalversammlung des Verbandes der Wahlvereine
findet statt am

Sonntag , den 21 . April , mittags 12 Uhr
in den Germania - Sälen , Chausseestr . 103 .

Als vorläufige Tagesordnung ist festgestellt :
1. Bericht des Vorstandes , des Kassierers und der

Revisoren .
2. Wahl der Funktionäre des Verbandes .

3. Verbandsangelegenheiten .
4. Parteiangelegenheiten .
5. Verschiedenes .

Zutritt nur mit abgestempelten Eintrittskarten .

_
Der Aktions - AnSschnß.

Achtung I Morgen Sonntag » den 21 . , früh 8 Uhr ,
findet von den bekannten Bezirkslokalen die

Flugblattverbrcitung
zugunsten des Verbandes der Schneider statt .

Wir ersuchen die Parteigenossen , gemäß den frühere » Be °

schlössen der Zahlabende , sich pünktlich Manu für Mann zur
Verbreitung einzufinden , damit solche prompt und schnell er -

ledigt wird .

_
Der Zentralvorstand .

Au die Parteigenossen Berlins und der Provinz Brandenburg !

Die neue Lokalliste erscheint am Himmelfahrtstage .
Wir ersuchen daher , alle Aenderungen bezw Neuaufnahmen bis

spätestens Sonnabend , den 27 . April , an die unterzeichneten Kom -
missiousmitglieder gelangen zu lassen :

Für den I . Wahltreis an den Genossen Jakob Ege , Neue Rotz -
strotze 12.

Für den II . Wahlkreis an den Genossen Heinrich Schröder . Hagels -
bergerslratze 27 . .

Für den IH . Wahlkreis an den Genossen Karl König , Jahn -
stratze 24 .

Für den IV . Wahlkreis an den Genossen Karl Rott , Stratz -
mamistratze 29.

Für den V. Wahlkreis an den Genossen Albert Hanisch ,
Auguslstr . 51.

Für den VI . Wahlkreis an den Genossen Richard Henschel ,
Wollinerstratze 51 .

Für Nieder - Barnim an den Genossen Robert Rieck , Rummels -
bürg , Kantstr . 22 .

Für Teltow - Beeskow an den Genossen Karl Rohr , Rixdorf ,
Selchowerstr . 22.

Für Potsdam - Osthavclland an den Genossen Karl Linz ,
Spandau , Mitlelstr . 13.

Für alle übrigen Orte an den Obmann der Kom -
Mission .

Um das rechtzeitige Erscheine » der Lokalliste zu er -
möglichen , ersuche » wir die Parteigenossen dringend , alle Mitteilungen
in Lvlalangelegenhciten unverzüglich dem zuständigen Äommissions -
Mitglieds des betreffenden Kreises zu übernntteln . Ferner weisen
wir wiederholt auf den in den Lokalkonferenzen der Landkreise so
oft gefatzten Beschlutz hin . wonach die örtlichen Kommissions -
Mitglieder verpflichtet sind , vor dem Erscheinen
jeder neuen Liste rechtzeitig an den Obmann ihres Kreises
einen Bericht einzusenden , gleichgültig , ob Veränderungen vor -
gekommen sind oder nicht .

Diejenigen Orte , aus denen kein Bericht kommt , werden in der
Liste nicht ' weiter aufgeführt und habe » sich die betreffenden Ge -
nosfen die etwa hieraus entstehenden unangenehmen Folgen selbst
zuzuschreiben .

Alle nach dem 27 . April einlaufenden Meldungen können nicht
mehr berücksichtigt werden und ersuchen wir , dies zu beachten .

Des weiteren sind wir leider wieder genötigt , darauf hin -
zuweisen , datz alle Mitteilungen in Lokalangelegenheiten nur durch
die oben genannten Kommissionsmitglieder an den Obmann der
Kommission zu richten sind und nicht direkt an den „ Bor -
w ä r t s \ Es entstehen hierdurch nur unnötige Verzögerungen , und
da auch die Einsendunge » meistenteils bis zum letzten Termin
hinausgeschoben werden , ist . wenn es sich um eine Sperrnotiz
handelt fVergnllgen in einem gesperrten Lokal ) , eine Pnblilahon
nicht mehr möglich .

Der Obmann der Lokalkommission :

Richard Henschel , H. 23, Wollinerstratze 51 IL

Wilmersdorf . Den am kommenden Sonntag für Grotz - Verlin
zur Verbreitung gelangenden Flugblättern werden für unseren Ort

Handzettel beigelegt zwecks Einladung zu einer am Dienstag , den
23 . d. M. stattfindenden öffentlichen Versammlung . Referent :
Genosse Redakteur S t r ö b e I. Die Genossen werden aufgefordert ,
sich zahlreich zur Verbreitung in den Bezirkslokalen früh 7>/z Uhr
einzufinden . Das Material kann von de » Bezirksführcrn heute
abend in der Parteispedition in Empfang genommen werden .

Der Vorstand .

Friedenau . Sonntag früh 7' / , Uhr findet von den bekannten
Lokalen ans Flugblattverbreitung statt . Vollzähliges Erscheinen der

Genossen ist Pflicht . Der Vorstand .

Obcr - Schönewcide . Sonntag früh 8 Uhr findet von den Bezirks -
lokalen aus Flugblattvcrteilung �. Vorwärts " - Agitation ) statt . Zu
den Pflichten des Sozialdemokraten gehört auch die Beteiligung an
der Parteiarbeit .

Grünau . Am Sonntag , morgens ' �8 Uhr , findet in Grünau

Flugblattverbreitung von der Grünen Ecke aus statt . Vollzähliges
Erscheinen der Parteigenossen erwartet Der Vorstand .

KönigS - Wustcrhauscn . Die Genossen werden ersucht , zur Flug -
blattverbreiiung am Sonntag früh 8 Uhr in den bekannten Lokalen

sich zahlreich einzufinden .

Neucnhagcn und Umgegend . Am morgigen Sonntag findet bei

Wünsche . Neuenhagen , nachmittags 4 Uhr , eine Mitgliederversammlung
statt . Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Map Kiesel : „ Die
bürgerlichen Parteien und die Sozialdemokratie " . 2. Vierteljahres -
bericht . 3. Verschiedenes . Da die diesmalige Versammlung eine
sehr wichtige ist , wird zahlreiches Erscheinen erwartet .

r h Wcißensee . Die Probe für die Mitwirkenden bei der Maifeier
findet am Sonntag , früh pünktlich >/z9 Uhr , im Schloß Weitzensee ,
Sonrmcrbühne , statt und niutz um ' / »II spätestens beendigt sein .
Pünktliches Erscheinen ist unbedingt erforderlich . Das Komitee .

Rcinickciidorf - Ost . Die Flugblattverbreitung findet am S o n n »

tag früh 8 Uhr statt und zwar im 1. Bezirk von der Genossen -
schaftsbäckerei , Wilkesir . 62, im 2. Bezirk vom Restaurant Hermann ,
Refidenzstr . 54, Ecke Holländerstratze , im 3. Bezirk von Bolien ,
Gesellschaflstratze , Ecke Seestcatze , im 4. Bizirk von Baumann ,
Hausotlerstr . 54, im 5. Bezirk von Schiller , Provinzstr . 79 und im

6. Bezirk von Brückner , Provinzstr . 82 aus . Jeder organisierte
Genosse ist verpflichtet , sich an der Flugblattverbreitung zu beteiligen .

Der Vorstand .
Nieder - SchönHauscn . Für die Gemeindevertreter¬

wahl am 26 . d. M. findet am Sonntag , früh 3 Uhr , von den be -
kannten Lokalen aus eine Handzettelverbreitung statt . Es
ist Pflicht eines jeden Wahlvereinsmitgliedes pünktlich zur Stelle

zu sein .

Pankow . Am Sonntag , den 21 . April , vormittags 8 Uhr , findet
von den Bezirkslokalen aus eine Flugblattverbreitung statt .

Schönwaldc ( Mark ) . Am Sonntag , den 21. April ct . , nach¬
mittags Vaö Uhr , findet im Lokal des Herrn Schulz eine Volks -
Versammlung statt . Die Handzettel hierzu werden am Sonntag -
vormittag durch die Schönwalder Genossen verbreitet . Rege Be -
teiligung erwartet Der Vorstand .

Tegel . Sonntag , » norgens Vz8 Uhr , findet von den bekannten
Bezirkslokalen aus Flugblattverbreitung statt . Pflicht eines jeden
Genossen ist es , pünktlich zu erscheinen . Der Vorstand .

berliner JVadmehten .
Im Bernauer Stadtforst .

Die Vorortbahn führt uns nach Bernau , dem altcrtüm -

lichen Städtchen zwischen Berlin und Eberswalde . Beim

Durchschreiten des Ortes bemerken wir die Reste alter Wall -
mauern und Türme , die Bernau einst gegen die Hussiten
schützten . An der stattlichen Kirche vorüber geht es zum Tore

hinaus auf die Wandlitzer Chaussee , auf der wir nach einem

Stündchen den Rand des großen Bernauer Stadtforstes er -
reichen . Unter den hohen Kiefern wandern wir etwa zehn
Minuten weiter , bis schräg rechts nach Norden ein breiter

Waldfahrweg abzweigt , der nach Lanke führt und den wir eiw

schlagen . Dicht mit braunem Heidekraut bewachsen und hier
und da mit niedrigen Kiefern besetzt , steht dieserWeg in einem reiz -
vollen Gegensatz zu demHochwalde , den er in sanften Krümmungen
durchschneidet . Allmählich mischt sich streckenlveis Laubholz
unter die Kiefern . Nach einer halben Stunde schneiden wir
den Weg nach Uetzdorf , den ein Wegweiser kenntlich macht ,
und wenden uns jetzt Uetzdorf zu , das wir , , ab und zu durch
Buchenwald , nach insgesamt zwei Stunden oder auch etwas

mehr vor uns liegen sehen . Der kleine Ort liegt an
der Ostspitze des Licpnitzsees , dessen Ufer wir jetzt zu
erreichen suchen , um sie an seiner Südseite zu durch -
wandern . Anfangs haben wir es nur mit einem schmalen
Ausläufer des Sees zu tun , den breite Wiesen vom Walde
trennen . Bald aber verbreitert sich die Wasserfläche , die

Wiesen verschwinden und der steile Hang des herrlichen
Buchenwaldes läßt zwischen sich und dem See den Raum

für einen Fußweg , der sich etwa zwei Kilometer
weit am Ufer hinzieht und an landschaftlicher Schön -
heit in der Umgebung von Berlin einzig da -

stehen dürfte . Man muß ihn nicht bloß im Sommer und
im Herbst , man muß ihn auch im ersten Frühjahr Rennen
lernen , wenn noch kein Laub die Buchen schmückt , aber die

Knospen schon schwellen . Den Blick in die Tiefe des Waldes ,

aus den Wuchs prächtiger Baumgestalten , durch die Stämme

hindurch auf den See , gestattet der belaubte Wald später nicht
mehr in gleicher Weise .

An zwei Inseln vorüber , dem Kleinen und dem Großen
Werder , gelangen wir schließlich zum Forsthaus . Reicht die

Zeit aus , so kann man um den See nordwärts gehen
und nach Uetzdorf zurückgelangen . Sonst aber nehnien wir am

Forsthause Abschied vom See , um den breiten Waldweg ein -

zuschlagen , der zur Wandlitz - Bernaucr Chaussee führt . Unter

hohen Buchen führt er uns hin , durch die wir ab und zu
noch einen Blick auf den Wasserspiegel werfen , bis er nach einer
halben Stunde bei dem sogenannten blauen Wegweiser ,
einem vierkantigen Pfahle . auf die Chaussee mündet ,
die wir nach Süden verfolgen . Sie führt noch eine
starke Stunde durch den Wald , den jetzt wieder Kiefern bilden ,
ehe er wieder die wellige Ebene erreicht , aus der wir die
Türme von Bernau Herüberblicken sehen . Der ganze Marsch
war wohl an die dreißig Kilometer lang , und wers nicht gar
zu eilig hat , den Zug zu erreichen , der kann sichs vorher in
einem in der Lokalliste verzeichneten Lokale in Bernau wohl
sein lassen !

_

Geduldige Eltern .

In unseren Gemeindeschulen wäre manches besser ,
wenn nicht die meisten Eltern , die ihre Kinder in eine

Gemcindcschule schicken müssen , eine wahre Lammesgeduld
hätten . Schweigend sehen sie die schlimmsteu M i ß st ä n d e mit
an und nehmen sie hin , wie wenn das alles so sein müßte .
Die Fälle , in denen Eltern schließlich doch mal aufmucken ,
sind nicht Regel , sondern Ausnahnien . Sogar in der Lehrer -
schaft hat schon mancher sich über die Willigkeit gewundert ,
mit der die meisten Eltern sich in so viele Nebel fügen . Aber
das gilt allerdings nur von Mißständen , die der Lehrerschaft
selber unbequem werden . Wenn etwa ein Vater oder eine
Mutter sich einfallen lassen , gegen ungehöriges Verhalten eines

Lehrers aufzumucken , dann können sie ' s sehr bald zu hören
kriegen , daß Eltern gefälligst den Mund zu halten haben .

Der Mangel an Gemeindeschulhäusern
zählt zu den Nebeln , die von der minderbemittelten Be -

völkerung Berlins nachgerade als etwas „ Unabänderliches "
angesehen werden . Die starke Besetzung der Klassenzimmer ,
die Unterbringung der Schulen in Mietskasernen , der Unfug
der sogenannten „ fliegenden " Klassen — alles das

gilt fast schon als „berechtigte Eigentümlichkeit " des Berliner

Gcmeindeschulwesens . Nur wenn in einer Schule diese
Zustände wieder mal gar zu arg werden , dann reißt
wohl ein Vater oder eine Mutter sich los von dem

süßen Schlendrian und faßt den Entschluß , sich mit einer

Beschwerde an die Oeffentlichkeit zu wenden . Eine solche ist jetzt
aus der Gegend vor dem Prenzlauer Tor an uns

gelangt . Eine Mutter , deren eben schulpflichtig gewordener
Junge seit zwei Wochen die 105 . Knabenschule an der

Colmarcrstraße besucht , klagt uns , daß dort die Aufnahme -
klasse kein eigenes Unterrichtszimmer hat , sondern „fliegen "
muß . In der ersten Woche und zum Teil auch in der zweiten
wurden die Kinder dieser Klasse im Bibliöthekszimmer unter -

gebracht . Da hier keine Banktische vorhanden sind , so mußten
die Kinder auf Stühlen „ es sich bequem machen " . Für mehr
als 50 Kinder waren 26 Stühle ( am folgenden Tage
wurden es 30 ) aufgestellt , die reihenwcis so zusammengerückt
wurden , daß ungefähr das halbe Hundert Kinder eng « nein -

ander gepreßt darauf Platz fand . Auch auf dem Papierkasten
und auf einer dreistufigen Vlumenstellage mußten etliche Kinder

sitzen . Welches Geschrei würden die freisinnigen Blätter

unserer Reichshauptstadt erheben , wenn so etwas aus oft -
elbischen Dörfern gemeldet würde ! Erst später konnte

dieser Klasse hier und da ein Unterrichtszimmer einer anderen

Klasse eingeräumt werden , das gerade frei wurde . Wenn

z. B. irgendwo eine Klasse nach der Turnhalle marschiert ,
dann quartiert unsere „fliegende " Klasse sich in dem unbenutzten
Zimmer ein . Ist die Stunde um , dann wird die „fliegende "
Klasse wieder obdachlos . Wieder begibt sie sich auf die Wander -

schaft und sucht in einem anderen Zimmer , das leer

steht , unterzukriechen . In diesen Zimmern anderer

Klassen passen zwar Tische und Bänke nicht immer für die

Sechsjährigen , aber dadurch läßt eine pflichtbewußte Schul -
Verwaltung sich nicht stören . Auch das verschlägt ihr nichts , daß
unter solchen Wanderungen von Zimmer zu Zinimer die

Disziplin einer Klasse leiden muß .
Alles das ist natürlich nicht neu ; denn die «fliegenden "

Klassen sind ja in Berlin zahlreich genug , und so oder ähnlich
geht es überall zu , wo an einer Schule „fliegende " Klassen
vorhanden sind . Als neu empfinden wir bei Klagen dieser
Art immer wieder nur das , daß es doch noch Eltern

gibt , die nicht dickfellig genug sind , solche
skandalösen Zustände in schweigender Geduld hinzunehmen .

Die Zeichen der Ehrung Auers .

Auf dem Friedhofe in Friedrichsfelde liegen die Hunderte von

Kränzen , welche als sichtbare Zeichen der Ehrung im Namen von

Hunderttausenden dem verehrten Führer auf seinem letzten Gange
nachgetragen wurden . Ein kleiner Teil davon deckt den Grabhügel ,
der größte Teil liegt in der Nähe desselben auf dem Rasen aus -

gebreitet . Die Schleifen aber , welche die Kränze schmückten , sind
seit Dienstag im Gewerkschaftshause ausgestellt und bilden seitdem
das Ziel für viele Tanscnde von Proletariern , die nicht müßige

Neugier treibt , sondern ein inneres Bedürfnis . Das Verlangen ,
noch einen Blick zu werfen auf die Masse der dem unvergeßlichen
Vorkämpfer gewidmeten Zeichen der Liebe und Verehrung und diese »
imposanten Anblick auf Herz und Gemüt wirken zu lassen , ist es ,
was die Volksmassen in diesen Tagen nach dem Gewerkschaftshause
führte .

Der Besuch ist natürlich während der Abendstunden am stärksten .
An den ersten drei Abenden war der Andrang geradezu ungeheuerlich .
Vor dem Eingang zum Ausstellungsraum stauten sich die Massen ,
sie füllten den Hof und standen bis auf die Straße hinaus . Der

Eingang mußte von Zeit zu Zeit gesperrt werden , um die Besucher
nach und nach truppweise einzulassen . Da war eine eingehende Be -

sichligung natürlich nicht möglich . Langsam zogen die Scharen der

Besucher durch den Ausstellungsraum , vorbei an den Säulen und

Gestellen , von denen das leuchtende Rot durch den Raum strahlt .
So ging es in ununterbrochenem Zuge bis nach 10 Uhr .

Ein Ereignis wie dieses und ein solcher Massenandrang erregt
natürlich auch das Interesse der Polizei . Der Reviervorstand
glaubte , als die Ausstellung begann , er müsse einige Schutzleute in ?

Gewerkschaftshaus beordern , damit sie die Ordnung aufrecht er -
halten . Die Verwaltung des GewerkschaftShauseS überzeugte den
Beamten aber , daß die Ordnung am besten gewahrt werde , wenn
die amtlich bestellte » Hüter der Ordnung der Veranstaltung möglichst
fern blieben . Das geschah denn auch . Die Polizei beschränkte sich
darauf , auf der Straße den Verkehr zu regeln und über -

ließ die Ordnung im Hause den von der HauS -
Verwaltung als Ordner bestellten Parteigenossen . So ging es

natürlich wunderschön und ohne die geringste Störung .
Selbst der Vorstand des Polizeireviers erkannte auf Grund eigenen
Augenscheins an , daß hier eine musterhafte Ordnung herrschte . Ein

Polizeibeamter mag sich darüber wundern , wir wissen aber aus

vielfacher Erfahrung , daß bei Massenansammlungen unserer Partei -

genossen immer dann die größte Ordnung herrscht , wenn sich die

Polizei nicht sehen läßt .
Auch gestern abend war der Besuch der Ausstellung noch sehr

stark , wenn auch nicht mehr so massenhaft wie an den vorher -
gehenden Abenden . Heut ist der letzte Tag der Ausstellung .

Eine Omnibuslinie 44 eröffnet die Allgemeine Berliner Omni -
bus - Aktiengesellschaft heute Sonnabend , den 29 . April . Sie geht
vom Gesundbrunnen , Badstraße , Ecke Prinzenallee zum Bahnhof
Friedrichstraße und macht folgenden Weg : Badstraße , Brunnen -
stratze , Roscnthalcr Tor , Elsasserstraße , Oranienburger Tor ,
Friedrichstraße , Weidcndammcr Brücke , Reichstagsufer , Bahnhof
Friedrichstraße . Der Weg entspricht mit einiger Acnderung dem
der bisherigen Linie 14, an deren Stelle sie tritt . Die Zahl der
Teilstrecken zu 5 Pf . ist aber bedeutend größer bei der neuen Linie .

find dies : Badstraße —Bcrnauerstratze , Bahnhof Gesund -
brunncn —Jnvalidcnstraße , Rügenerstraßc —Rosentalcr Tor , Ber -
naucrstraße — Oranienburger Tor , Jnvalidenstraßc — Friedrich¬
straße , Ecke Karlstraße und Rosenthalcr Tor — Bahnhof Friedrich¬
straße . Die ganze Strecke kostet 19 Pf . Der Betrieb erfolgt mit
Pferden . Die Signalfarbe ist weiß .

Der Entwurf zum Virchow - Denkmal von Fritz K lim sch , der
allerhand Anfechtungen erfahren hatte , ist von dem Künstler „ den
Wünschen der Kommission entsprechend " umgearbeitet worden . Der
Abänderung wird nachgerühmt , datz die Umrahmung , die jetzt ganz
in Kalkstein ausgeführt wird , geschlossener wirkt und daß das
Virchowbild stärker hervortritt . Auf der Rückfläche des Postaments
ist Virchow außerdem in ganzer Relieffigur dargestellt , wie er an
einer Leiche im Kreise der Kollegen und Schüler pathologische
Anatomie doziert ( in Bronze ) .

Auö dem Viag istrat . Der Magistrat hat den Bertrag mit dem
FiSknS ivegen Erwerbes des Botanischen Gartens
vorbehaltlich der Zustimmung der Stadtverordnetenversammlung an -
genommen . Die Gesamtfläche , die als Park erhalte » und von der
Bebauung ausgeschlossen wird , beträgt 53 999 Quadratmeter . Spiel »
Plätze sind in der Größe von 6999 Quadratmeter vorgesehen . Die
Umbanung des Parks erfolgt hufeisenförmig , so, daß eine Seite , die
nach der Potsdamer Straße zu , abgeschlossen werden kann . Der aus
Ueberschüssen zu deckende Kostenbeitrag der Stadt stellt sich auf zwei
Millionen Mark . Die llebergabe des Geländes soll nach dem Ver -
trage am 1. April 1999 erfolgen .

Das Kuratorium des städtischen Schlacht - und Viehhofes hat sich
in seiner letzten Sitzung auch mit der bereits im Plenum der Stadt -
verordnetenversammlung behandelten Entlassung einer Fleisch -
beschauerin beschäftigt , die bereits 29 Jahre im städtischen Dienst
gestanden . Die Ursache dieser Entlassung wurde gefunden in der
Behauptung eines Kontrolleurs , der die Beschauerin während
einer Krankheit arbeitend gesehen haben wollte . Diese Be «
Hauptimg wurde aber von der Beschuldigten bestritten ,
die sich ' erbot , Gegenbeweise zu stellen . Diese Gelegen -
heit gab man der Frau aber nicht und nach mehrmaligen
Verhören erfolgte die Entlastung unter der klassischen Begründung ,
daß die Frau an „ Gedächtnisschwäche " leide . Ein ärztliches Gut «
achten des Vertrauensarztes Dr . Schulz konnte aber von einer vom
Direktor des Schlachthofes der Frau suggerierten Gedächtnisschwäche



Z' ichtS finden , auch ließ sich durch ein solches Gutachten nicht fest -
stellen , ob die Frau die Wahrheit sage und ob der Kontrolleur sich
geirrt habe . In der Sitzung wurde betont , daß selbst , wenn alles
wahr wäre , was man der Trichinenbeschauerin vorwerfe , eine so -
fortige Entlassung nach 20 Dienstjahren eine unerhörte Härte sei .
Em Antrag auf Wiedereinstellung wurde abgelehnt und Vertagung
auf drer Monate beschlossen . Wenn dann ein Antrag auf Wieder -
einstellung der Entlassenen vorliegt , wolle man darüber beschließen .

Ein Gutes hat aber die Debatte über diese Sache im Plenum
gehabt . Dort hatte Genosse Pfannkuch die ganze Art der Kontrolle
gerügt und auf die bei den Krankenkassen übliche Kraukenkontrolle
hingewiesen . In diesem Sinne ist jetzt der Direktor des Viehhofes
angewiesen worden .

Der Kriminalschutzmann 5250 Dietrich ll

hat bekanntlich unter dem Namen „ Hausdiener Ernst Philipp " sein
. Handwerk " in der sozialdemokratischen Organisation entfaltet . Nun
gibt eS in der Tat in den Parteiorganisationen Leute mit dem
Namen Ernst Philipp , die aber großen Wert darauf legen , nicht mit
dem Kriminalschutzmnnn Dietrich verwechselt zu werden , weil sie den
Namen Philipp mit Recht führen . Gestern erschien auf unserer
Redaktion der Droschkenkutscher Ernst Philipp , Swinemllndcrstr . 21
wohnhaft und wünschte unter Vorlegung seiner Vüchcr zum Aus -
druck gebracht zu sehen , daß er mit dem Pseudo - Philipp nichts zu
tun hätte und auch nichts zu tun haben wollte ; er glaubte um so
mehr ein Recht auf die Konstatierung dieser Tatsache zu haben , da
er Mitglied dcS Wahlvereins für den sechsten Kreis und Mitglied
des Handels - und Transportarbeiter - VerbandcS - , allerdings unter
anderen Nummern als der „ Hausdiener Ernst Philipp " , sei . Beide
Organisationen , die politische wie die gewerkschaftliche , werden sich
genügen lassen , in Zukunft nur über einen Ernst Philipp zu der -
fügen und sich mit dem Bewußtsein trösten , dem „ Hansdiener Ernst
Philipp " seinen wirklichen Namen Kriminalschntzmann S2S0 Dietrich H
wiedergegeben zu haben .

Inzwischen bildet das Schaufenster unserer Expedition immer

noch einen großen Anziehungspunkt des vorübergehenden Publikums .
Es lohnt sich aber auch der kleine Zeitverlust , um sich , das Bild des
als Kriminalschutzmnnn Dietrich II entlarvten „ Hausdiener Ernst
Philipp " anzusehen . Nicht so sehr der Person wegen , die sich die

Beschauer bald eingeprägt haben werden , als vielmehr wegen der
Situation , in der der überschlaue Abgesandte des Alexanderplatzes
betroffen wurde und die auf dem Bilde in wahrheitsgetreuer Weife
zum Ausdruck kommt .

Recht betreten über den Neinfall der politischen Polizei ist das

Organ der Schvne - Brockhusen , die sonst so geschwätzige „ Post " .
Ganz vorübergehen kann sie an der peinlichen Sache nicht und so
so bringt sie es über sich, über die so fatale Geschichte sich mit folgender
Bemerkung Hinwegznsetzen :

„ Aus dem Berliner Polizeisumpf " überschreibt der „ Vorwärts "
einen 2' / « Spalten langen Artikel , in dem mit großem Behagen
und sehr umständlich erzählt wird , daß die Berliner Sozial -
demokraten einen Kriminalschutzmann entlarvt haben , der sich
unter falschem Namen als „ Genosse " in die sozialistischen Organi -
sationen eingeschlichen hatte , um zu spionieren . Köstlich ist , daß
sich hierüber Anhänger einer Partei entrüsten , die selbst einen voll -
ständigen Spitzeldicust eingerichlet hat , der sogar auch den eigenen
„ Genossen " gegenüber in Aktion tritt . Der „ Vorwärts " entrüste
sich also zunächst einmal über seinen eigenen „ Sumpf " .

Diese paar Zeilen haben der „ Post " wohl viel Schweiß gekostet I

Raubzüge im v - Zug Berlin - KSln . Einer Reihe von Reisenden ,
besonders Damen , die den Kölner V- Zug ab Berlin Potsdamer
Bahnhof benutzten , sind bald nach der Abreise Wertgegenstände ,
Portemonnaies usw . abhanden gekommen . Unter den Bcstohlenen
befanden sich ein Reichstagsabgeordneter , der aber in seiner ihm
entführten Aktenmappe ( statt der vom Diebe vermuteten Wert -

Papiere ) nur wertlose Schriftstücke und stenographische Berichte mit

sich führte , ferner mehrere Offiziersdamen , die den Verlust ihrer
Geldtäschchen zu beklagen hatten , und die Gattin eines Zahnarztes ,
der aus der Handtasche eine Summe von etwa 850 M. , eine brillant -

besetzte Damenuhr , eine Fahrkarte erster Klasse Berlin —Rom usw .
geraubt wurden . Dieser Fall war um so rätselhafter , als er schon
vor der Abfahrt des v - Zuges vom Potsdamer Bahnhofe entdeckt
und so die Dame genötigt wurde , die Reise mittellos anzutreten .
Da alle Nachforschungen nach dem Diebe vergeblich blieben , ließ die

StaatSbahnverwältung den Zug durch einen zuverlässigen Beamten
in Zivil begleiten und überwachen . Diesem fiel es schon nach
einigen Fahrten auf , daß ein elegant gekleideter , etwa Istjähriger
Herr täglich den O- Zug von Berlin nach Potsdam benutzte und auf
dem dortigen Bahnsteige regelmäßig von einer jungen Dame in
Empfang genommen wurde . Der Herr pflegte zwar erster Klasse
zu fahren , immerhin aber mußte es auffallen , daß er nicht irgend
einen der Schnellzüge nach Potsdam benutzte , für die eine Platz -
kartcngebühr nicht zu entrichten ist . Als der elegante Fremde
wieder einmal in Potsdam dem V- Zuge entstieg und die dort seiner
harrende Dame begrüßte , wurde das Paar von dort aufgestellten
Kriminalbeamten fisticrt und nun fand man bei der Dame , der Ge -
liebten des Passagiers , die oben erwähnte Brillanten besetzte
Damenuhr . Der O- Zugdieb war ein aus Ungarn stammender
„ Kaufmann " . Er mochte die Beobachtung gemacht haben , daß
manche Reisende sich bei der Verabschiedung von ihren Angehörigen
auf der Plattform des Wagens aufhaltrn . Diesen Moment benutzte
der Dieb , um unbeaufsichtigt zurückgelassene Gepäckstücke sich ' anzu -
eignen und diese in einem anderen Wagen oder Abteile des
v ° Zuges unbemerkt auszuplündern . Die erbrochenen Taschen und
Behälter warf er dann unter die Sitzbänke und nahm in aller Ruhe ,
fern von dem Schauplatze seiner Tätigkeit , Platz , bis der Zug in
Potsdam hielt .

Der Himalaya des Byzantinismus . Die Monte - Carlo -
O p e r n g a st s p i e l e , die von boshaften Leuten als Reklame für
Monte - Carlo — die Spielhölle eingeschlossen , die ja das Fundament
dieses befreundeten Staates bildet — aufgefaßt werden , haben eine
Reihe französischer Künstler nach Berlin gebracht . Sie sind vom
Kaiser eingeladen , bewirtet und gefeiert worden . Zum stillen und
halblauten Aerger mancher Patrioten , die schmerzlich ähnliche Ehrungen
für bedeutendere deutsche Künstler vermissen .

Die französischen Künstler wissen aber auch trotz ihrer Republik ,
wie ihnen der Neid lassen muß , ihrem Gastgeber und Bewunderer
sich dankbar zu erweisen . Ergraute Höflinge köniiten von ihnen
lernen . Welch ein Elan , welch unverfälschte Louis XIV . - Kultur
spricht aus den schmeichelhaften Hymnen , die sie in Pariser Blättern
anstimmen Als Universalgenie erscheint der deutsche Kaiser in dieser
effektvollen Beleuchtung . Nicht nur in französischer , auch in alt -
griechischer Musik soll er sich auSkennen . Herr Saint - SasnS , den
wir bisher nur als Komponisten zweiten , dritten Ranges kannten ,
hat denn auch in Berlin bereits auf eine anerkennende Bemerkung
des Kaisers hin die klasfische Floskel gebraucht : „ Wenn wir die Alpen
sind , ist Euere Maje st ät der Himalaya " . Und wie mag
dieser Satz erst auf französisch geklungen haben , da es doch in der
plumpen deutschen Sprache schon nicht ohne Eindruck ist .

Wenn die französischen Herren recht berichten , hat der Kaiser sich
über die böswillige deutsche Kritik beklagt . Er ( der Kaiser ) brauche
nur auf der Hofbühne ein Stück aufführen zu lasfen, um sicher zu
sein , daß die Kritik es verreiße ; wenn er sich aber so stelle , als ob
er ein Stück nicht kenne , so hebe es die Presse in den Himmel.

Bezeichnend ist , daß der kaiserliche Kunstkritiker bei den profanen
Kritikern rein persönliche Motive voraussetzt .

Einen dreisten Einbruch unternahm am Donnerstag in später
Abendstunde ein Spitzbube in der Wohnung des Großdestillateurs
Wilhelm Gölz , Oranienstr . 204 wohnhaft . Ter Einbrecher erbeutete
nach Sprengung der Tür mittels Brecheisen eine Anzahl Schmuck .
gegenstände . Bei seiner Tätigkeit überrascht , versuchte er zu ent - .

kommen . Es gelang jedoch , den Flüchtenden cnn Heinrichsplatz zu
ergreifen und ihn der Polizei zu übergeben .

Verschwunden und verschollen . Seit nahezu einem Monat ist
der Diener Heinrich Sommer aus der Jnoatidenstraße 86 ver -
schwunden . S . entfernte sich acht Tage vor Ostern von seiner Herr -
schaft und wird seitdem vermißt . Der Verschwundene ist 4g Jahre
alt , blond , hat bartloses Gesicht und ist mit dunklem Rockanzug ,
schwarzem , steifen Hut und Zugstiefeln bekleidet . — Außerdem wird
seit vergangenem Montag das üstjährige Dienstmädchen Anna
Sehens , Schonhauseralloe 29 , vermißt . Die Sch . ist von mittlerer
Statur , dunkelblond , hat blasses Gesicht und trug bei ihrem Ver -
schwinden schwarzen Sammcthut , dunkles Kostüm und schwarze
Schnürstiefel .

Im Berufe seinen Tod gefunden hat in der Nacht vom Donners -
tag zum Freitag der Maurer Wilh . Mücke . M. war in dieser Nach
bei den Kanalisationsarbeiten beschäftigt , die jetzt in der Jägerstraße
miSgeführ : werden . An der Ecke der Jäger - und Obcrwallstraße wollte
M. gerade eine angefangene Arbeit vollenden , als ihm Hammer und
Kelle den Händen entsanken , und als man ihn aufhob , war M. be -
rcits tot . WaS die Ursache seines Todes ist , bedarf noch der näheren
Feststellung .

Wegen schwerer SittlichkeitSvcrbrcchen ist gestern der 40 Jahr alte
Wilhelm B. aus der Mitbachstratze 42 verhaftet worden . B. wird
beschuldigt , sich an seiner zehnjährigen Tochter in schwerster Weise
vergangen zu haben . Aus Furcht vor der väterlichen Züchtigung
hatte das unglückliche Kind anfangs der Mutter gegenüber ge -
schwiegen .

Eine blutige Nevolveraffäre hat sich gestern morgen in dem
Hause Kastanieiiallee 55 abgespielt . Bei dem dort etablierten Uhr -
Macher Hager war ein Einbrecher bei einem Einbruchsdiebstahl über -
rascht worden . Um sich seiner Verhaftung zu entziehen , gab er auf
seine Gegner Revolvcrschüsse ab , die aber glücklicherweise ihr Ziel
verfehlten . Hierauf jagte er sich selbst eine Kugel in die Schläfe .
Mit noch schwachen Lebenszeichen wurde er nach der nahen Rcttungs -
wache in der Kastcmienallee gebracht . Der Arzt konnte aber nur
noch den Tod feststellen . Die Leiche wurde nach dem Schauhaus ge -
bracht . In den Taschen des Toten wurden zahlreiche Dietrich «,
Nachschlüssel , Stemmeisen und andere Einbrecherwerkzeuge vor¬
gefunden .

Neber fortwährende Störung der Nachtruhe geht uns von An -
wohnern des Nordufers folgende Klage zu : Schon vor einem Jahre
beschwerte » sich die Anwohner am Nordufer in der Nähe des
Virchow - Krankcnhauscs , daß sie durch die Kohlenförderung der Ber -
liner Elektrizitätswerke am Südufer rn ihrer Nachtruhe erheblich
gestört werden . Die eingereichte Beschwerde hatte den Erfolg , daß
eines Tages bei dem Beschwerdeführenden ein Schutzmann erschien
und mitteilte , daß von Ist Uhr abends ab die Kohlenförderung ein -
gestellt werde . Seit zirka vier Wochen scheint aber die Bestimmung
aufgehoben zu sein , denn der lärmende Betrieb hält seitdem un -
unterbrochen Tag und Nacht an . Es scheint aber , als wenn die
Firma hier eigenmächtig vorgeht , ohne die behördliche Erlaubnis
eingeholt zu haben , denn es ist doch ganz unwahrscheinlich , daß eine
Behörde zu einem solchen lärmenden Nachtbetrieb ihre Zustimmung
geben kann , wodurch Tausende um ihre Nachtruhe gebracht werden .
Beschwerde ist neuerdings eingelegt und es wird sich zeigen , ob man
hier dem Kapital zuliebe wieder Rücksicht übt auf Kosten der Ruhe
und Gesundheit Tausender .

Die Fortbildungsschule für Schwachbranlagte hat sich während
ihres kurzen Bestehens als eine außerordentlich segcnsvolle Ein -
richtung der Stadt Berlin erwiesen . Sie ist die einzige Schule
ihrer Art in ganz Teutschland , und ihre Notwendigkeit und hervor -
ragende Bedeutung im Dienste der Schwachen wurde noch kürzlich
auf dem in Charlottenburg abgehaltenen 6. Deutschen Hülfsschul -
tag in - einer einstimmig gefaßten Resolution anerkannt . Die Schule
wurde im vergangenen Winter von 150 Jünglingen und jungen
Mädchen besucht . Sic gewährt allen den jungen Leuten , die sich in -
iolge einer eigentümlichen Veranlagung oder schweren Erkrankung
nur ein geringeres Maß an Schulkenntnissen und Fertigkeiten an -
eignen konnten , Gelegenheit zu einer allsertigen Ausbildung . Samt -
liche Besucher werden unterrichtet im Deutschen und Rechnen , die
Jünglinge ferner in Papier - , Buchbinder - und Tischlerarbeiten und
die Mädchen in allen Zweigen der weiblichen Handarbeit : Häkeln ,
Sticken , Stricken , Hand - und Maschinennähen , Zuschneiden usw .
Da die Klassen nur klein sind , ist eine individualisierende Einzel -
behandlung der Schüler und Schülerinnen möglich . Das neue
Schuljahr hat soeben begonnen . Der Unterricht für Knaben findet
am Montag und Donnerstag , der für Mädchen am Dienstag und
Freitag von 5 —8 Uhr statt . Der Besuch der Schule ist unentgelt -
ich. Anmeldungen nimmt der Leiter der Schule täglich von 5 bis

6 Uhr im Schulhause Brunn enstr . 186 (2. Hof ) entgegen .

Arbeitcr - Bildungsschnle . Fortschrittskursus Na -
tionalökonomie . Am 22 . d. Mts . fällt Zusammenkunft
aus . Die nächste Unterrichtsstunde findet Montag , den
29 . April , statt .

Die studentischen Nnterrichtökurse für Arbeiter und Arbeiterinnen
wollen den Hörern , besonders älteren Arbeitern , die nicht mehr die
Fortbildungsschule besuchen können , zu einer gründlichen Aus -
bildung in den elementaren Unterrichtsfächern , in Deutsch , Rechnen .
Geometrie und Geographie , Gelegenheit bieten . In erster Linie
' ollen die Teilnehmer richtig schreiben , sprechen und rechnen lernen .
Der Unterricht wird von Studenten der Berliner Universität erteilt .
Das Unternehmen wind geleitet durch eine aus ihrer Mitte ge -
bildete Kommission unter Mitwirkung von Vertrauensleuten der
Hörer . Im allgemeinen werden in eine höhere Stufe desselben
Unterrichtsfaches nur diejenigen Hörer aufgenommen , welche die
vorhergehende besucht haben . Neu eintretende Hörer werden
dringend gebeten , sich mit den bei der Anmeldung anwesenden
Studenten genau zu besprechen, welche Stufe für sie geeignet ist .
ES ist den Hörern in ihrem eigenen Interesse zu raten , in jeden ,
Halbjahr nicht mehr als 2 Kurse zu belegen . Im voraus wird die
Lsistungsfähigkeit leicht überschätzt . — Ter Stundenplan wird bei
der Anmeldung bekannt gemacht . Nähere Mitteilungen über die
Art des Unterrichts und die Organisation des Unternehmens er¬
halten die Teilnehmer aus einer allgemeinen Hörerversammlung ,
die am Dienstag , den 30. April , abends 8 Uhr , im großen Saal des
Zentralarbeitsnachweises , Eingang Gormannstr . 13 stattfindet . Die
Anmeldungen zu allen Kursen ( auch denen der Niederwallstraße und
Mariannenstratze ) werden am 25. , 26. , 27 . April , abends 8 bis
Slb Uhr , Rückerstraße 9, linier Seitenaukaana . Parterre i Kantine ) ,
entgegengenommen .

Auf der Treptow - Sternwarte spricht DozentJen « Lützen
am Sonntag , den 21 . April , nachm . 5 Uhr über : „ Nebel .
flecke und Sternhaufen " , abends 7 Uhr über : „ Ist der Mond

bewohnt ? " Montag , den 22 . April , abends 9 Uhr lautet
das Thema : „Allgemeines über das Planetensystem . " Sämtliche
Vorträge sind mit zahlreichen Lichtbildern ausgestattet . — Mit dem
großen Fern ' rohe wird während der ganzen Woche nach -
mittags die „ Sonne " , abends der „ Mond " bezw . der « In »
p i t e r " beobachtet .

Gesperrt ist die Kleine Markusstraße von Mariusstraße bis Kraut -
' traße behufs Asphaltierung vom 19. d. M. ab .

Feuerwehrbericht . Im „ Trianon - Theater " , an der Ecke der
Georgen - und Prinz Friedrich Karlstraße , entstand gestern abend
um 10 Uhr während der Vorstellung auf der Bühne elektrischer
Kurzschluß in der Lichtleituitg . Die Drähte waren durchgeschmolzen .
Das Publikum blieb - ruhig . Außerdem hatte die Feuerwehr nur
noch in der Fruchtstraße 37 zu tun .

evnffersi " ,, », am IS. April . SIbe bei AnMg — Meter , bei
Dresden 50 ch). — Elbe bei Magdeburg 2,91 Meter . — Oder
bei Ratibor 3,27 Meter , steigt . — Oder bei Breslau 4- 0,44 Meter , —
Oder bei Brieg S. S0 Meter . — Nelßemündung S,1ö Meter .

Vorort - jVadmcbtein
Charlottenburg .

In der Stadtverordnetenversammlung am Mittwoch wurde

für die zur Zeit der Baumbtüte 1907 ( vom 20 . April bis 21 . Mai )
in Werder stattfindende Ausstellung für Obstbau und Obst -

Verwertung ein Ehrenpreis von 50 M. vom Magistrat beantragt .
Genosse Klick wies auf die Wichtigkeit der Förderung des Obst -
baucs hin und beantragte Erhöhung dieses Ehrenpreises auf
100 M. Dieser Antrag fand Annahme .

Der Antrag des Magistrats zur Erbauung eines Regenerier «
schuppenS mit maschineller Einrichtung auf Gasanstalt II sowie
zur Auswechselung und Vergrößerung der Gasrohranlage im

Reinigergebäude auf derselben Gasanstalt 185 000 M. zu be -

willigen , wurde angenommen .
Eine größere Debatte rief der Antrag einer Beihülfe für die

Kolonie Hoffnungstal hervor . Dieser Antrag hat die Vcrsamm -
lung schon einmal beschäftigt : der Magistrat hatte einen ein -

maligen Beitrag von 10 000 M. beantragt , doch waren nicht nur
von unserer Seite , sondern auch von dem freisinnigen Stadt -
verordneten Dr . P enzig erhebliche Bedenken gegen diese
Gründung des Herrn Pastors Bodelschwingh geltend gemacht
worden — z. B. mutz jemand , dem die Legitimationspapiere
fehlen , diese durch eine zweitägige Arbeit in der Stcinklopfbude
erwerben — , der Antrag war daher an einen Ausschuß verwiesen
worden , der nunmehr beantragte , die 10 000 M. mit der Maßgabe
zu bewilligen , daß 3000 M. von diesem Betrage zur Errichtung
von Werkftätten - Gcbäuden für gelernte Arbeiter in der Kolonie

zu verwenden sind . Dr . P e n z i g empfahl diesen Antrag , wenn

auch seine Bedenken nicht völlig zerstreut seien , um das „ groß -
angelegte Unternehmen " nicht in seinen ersten Anfängen zu
hemmen . Genosse Vogel legte unseren Standpunkt energisch dar
and wies darauf hin , daß auch die der Kolonie aufzuerlegende Be -

dingung nicht verhindern würde , daß die übergroße Mehrzahl auch
der gelernten Arbeiter zum Stein erlopfcn , noch dazu gegen einen

Tagelohn von 20 Pf . bei freier Station , angehalten vürdc . Mit

Hülfe der Liberalen wurde jedoch der Antrag angenommen .
Eine lange Debatte entspann sich bei der Frage der Errichtung

von Zeitungs - Kiosken . Bekanntlich ist die Deutsche Kiosk - Gesell -
schaft wegen dieser Angelegenheit an den Magistrat herangetreten ,
und der Magistrat hatte der Versammlung vorgeschlagen , von der

Gesellschaft derartige Kioske in Verbindung mit Schreibstube ,
Telephon usw . errichten zu lassen , die sofort nach der Errichtung
in das Eigentum der Stadt übergehen , wogegen die Gesellschaft
sie 10 Jahre pachtfrei zum Betriebe erhält . Der Ausschuß , an

welchen die Vorlage verwiesen war , empfahl im wesentlichen ihre
Annahme , nur sollte die Gesellschaft noch eine bestimmte kleine

Pacht für jeden Kiosk bezahlen .
Ein Verein von Papier - und Schrcibwarcnhändlern sowie ein

Verein von Zeitungshändlern und einige Buchhändler hatten beim

Magistrat und den Stadtverordneten um Ablehnung der Vorlage
petitioniert , weil sie sich in ihrem Erwerbe durch die Errichtung
der Kioske bedroht fühlen . Der Ausschuß hatte diese Bedenken

für unbcachtlick erklärt .
Den Stanvpunkt unserer Fraktion legte Genosse Dr . Bor »

ch a r d t dar . Danach können die Bedenken der Petenten von der
Errichtung von Kiosken nicht abhalten . Nur an drei oder
vier Stellen sind Kioske da geplant , wo gegenwärtig
Zeitungshändler stehen . Die übrigen Händler werden von
den Kiosken überhaupt nicht betroffen , und auch diese
drei oder vier Händler werden ihren fliegenden Straßenhandek
neben den Kiosken nach wie vor ausüben können . Die Händler
haben sich auch nicht sowohl gegen die Errichtung von Kiosken ge -
wandt , als vielmehr beantragt , sie ihnen zu übertragen ; sie wollten

sie unter denselben Bedingungen wie die Deutsche Kiosk - Gesell -
schaft übernehmen . Dies sei aber ganz undenkbar ; denn es habe
sich bei den Verhandlungen im Ausschuß herausgestellt , daß sie
lediglich die vorgeschobenen Personen einer großen Leipziger Buch -
Händlerfirma seien , welche in Konkurrenz mit der Kiosk - Gesellschaft
treten wolle . Es sei aber nicht angängig , daß die Stadt sich auf
solche Schiebungen einlasse und nicht in direkte Verbindung ' mit
dem eigentlichen Pächter städtischer Kioske trete . Dagegen sei es
nicht zu billigen , daß die Stadt unter Ausschaltung jeder Kon -
kurrenz nur mit einer einzigen Firma , der Deutschen Kiosk - Gesell -
schaft , verhandelt habe . Deshalb beantragten unsere Genossen .
die Vorlage des Magistrats abzulehnen und ihn zu ersuchen , den
Betrieb von Kiosken durch eine Ausschreibung in die Wege zu
leiten .

Genosse Dr . Z e p l e r trat für die Interessen der kleinen
Straßenhändlsr «in , die durch Unterstützung eines großkapitali -
stischen Unternebmens zu schädigen die Stadt keine Veranlassung
habe . Er wünschte daher , daß die Stadt , wenn sie überhaupt an
die Errichtung von Kiosken denke , nur mit diesen Händlern in
Verbindung trete .

Unser Antrag , der auch von einem Teil der Liberalen unter -
stützt wurde , fand nicht die Mehrheit . Genosse Dr . Borchardt be «
antragte nunmehr , in der Vorlage des Magistrats zu der Bedin -

gung , daß die Kioske täglich während der für den Verkauf von
Druckschriften polizeilich zulässigen Geschäftszeit offen zu halten
sind , noch hinzuzufügen : „ Ferner ist die Gesellschaft verpflichtet ,
über die Arbeitsverhältnisse ihrer zum Betrieb der Kioske not -
wendigen Angestellten sich mit dem Magistrat zu verständigen . "
Es soll dadurch vermieden werden , daß eine übermäßig lange
Arbeitszeit bei minimaler Entlohnung in dem Kioskbetrieb platz -
greife . Dieser Antrag wurde fast einstimmig und dann die Vor .
läge mit großer Mehrheit angenommen .

Eine sehr lange Debatte rief der Antrag des Magistrats her -
bor , die Hundesteuer von 20 auf 30 M. zu erhöhen und für jeden
zweiten und weiteren Hund eines Hausstandes eine Steuer von
40 M. zu erheben . Der Ausschuß hatte die Vorlage mit 5 gegen
4 Stimmen abgelehnt . In allen Fraktionen waren die Meinungen
geteilt ; einerseits verkannte man nicht , daß die Erhöhung viele
Leute treffe , denen man gern das Halten eines Hundes ohne be .

sondere Unkosten gönne , andererseits wünschte man eine Ein -
schränkung der Zahl der Hunde in Charlottenburg zu erreichen .
da die Hunde nicht nur die Straßen im Uebermaß verunreinigen ,
sondern auch die Rasen - und Blumenanlagen nicht unerheblich be -

schädigen .
Genosse Dr . Z e p l e r regte an , die Höhe der Hundesteuer nach

dem Einkommen veränderlich zu gestalten , ein Gedanke , welcher
großen Anklang in der Versammlung fand , jedoch unausführbar
ist , weil die Hundesteuer im Kommunalabgabengesetz unter den
indirekten Steuern aufgezählt ist . und eine solche nicht vom Ein -
kommen abhängig gemacht werden darf .

Der Kämmerer wies darauf hin , daß man , falls die Er -

höhung der Hundesteuer nicht durchgeführt und die Zahl der Hunde
nicht eingeschränkt werde , wahrscheinlich auf den Erlaß einer
Polizeiverordnung hinwirken werde , wonach die Hunde auf der

Straße nur an der Leine geführt werden dürfen . Diese Erwägung
gab wohl den Ausschlag dafür , daß die Erhöhung der Hundesteuer
schließlich mit großer Mehrheit angenommen wurde .

Die Mitteilung des Magistrats über die Arbeitszeit in den

städtischen Betrieben wurde debatteloS einem Ausschuß von 15 Mit -

gliedern überwiesen .
Erst nach 10 Uhr ereichte die Sitzung ihr Ende .

Uniformierte Stiefelputzer erhält Tharlottenburg mit . dem
l . Mai d. I . Nach der soeben veröffentlichten „ Polizeiverordming
betreffend den Betrieb des SÄuh - und Kleider -
Reinigungs » Gewerbes auf öffentlichen Straßen und

Plätzen " werden jene wichtigen Glieder der menschlichen Gesellschaft
in Tharlottenburg den offiziellen Namen „ Reinigung « »
Diener " führe », selbst in „ anständiger und reinlicher Kleidung "
erscheinen sowie eine behördlich vorgeschriebene „ Dienstmütze "
und ein Brustschild mit der Bezeichnung ihrer Würde zu tragen
haben . Der Reinigungsdiener der Zukunft , der sich „ überall ruhig
und anständig zu betragen " hat , darf sich nicht »c tnmkenem Zustande
betreffen lassen , auch dem Publikum seine Dienste nicht durch Worte
oder Zeichen anbieten . Dahinaeneo . kann " er (soll beißen »bar «" )



er Vorausbezahlung des Lohnes beanspruchen . Die behördlich

festgesetzten Lohnsätze sind : für Reinigung eines DamenrockS

durch Abbürsten Ii ) Pf . , im übrigen für Abbürsten jedes Kleidungs «
stückcs 5 Pf . , für Reinigung des Schuhwerks von Staub und

Schmutz 10 Pf . und für Reinigung und Putzen ( mit Wichse , Creme usw . )
20 Pf .

Schöneberg .
Einen stürmischen Verlauf nahm eine am Dienstag von der Schöne -

berger Fleischerinnung einberufene vertrauliche Versammlung .
Der Zweck dieser Versammlung sollte sein , wie der Obermeister
mitteilte , eine Jnnungskrankenkasse zu gründen . Und da hierzu
auch ein Gcsellenausschusi notwendig sei , so habe man die bei Jnnungs «
meistern beschäftigten Gesellen eingeladen . Auster den vertraulich

Eingeladenen war unter anderen auch der Vorsitzende der Organisation
der Schlächtergefellen Genosse Bergmann erschienen . Selbiger meinte ,
dast hier nicht der geeignete Ort sei , einen Gcsellcnausschutz zu
wählen , da schliestlich erst einmal untersucht werden müstte , ob auch
die zu Wählenden die Interessen der Gesellen zu vertreten geeignet
seien . Der Obermeister erwiderte , dast die Wahl nur der Form
halber vorgenommen werden solle , da die Innung keine Lust mehr
habe , der Ortskrankenkasse anzugehören . Der Meister Baukus

erklärte , die Ortskrankenkasse treibe nur Wucher , eine Anzahl Mit -

glieder seien zu faul zu arbeiten und nützten die Kasse nur aus .

Bergmann ging nun mit den Herren schonungslos ins Gericht ' es

sei , meinte er . eine Gemeinheit , die Kasse als ein Wuchergeschäft
hinzustellen . Die Herren sollten zunächst einmal dafür sorgen , dast
der Stellenwucher beseitigt würde . Unter grostem Radau der

Meister legte Genosse Bergmann dann den Gesellen die
Gründe dar , die die Meister zur Gründung einer

Jnnungskasse verleiteten . Genosse Henkel betonte die

Vorzüge einer starken Kasse ; auch während seiner Ausführungen
entstand groster Tumult . Als Bergmann , nachdem man

ihm bereits das Wort entzogen hatte , nochmals zu sprechen versuchte ,
entstand ein Heidenlärm , der sich noch steigerte , als aus der Mitte
der Versammlung aufgefordert wurde , abstimmen zu lassen . Die

Nervosität der Schlächtermeister erreichte den Höhepunkt , als Berg -
mann unter die Gesellen sogar die Verbandszeitung verteilte . Unter
lautem Schimpfen verliesten die Scharfmacher den Saal . Hoffentlich
lassen sich die Schöneberger Schlächtergesellen von den JnnungS -
meistern nicht einfangen .

Groh - Lichterfelde .
Die grauenhaft verstümmelte Leiche eines jungen Mannes wurde

vorgestern früh auf der Eisenbahnstrecke Berlin - Halle a . S . in der Nähe
der Station Grost - Lichterfelde - Süd aufgefunden . Anscheinend handelt
es sich um einen Lebensmüden , der sich in selbstmörderischer Absicht
von einem Eisenbahnzuge hat überfahren lassen . Der Kopf , der

rechte Futz und die rechte Hand waren vom Körper getrennt , letzterer
entsetzlich zugerichtet . Die Personalien des Toten konnten bisher
nicht festgestellt werden , da Wertsachen und Papiere nicht vorgefunden
wurden . Er war bekleidet mit grauem Jackett , schwarzen Bein -

kleidern , Strickweste , blauer Leinwandschürze , Sandalenschuhcn , grauer
Mütze ohne Schirm und grauen Strümpfen . Der Unbekannte ist
1,80 Meter grost , von kräftiger Gestalt , hat schmales bartloses Gesicht
und dunkles kurzgeschorenes Haar . Die Leiche wurde nach dem

Grost - Lichterfelder Kreiskrankenhaus geschafft .

Steglitz .
Dir verschobene Gemcindewahl . Die Wahlen der dritten Klasse

im ersten Bezirk scheinen unter einem besonderen Glücksstern zu
stehen . Nachdem nun endlich nach der erklärten Ungültigkeit der vor

jährigen Wahlen der so lange ersehnte Wahltermin auf Montag , den

22 . April , festgesetzt war , erschien zur allgemeinen� Ueberraschung

gestern eine amtliche Bekanntmachung des Gemeindevorstehers , die

die Wahl aufhebt und auf Montag » den 6. Mai » verlegt . — Der

Tod des Gem» - - rdeverordneten S e b a st i a n . des bekannten Scharfe

macherS im Tischlergewerbe , soll die Veranlassung zu dem immerhin

ungewöhnlichen Beginnen des Gemeindevorstehers sein . Die durch
diesen Todesfall nötige Ersatzwahl soll voraussichtlich am ü. Mai

gleich mit erfolgen .

Zehlendorf .
Wegen Schulvcrsäumnis seines TohneS hatte sich vor einigen

Tagen vor dem Grost - Lichterfelder Schöffengericht Genosse Pautick zu
verantworten . Am 2g . Januar abends ö Uhr fand in der hiesigen
Gemeindeschule eine patriotische Feier zum Geburtstage Wilhelms II .

statt . Paulick war der Meinung , dast er sein Kind nur zu den

üblichen Schulstunden zu schicken verpflichtet sei . weshalb er seinem
Sohne den Besuch dieser Schulfeier verbot . Die Folge war , dast

gegen P. vom Amtsvorsteher eine Polizeistrafe von 2 M. wegen
>schulversäumnis seines Sohnes verhängt wurde . Hiergegen erhob

Paulick Widerspruch . Gefragt , ob er den Widerspruch nicht lieber zurück -
nehmen wolle , erklärte er , er wolle eine prinzipielle Entscheidung
vom Gericht darüber , ob er verpflichtet sei , sein Kind noch abends

um 6 Uhr im Januar , also bei völliger Dunkelheit , in die Schule

zu schicken . Bei der Zeugenvernehmung erklärte der Lehrer Lichte,
die Schulfeier sei deshalb zu so später Stunde angesetzt gewesen , um

auch den Eltern (I) Gelegenheit zu geben , daran teilzunehmen . Leider

sei die Beteiligung der Eltern strotzdem sehr schwach gewesen . Das

Gericht bezog sich auf eine Verordnung des Schulkollegiums , wonach
Eltern verpflichtet sind , auch zu so später Stunde noch ihre Kinder
in die Schule zu schicken . . infolgedessen sei der Widerspruch zurück -
zuweisen und der Strafbefehl zu bestätigen .

Britz .
Die am Dienstag stattgefundene Generalversammlung des Wahl -

Vereins ehrte vor Eintritt in die Tagesordnung daS Andenken des

Genossen I . Auer in der üblichen Weise .
Nach dem Vorstandsbericht fanden im ersten Vierteljahr statt :

neun Vorstandssitzungen , vier Vereinsversammlungen , vier Volks -

. . . Mitgliedern für _ .
82 » Borwnrts ' abonnentcn . Die Mitgliederzahl ist somit im Viertel -

jähr von 202 auf 2b7 gestiegen . Die Einnahme betrug 223,32 M. ,

der eine Ausgabe von 76,80 M. gegenübersteht . Für die Reichstags -
Wahl wurden aufgebracht 360,10 M. und 400 , SS M. verausgabt .
Genosse Schliebitz erstattete den Bericht der Gemeindevertreter , der
vom Genossen Händel noch ergänzt wurde . An der Kritik deS Etats
beteiligten sich noch die Genossen Soldner , Raatz . , Schröder
und Beuthmann . Den Bericht von der Kreisgeneral -
Versammlung gab Genosse Händel . Zur Generalversaminlung von
Grotz - Berlin wurden die Genossen Baatz , Richter und Friedrich
delegiert .

Eine erregte Debatte führte noch der Ausruf des Parteivorstandes
zur Maifeier herbei . Genosse Schröder gab der Meinung Ausdruck
— die auch die Mehrheit der Versammlung teilte — , daß der Passus :
„ wo die Gewihheit besteht , dast die ArbeitSruhe am Maitag zu einer
Aussperrung führt , unter den obwaltenden Umständen von einer
Arbeitsruhe abzusehen� — die Maifeier für die Zukunft illusorisch
mache , indem die Unternehmer nur mit der Aussperrung zu drohen
brauchten und dann die Arbeitsruhe unterbleibe . Im gleichen Sinne
äusterten sich noch die Genossen Söldner� Richter , Bläsina , Hirsch
und Friedrich , während die Genossen Händel und Raatz diese Be -
fürchlungen nicht teilten und die Mahnung des Vorstandes aus den
gegebenen Verhältnissen erklärten . Alle aber waren der Ansicht , dast
die Veröffentlichung im „ Vorwärts " besser unterblieben und auf
anderem Wege zur Kenntnis der Genossen gebracht worden wäre .

Pankow .
Die Gemeindevertretung beschäftigt « sich in der letzten Sitzung

mit der Verlegung und anderweitigen Regelung des Wochenmarktes
sowie der Ausschmückung der beiden durch den llbrist der Gebäude
in der Breitenstraste gewonnenen Plätze . Die vorgelegten Pläne ,
in denen von der Verlegung des Wochenmarktcs Abstand genommen
ist , fanden die Zustimmung der Vertretung . Der formelle Beschlust
über einen Nachtrag zur Ordnung für die Aufbringung der direkten
Gemeindesteuern wuroe angenommen . Bewilligt wurden des weiteren
die Mittel in Höhe von 4600 M. zur Ausführung der Brausebad -
anlagen in der vierten Gemeindeschule . Ein Antrag des Eisenbahn -
fiskuS auf Erwerb einer Flüche zur Gleiserweiterung wurde
an die Kommission verwiesen , um zu versuchen, dast auf gütlichem
Wege dem Wunsche der Gemeinde betreffend die Stratzenverbreiterung
in der Florastraste nähergetreten wird . Die Entschädigungen in

Höhe von 2S M. pro Lehrerin , welche an einem Spielkursus teil -

genommen hat , wurde angenommen . Das von unseren Genossen
m der letzten Sitzung gerügte Verhalten der Lehrer , dast diese oft
den Unterricht unterbrechen , um in der Kirche Orgel zu spielen , der -
anlastte die Schulleitung zu einer Berichtigung , in welcher
die Tatsache wohl zugegeben , aber die Angelegenheit im grosten
und ganzen abgeschwächt wurde . Genosse Freiwaldt wies
die Berichsigungsversuche in scharfer Weise zurück, was ihm einen
Ordnungsruf des Bürgermeisters einbrachte . Der Gemeindcverordnete

Lehrer Schwcinhagen als Vertreter der Lehrerinteressen glaubte be -
sonders darauf hinweisen zu müssen , dast die Regierung über
Schulinternas zu bestimmen hätte und nicht die Gemeinde , die

hätte nur zu zahlen und Schulen zu bauen . Ausserdem wurde hervor -

gehoben, man solle doch das religiöse Gefühl der Mehrheit der Ver -
sammlung nicht verletzen . Damit entschwand die Berichtigung in die
Versenkung.

Rosenthal .
Wegen der Weiterführung der städtischen Siemens u. HalSke-

Bahn Mittelstrahe —Nieder - Schönhausen nach Rosenthal - WilhelmSruh
schweben zurzeit Verhandlungen . Die Strastenbahnverwaltung fordert
einen Beitrag von 70 M. pro laufendes Meter der zu verlängernden
Strecke . _ _ _ _ _ _

Vermiscktes .
Lulkanausbrüchc und Erdbeben .

Der Vulkan „ Fuyehne " in Chile ist nach einer Meldung deS

„ Sun " aus Lima noch in lebhafter Ausbruchstätigkeit . Neue Krater

haben sich geöffnet . Der Schaden in der umgebenden Landschaft ist
ungeheuer . Fortdauernd geht Heister Aschenregen nieder , und es

erfolgen immer wieder Erdstöste , die von ExplosionSvorgängen unter
der Oberfläche begleitet zu sein scheinen . Mehrere Bäche , die Trink

Wasser führten , find trocken geworden .
Die Zahl der Opfer des jüngsten Erdbebens wird nach einer

Meldung aus E l p a s a auf 6 0 0 Tote veranschlagt . Hierin sind
nicht einbegriffen die Opfer kleinerer Ortschaften , mit denen keine

Verbindung besteht . Sämtliche Ortschaften südwestlich von Elpaso in
der Richtung auf Solnika haben gelitten . In den durch daS Erd
beben im Erdboden entstandenen Rissen sollen mehrere Personen
verschwunden sein . Die in Chapalasee entstandenen Fluuvellen
überschwemmten und beschädigten die Ufer . Auch die Stadt Manzo
gillo ist stark beschädigt . Wie gerüchtweise verlautet , sind in der

Umgegend von Caliente mehrere Vulkane in Tätigkeit getreten .
Ein in G a l v e st o n eingetroffene » Fischerboot berichtet , dast

am Montagabend der südliche Teil des Golfes von Mexiko durch
das letzte Erdbeben eine vollständige Veränderung erfahren hat . Aus
der Meeresoberfläche zeigten sich starke Strömungen und haushohe
Geyser , von denen einige eine Höhe von 76 Meter erreichten . Die
Eisvorräte des Fischerbootes schmolzen innerhalb zwei Stunden .

In Manila wurden gestern früh zwei heftige Erdbebenstöste
verspürt . Soweit Berichte vorliegen , ist kein Schaden entstanden .

Neue große Fcrnbeben

sind in der gestrigen Nacht von den Instrumenten des geodätischen
Instituts in Potsdam aufgezeichnet. Der Anfang des ersten Bebens
wurde vorgestern abend 10 Uhr 16 Minuten verzeichnet , das zweite
gestern früh um 1 Uhr 6 Minuten . Die gemessene Bodcnbewegung
in Potsdam betrug ' /g Millimeter . Der Erdbebenherd befindet sich
in einer Entfernung von 10000 Kilometer . Beide Beben scheinen
demselben Herde anzugehören . _

Ein Lustmord . In Niedermendig ist nach einer Meldung
aus Koblenz ein zwölffähriges Mädchen auf dem Felde tot auf -

gefunden worden . Es liegt Lustmord bor . Als der Tat dringend
verdächtig wurden der Tagelöhner Gelenkirch auS Thuer und der
Korbmacher Weinand aus Denn verhaftet .

Schiffszusaiiimenstoß . Der dänische Kohlendampfer „ Urania " ,
der vorgestern abend in Hamburg ausgelaufen war , stiest bei Bruns -
büttel mit dem aufkommenden deutschen Kohlendampfer „ Borkum "
zusammen ; letzterer wurde so schwer beschädigt , dast er in sinkendem
Zustande auf Strand gesetzt werden mußte . Die ,,Urania " kehrte
nach Hamburg zurück .

Hochwasser auf der Donau . Nach einer Meldung aus Semlin
ist die Donau aus den Ufern getreten und hat ein großes Gebiet
überschwemmt .

Eine Fcuersbrunst zerstörte gestern in Montreal eine Wasch -
anstalt ; mehrere Frauen und junge Mädchen , die sich in den oberen
Stocklverken befanden , verbrannten . Sieben Frauen sprangen aus
dem Feuster auf die Strasse hinab und erlitten schwere Ber -
letzungen . Bisher wurden zwei verkohlte Leichen aufgefunden .

ßmfbaften der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde finde « Fried rtchstr . Ist , Slnfgang 4,
«ine Treppe iHandelSftiitte Bellenllianre , Durchgang auch Uindeustr . « Ol « ,
Nll ' chenläglich fco « T' /a bis «' /i Uhr abends statt . iSeöstnet ? Nhr .
Sonnabends beginnt die Sprechstunde nm 0 Uhr . Jeder Antrage ist ein
Buchstabe und eine Kahl als Merkzeichen beizufügen . Briefliche Antwort
»vird nicht erteilt . Eilige Fragen »rage man tu der Sprechstunde fco».

®. 1. Abmarsch fand um 12 Uhr statt . — A. M . 100 . Wenden Sie
sich dirclt an den Rektor oder an den Magistrat . — Hercho « . Wenden
Sie sich direkt an das auswärtig « Amt . — A. 100 . Die Militärbehörde
hat mit der Heiratsangelegenheit nicht » zu tun . — ( f . 100 . 1. Wen » das
Mädchen bei der Uebernahme der Verpflichtung volljährig war . so ist leider
gegen die Forderung nichts mehr zu machen . Liegt dieje Voraussetzung
nicht vor , so soll das Mädchen Zahlung ablehnen . 2. Nein . — R. G. 14 .
Prinzenftr . 66 bei Hinze . — L. H. 100 . Ein schriftlicher Bertrag ist
genügend . Einen Entwurf Ihnen zu geben müssen wir ablehnen . Wenden
Sie sich an einen Anwalt . — E. 8. 85 . Ja . — C. » . Für die
einzelnen Gemeinden verschieden find die Stunden festgesetzt . — Swk . Kch .
Beträgt Ihr Geschäftsanteil 200 M. . so hasten Sie mit diesen 200 M. und
mit ferneren 200 M. — Elsenstrasie . Einen gesetzlichen Tarif für
Hebammen gibt es nicht . Die Gebühren unterliegen sreier Vereinbarung .
Ist keine Vereinbarung getrosten , so hat das Gericht zu entscheiden , ob die
Gebühren angemessen sind . Als Anhalt für die Angemessenheit in Berlin
und Umgegend dienen den Gerichten und den gerichtlichen Sachverständigen
die vom Hebammenverein für leine Mitglieder festgefetzten Taxen und die
vom Polizeipräsidenten und NeglerungSprüstdentcn als angemessen bezeich -
neten Mindestgebühren . Die Vercinstaxe setzt für eine Entbindmig 10 —30 ,
für den Tagesbesuch 1 —2 M. fest, die Mindesttaxe der Behörden erachtet
4 —10 M. für die einfache Entbindung , für einen TageSbesuch 60 Pf . ftlr
angemessen . — Moabit X. 100 . Geschlechlllcher Umgang zwischen Ver »
schwägerlen aus - und absteigender Linie ist Mit Gesängnis bis zu 2 Jahren
durch § 173 St . - G. - B. bedroht . Verschwägerte sind Schwicger - und Sttes -
Eltern und Kinder . Auch nach Ausdcbung der betreffenden Ehe ist der
Umgang strasbar . — A. F . 000 . Sie befinden sich im Unrecht .
110 A. K. Wenn die betreffende Photographie Ihnen geschenkt war , nein .
— C. Bt . Schm . 20 . Wenn Ihr uns nicht bekannter schriftlicher vertrag
nicht etwa Gegenteiliges besagt , s» können Sie die Miete cinbehalten . —
C. K. , Charlottenburg . Nicht vor einem Jahre . — H. 8. 46 . Sie
können vollen Schadenersatz orrlangen . Den Beweis illr die Höhe des
Schadens haben Sie zu führen , wenn es zu ewer Einigung nicht komnit .
— C. 8. 841 . Ja . — O. R. 86 . 1. und 2. Ist über Kündigungisrtst
nichts vereinbart , so besteht für Dienstmädchen eine Frist von sechs
Wochen zum Quartzplsersten . Die Betreffende könnte also erst am
1. Juli ziehen . 3. Kinder ja . — X. U. Z. 09 . Uns nicht bekannt .
— Z. 1001 . Ja , hauptsächlich aber im Mansjelder Bergbezirk . —

P . B. 3. Sie mühten an das Amtsgericht sich wenden , ßß 1314 und 1662
B. ®. B. bestimmen : Wer ein eheliches Kind hat , daS minderjährig ist
oder unter seiner Vormundschast steht , darf eine Ehe erst eingehen , nachdem
ihm das Vormuiidschastsgcricht ein Zeugnis darüber ertellt hat , daß eine
Auseinandersetzung in Ansehung des sewer Verwaltung unterliegenden
Kindesvermögens stattgesunden hat oder daß eine AuScinandersetzungS -
Verpflichtung nicht besteht . Testen Sie dem Amtsgericht den Sachverhalt
mit und beantragen Sie , Ihnen zu bescheinigen , daß einer zweiten Ehe
nicht « im Wege steht . — W. E. 0. Mai bis Dezember 19V4. — » . K. 57 .
1. Ja . 2. Im BcstreitmigSsall müssen Sie spezialistert die Schuld und die
Beweismittel anführen . — W« M . 15 . Ihr Vater soll beim Polizei -
Präsidium (falls er in der Provinz wohnt , beim Landrat ) den Antrag stellen ,
die Militär - Jnvalidenrente aus Grund deS Gesetzes vom Mai 1S3Z ihm zu
bewilligen . - P . G. Nein . — H. F . 18 . Ja . indes ist die Berufs -
genoffenschaft berechtigt , den Versuch zu machen , dl « Rente herabzusetzen . —
B. 33 . Versuchen « ie es mit einem Antrag ; verpflichtet ist die Kasse zur
Beihüise nicht . JedenjallS wenden Sie sich an einen Arzt . — G. 91. 100 .
Wenden Sie sich an Genossen Winller , Rixdorf , Kirchhosstr . 46. —
M . R. 50 . Nein , falls nichts anderes vereinbart ist , besteht sechZwöchent -
liche Kündigung zum Ouartalscrsten . Gehen Sie also aus daS Entgegen¬
kommen ein. — O. K. 10 . Leider nein . — Hebamme 100 . 1. Nein :
das Gesamteinkommen wird eingeschätzt . 2. Nein , machen Sic aber eventuell
den Versuch . — D. N. 8. Ohne Zustimmung des Wirtes können Sie
vorzeitig den Vertrag nicht ausheben . — G. F . 0880 . 1. und 2. Rem .
— A. R. 80 . Klagen Sic aus Einhaltung des Mietsoertrages und
Schadenersatz beim Amtsgericht . Di « Wirtin ist im Unrecht . — Partei¬
genosse III . Das Gesetz keimt keinen Katalog an sich stets unpfändbarer
Sachen . Unpsändbar sind die unentbehrlichen Sachen . Zu diesen würden
tm Strettsall ( aus Beschwerde gegen eine Gc

. . . . . . . .

scheidet das Amtsgericht ) wohl samtllche von _
gerechnet werden . — F. E. 00 . 1. bis 3. Neil
2. Bestimmte Firmen , Aerzte , Anwälte usw. zu empfehlen , lehnen wir
grundsätzlich ab. — I . F . 100 . 1. Ja . 2. Nein . — 8. B. Leider ja .
— 8. B. 8. AlS Töchter beerben Sie sowohl Ihr « Mutter wie Ihren
Vater . Zur Erbschaft gehören die Aktiva und Passiva ( Schulden ) . —
91. T. 5. Verjährung liegt nicht vor . Sie könnten nach fruchtlosem Äiihnc -
versuch ( der ist nur erforderlich , wenn der Gegner in derselben Gemeinde
wie Sie wohnen ) Privatllage erheben . — Liepelt , Wenden Sie sich an die Ver »
sicherungSanstalt Berlin (Köllnischer Park ) zur Entscheidung . Die Entscheidung ,
ob eine HauSrcintgerin invalidenversicherungSpfltchtlg ist, hängt nach der Recht -
lprechung von der Größe der Wohnung ab. — 000 . Keineswegs .

'—
Granate 200 . I. 1878. 2. In Berlin . 3. Nein . — A. W. 14 . Wir
haben keine Veranlassung , die betressende Kasse zu empfehlen . — P . B .
100 . Das Gewerbcstcuergesctz liegt in jeder össentlichen Bibliothek aus .
P . P . 77 . Wenn keine
für Ihre Schwägerin als
Wochen zum Ersten des Quartals . Ihre Schwägerin hat also Anspruch aus
Lohn bis zum 1. Juli . Außerdem hat die Herrschast die ersorderliche Ver -
pflegung und ärztliche Behandlung sowie die ersorderliche » Krankenhaus -
kosten aus die Dauer von insgesamt sechs Wochen zu gewähren . Diese
Kosten können aber aus den für die Zeit der Erkrankung geschuldeten Lohn
ausgerechnet werden .

eil «alpcn . - zu oiqen louiot «
öerichtsoollzieherpsänduna ent -
n Ihnen ansgcsührten Sachen
Nein . - A. T. 14 . 1. Ja .

andere KündigunaSsrist vereinbart ist, so besteht
Dienstmädchen eine KllndigungSsrift von sechs

Grosser Ausverkauf
4649L

Deutsche und Perser Teppiche , Portieren , Gardinen , Stepp¬
decken , Stores , Tischdecken , Läuferstoffe , Diwandecken u . Felle

Wegen Umbau und Hinzunahme der 1, Etage muß das Lokal vollständig geräumt werden und soll

das Warenlager in Höhe von ca . 150000 Mark auf das Mindeste aus - JSfä %0 / herabgesetzt und neben den

verkauft werden . Um dieses zu erreichen , sind die Preise effektiv ca . nrW /Q früheren deutlich vermerkt .

l

Teppich - Haus B . HllPWitz , « ÄÄ ?



IM Arbciler,
jeder Handwerker

sollte zur Hrbelt
die Lederbose Hcrkule « tragen
Allein - Verkauf . Sehr starkes Leder in

praktischen grauen u. braunen Streifen .
auch einsarbig . An » Bund aus einem
Stück gearbeitet Sehr seste Kapp »
nähte . Haltbarste Pilot « Taschen .
Große Flicken umsonst- � �Die Herkules - Hose Sv

Monteur » Jackett „ EMlan " ,
echtblau Köper oder Drrll 2 M. 65

Monteur - Hose „Edison " , echr'
r »»u Köper oder Drell . . AM . 25

Manchestcr - Hosen . . 10,50 , 5 M. 75
Gesntt . Mauchest . - Jackett 19, —. 10 , 50
Maler - Kittel . . . 3, —, 2,50 , 2 Vi. 25
Mechaniker - Kittel ( braun ) 3, —, t! Ä' . 50
Weiße Lederhosen . . . . .4,50 , 3 M.
Kesjelreiniger - Anzüge , blau , SM . - 50
Weiße Jacketts sür Friseure , Kellner '

Konditoren , Köche usw.
Die Preise gelten sür normale Größen .

k » « » " Sohn
En gros . Export . En detail .

Ehausseestr . L4s/SS . Bruckenstr . il .
Gr . Frankfiirtcrstr . ÄO.

taupt-Kntalog gratis und sranko .
ei Bestellung von Hosen ist die

Bundweite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Kitteln die Brnsnueite
anzugeben . 39542 »

Wer will Geld
sparen , kauft 46332 »

vtonatSanzüge . . . v. 0,00 M.
Ubonnementeanziige , 12,00 ,
Pfandlcihanzüge . . . 10,50 .
Partie auznge . . . . .. 12,00 ,
Gebrockanzüge . . . . „ 14,00 ,
Aiizüge . Ersab f . Maft . 10,00 .
Paletots

. . . . . . . . .

0,00 .
Hosen

...........

2,00 .
Zentral - Keller , Berlin SO. ,

Ncamtcrntraße 35 .

8 Min . von Stadib . Jannowihbrücke ,
an der Köpenickerstraße .

— Straßenbahn - Vergütung . —

Spezial -

' Möbel- Halle1

Harry GisehiHI
59 Moritzplatz 59 j

Ecke StallschreiberstraBe . j
Nicht zu vergleichen mit
Abzahlungs - Geschäften ,
welche Garderobe usw . |

führen .

Extra - Abteilnng
l verliehen BewosonorMöbel . j

Wöchentliche ed. rnonatl .

. TeilzaUung gestattetL

46472 »

Anton Boekers Ball - Salon
Habe noch Sonnabends und Sonn -

tags Säle zu vergeben , auch sind
VercinSzimmer in der Woche frei .
Aston Hocker , Weberstr . 17,

T. . A. : VN . Nr. 13414 . 44282 '
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Kein Aprilscherz !
sind die nnglaublieb billigen Verkaufspreise unserer allbekannten Konfektionshäuser

Blitz ,
Wir empfehlen unserer geehrten Kundschaft sich unsere ungeheuren Läger

vor Einkauf zu besichtigen . Unsere Läger betragen zurzeit ungefähr

% Millionen Mark
Hiermit geben wir von einzelnen Artikeln die Preise bekannt :

Herren - Anzug, grau , gestreift und kariert , in hell und dunkel Stück Vji

115m

1 «

l ? 7l

97i
so
M
» O
M.
» O
M.

13 ! ?

180 >?
ÄÄ50

Herren - Anzug, blau Cheviot u. gemusterte Bnckskin , sehr haltbar

Herren * AnZUg , zweireihig , neueste Fasson , in allen Farben . .

H6rren - AnZUg, prima Kammgarn , in allen erdenklichen Mustern

Herren - Anzug, das Wunder Berlins , Mac - Ersatz . ,

Herren - PaletOt , hell und dunkel kariert

. . . . . . . . . .

Herr6n - Pal6t0t , in allen Mustern , mit Sattel

. . . . . . . .

UoPPOn . Palofnl prima Ware , seltene Gelegenheit , das Neueste ,
Uvll vli lolvlUi , mit und ohne Seide

. . . . . .. . .

Herren - PaletOt , prima Kammgarn , Modell 1907, auf Seide . . .

Herren - Paletot , das Wunder Berlins , Maß Ersatz . .

Burschen > , Knaben ' und Kinder ' Anzüge und Paletots sowie

Herren ' , Burschen ' und Knaben - Hosen zu jedem nur

annehmbaren Preise .

Ein Posten zurückgesetzter Herren - Anzüge und

Paletots unglaublich billig . " HM 28/4 »

te DEnkaniKuuuii * DR N «
Jjj] jjf. 131

Wer kann ,

kann .

alte Nummer 80 alte Nummer 80

£ eke AnguatstralJc

Nur kein

Neid . >
Ecke Vorbefftxtraöe .
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II hiRtrierte PreiMÜHtc koMtenioii !

f 3865L »

�l ) \ | für Katts und Heise.
HWr Centrale für Spiritus - Verwerthung

Berlin NW. 7, Frledrlchstr . 96 , gegenüber dem Central - Hotel .

Seske $ Slupecki
Schönhauser Allee 70c

Ecke der StargardcratraOo . s

| Spezial-ftans guter Herren - n. Knaben-Bekleidung |
S WM - fertig und nach Maß . *

I Frühjahrs-Anzüge • Fröhjalirs- Paletots f
in den neuesten Mustern . es

Jünglings- und Knaben-Bekleidung 1
vom einfachsten bis zum elegantesten Genre .

Werktags -Bekleidung für jeden Beruf. 1
na

Unsere Abteilung S

Anfertigung feiner Herren - Moden l
nach muß unter persönlicher fachmännischer Leitung
unseres Herrn Slupecki , welcher langjährig als erster Zu¬
schneider tätig war , steht unübertrofien da.

Leske & Slupecki ,
Schönhauser Allee 70 c, Ecke der StargarderstraBe.

Klostergarten - ? I8tzensee .
Meinen Freunden und Bekannten zur gest. Nachricht , daß ich das

Etablissement . klostergarten » übernommen habe und bitte um ferneres
Wohlwollen .

Für Sommerscste empfehle den Vereinen meinen großen 3000 Personen
sassenocn Garten sowie großen Saal . Zwei verdeckte Kegelbahnen .

Hochachtungsvoll C. H . Peters ,

Gebr . Mielitz
Englischen Unterricht ,

einzelu und. im Zirkel , erteilt 36372 *

Gertrud Swienty,
SehSneberg , Sedanstraße 67, _ _ _

Meranwortlucher Redakteur : Hau » Weber , Berlin . Für den »uferateuttii ver « mtw . : Tb . Äl »cke . verlm . Druck u. LeHaä�BorwbdS Suckdrtuf u. Verl StwÜalt�Laul Smäer & b . . �eclin SW

Arbeiter -
W " BeMifs - Kleidnng

Adtestes Spezial - tiesctiäft

3 IWühtendamm Z
und KottbuMcrdninm 05 .

Adolf Klcckcr .

Eine Ulark
«ichenllilte Tetlzahlong Udert

elegante Itttifie 15523

Hetren - Mroben
Ersap litr Maaß.

Aafertlgun f nach iHaaas .
Tadellose AuSiuhrung .

Julius Fabian ,
Schueidermeifter ,

fir. Frankfurtefstr. 37, u

Oingang Stt . uBbtrntt Platz.

Achtung !
Maurer - Anzüge

Arbeiter Kieidg .

umgezogen -

Brunnenstraße | 58b

Gelber Laden .

Die Preise sind streng fest und auf
Jedem Gegenstand aufgedruckt .

Hochelegante

Rock -

Anzüge
aus modern karierten
und gestreiften StoSen

Jackett -

Ktizflge
aus dauerhaft modern .

Stoffen in vornehmster

Verarbeitung für jede

Figur in tausendfacher

Auswahl fertig am

Lager

M. O,WU6J,45

Anfertigung
nach Maß

in eleganter Ausfüh¬
rung , tadellos sitzend ,

zu billigen Preisen .

tieitinger &Co .
Serlin SO. , mir Oranienstr . * 0 - 41 .

> Deutsche Compagnie .
Prelsknrant gratis and franko .

GreBes Lager in Kleidung ( Ur starke Herren .

©scap Arnold ,
F) ut und Mutzen Cngrosgesdiakt

Einzelverkauf zu auffallend billigen aber festen Preisen I

Weiche Herrenhüte v. 1,50 — 7,00 Steife Herrenhüte v. 1,90 — 7,00
Nur fehlerfreie modern « Ware , Nur fehlerfreie moderne Ware ,

GrSsste Auswahl in FilzhOten , Cylindern , Strohhüten und MQtzm .

Morgen sowie alle Sonntage i» Uhr früh , S' s , Uhr mittags . niitMasik

Berliner Schweiznach der C! « » « cncr Kcrge .
Absaht tstelle : Siestaurant « ckiultdclß , JaunowiUbriicke .

Preis hin und zurück 75 Pf. , Kind 50 Pf . Rücksahrt 7 Uhr abends .
KW Tampfer und Motorboote zu Ausflügen billigst zu haben .

Kulante Bedingungen . Prospekte gratis . ' Tfß 326
mit

IHuttik .Damprer- Extrafahrtcn
Jeden Sonntag nach

Voigts Krampenburg
Abfahrt in Berlin an der Wufscnbrttcke

vormittags 9' / . — nachmittags 2' / . Uhr .
Fahrpreis hin und zurück 75 , einfach 50 Pf .

Diese Fahrten finden auch am 1 . Mai statt .
45722 Reederei Kahnt .
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Nathan Manel
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_
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Br. Lvbünvsnsnn

Spcztal - Arzt für 44112 »
llant - » » « I llarnlcidcn ,

Erancnki - anklicltcn .
Priedrichstr . 203 , Ecke Schützenstr .
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Kommandantonslraßa 58/59 , neben Gebr . Herrnfeld - Theater .

Eröffnung Anfang Oktober d. J.
Wir empfehlen FeMtaiile {mit und ohne Bühne ) 1150 ,
700, 400, 250 und 100 Personen fassend . 5 Verelns -
ziuimer .

Fernsprecher :
Amt 1, 8985 .

8 moderne Pnrkott - Kcgolbahnen .
Bestellungen erbitten 4645L *

Kommandanten -
straiie 31 II .
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Rundfcbau .

D« S Ende des Reiches . Deutschland und Preußen im Zeitalter der

großen Revolution . Von Kurt Eisner . Verlag Buch -

Handlung Vorwärts .

Das Werk will , um mit der Vorrede zu sprechen , einen Beitrag
zu dem „ großen Problem der politischen und wirtschaftlichen Weg -
scheidung der europäischen Kulturen " liefern und hauptsächlich
Materialiensammlung sein . Als bloße Materialiensammlung ist
es jedoch nicht anzusprechen . In fünf weitangelegten Kapiteln
gibt es eine Schilderung vorzugsweise der politischen und diploma -
tischen Zustände und Begebenheiten Preußens in den letzten anderb
halb Jahrzehnten vor dem Zusammenbruch des Jahres 1806 .

Es ist , um das vorwegzunehmen , ein Verdienst des Werkes .
eingehender auf zeitgenössische Quellen zurückgegriffen zu haben .
Dem sozialdemokratischen Schriftsteller sind die amtlichen Archive
verschlossen . Was aus ihnen veröffentlicht wurde , ist zum größeren
Teile verstümmelt und in seiner wahren Gestalt durch eine servile
Geschichtsschreibung verdeckt . Es hat der byzantinischen Haus -
legende dienen müssen , die in keinem Lande üppiger wuchert als
in Preußen , weil nirgendwo soviel an dynastischer Borniertheit
und Perfidie zu verdecken war . Hier bietet nur die zeitgenössische
Literatur eine wenn auch nicht vollwichtige Ergänzung . Denn ein
Bürgertum im modernen Sinne war am Schluß des 18. Jahr -
Hunderts erst im Entstehen und sein Klassenegoismus wagte sich
politisch kaum hervor ; das Zeitungswesen stak noch völlig in den
Kinderschuhen und das ganze Schrifttum unterlag einer straffen
Zensur . Trotzdem ist die Ausbeute , die der Verfasser liefert , eine
reiche . Erwähnt sei u. a. die stärkere Heranziehung der sogen .
Pamphletliteratur . Zweifellos ist sie nur mit Vorsicht zu ge -
brauchen , aber sie bietet doch des Historischen die Hülle und Fülle
und ohne Frage mehr als in anderen Ländern unter anderen
Verhältnissen . War und ist doch die preußische Wirklichkeit nichts
anderes als ein fortlaufendes Pamphlet auf Recht und V« tninft .

Der Titel des Buches schmeckt einigermaßen nach Sensation
und greift , wie schon aus der näheren Bezeichnung der Aufgabe
hervorgeht , die der Verfasser sich gestellt hat , über den Rnh « en
dieser letzteren hinaus . Im frldericianischen Staat potenzieren
sich wohl die Ursachen , die zum Zerfall des tausendjährigen deutschen
Reiches führten und seine Geschichte läßt sich zu einer solchen des
gesamten Reiches erweitern . Da aber der Verfasser das letztere
weder getan noch beabsichtigt hat , so hätte auch der Zwiespalt
zwischen dem etwas romanhaften Titel und dem Inhalt des Werkes
vermieden werden sollen .

Diejenigen Partien sind am besten gelungen , bei denen der
Verfasser die Erfahrungen und die Schulung des politischen TageS -
schrlftstcllcrs zu verwerten in der Lage war . Die Darstellung
der politischen Situationen und der diplomatischen Kreuz - und
Querzüge zeugen von großer Kenntnis des Details . Die Ereignisse
treten uns in lebendiger Anschaulichkeit entgegen , manches , wie
der Baircuther „ Neutralitätsbruch " , der Zarenkult der Königm
die widerliche Possenszene , die sie zu Tilsit vor Napoleon auf -
führte , u. a. wird durch neue Gesichtspunkte beleuchtet . Einzelne
Charaktere freilich scheinen uns verzeichnet , einzelne Begebenheiten
nicht in ihrer vollen historischen Tragweite erkannt . So kommt
u. a. die gefallsüchtige , verschwenderische , intrigante Königin , die
sich beklagt , nur drei Gänge zu Mittag zu haben , während unter
ihren Augen die Provinz Ostpreußen von den Russen schonungs -
loS verwüstet wurde , zu glimpflich weg . Ihre Feindschaft gegen
den Reichsfreiherrn vom Stein ist nicht mit der genügenden Schärfe
hervorgehoben . Ueberhaupt findet die Persönlichkeit Steins seitens
des Verfassers nicht die rechte Würdigung . Wenn schon die gleich -
mäßige Besteuerung der Getränkefabrikation , des Schlachtens und
des Weißbrotbackens , die Stein 130S nach seinem Eintritt in das
Generaldirektorwm vorschlug , um eine größere Gleichheit zwischen
Stadt und Land anzubahnen , als „ liberale kapitalistische Tendenzen "
angesprochen werden , so schießt das auch über das Ziel hinaus . Auch
Steins Vorstoß gegen die Kabinettsregierung scheint in feiner
vollen , von Stein beabsichtigten Bedeutung nicht erfaßt . Ihm
handelte es sich nicht um einen Kampf gegen Symptome , sondern
gegen das System , und er war einer der wenigen , die die Not -

toendigkeit eines völligen Shstemwechsels begriffen . Dieser aber
präsentierte sich vor Jena zunächst als Personalfrage in der Re -
gierung , die gelöst werden mutzte , sollte überhaupt die Aussicht auf
weitere Reformen sich eröffnen . Indem Stein gegen das Doppel -
rcgiment von Kabinett und Ministerium und die zweifelhaften
Persönlichkeiten und politischen Tagediebe in der Regierung vom
Leder zog , traf er den Krebsschaden des Regierungssystems gerade
in seinen beiden charakteristischen Symptomen , Punkte , wo eine

Reformtätigkeit hätte einsetzen können und müssen . Daß nicht
einmal diese Frage zu lösen gelang , zeigt nur , wie völlig unmöglich
Reformen vor Jena geworden waren . Auch in anderer Hinsicht
ist über die Persönlichkeit und Tätigkeit Steins etwas knapp und

kurz hinweggegangen .
Am wirksamsten und eindrucksvollsten wird die Darstellung

dort , wo die Quellen selber reden , vor allem im dritten und vierten
Kapitel , die den wirtschaftlichen und politischen Zuständen Preußens
sowie der Hecresverfassung gewidmet sind . Der vernichtenden
Wucht des Ouellenmaterials vermag sich der Leser nicht zu cnt -

ziehen . Es ist eine Abrechnung mit der landläufigen Legende , die

nicht ohne dauernde Wirkung zu bleiben verdient . Wir müssen es
uns versagen , aus dem Vielen Einzelnes zu zitieren ; es mag genügen ,
auf diese Teile des Werkes als die wissenschaftlich und politisch
fruchtbarsten hingewiesen zu haben . Durch die Schläge von 1806
und 1848 ist die Position des Junkertums wohl erschüttert , aber

nicht vernichtet worden . Es dominiert heute noch in Deutschland
und die Untersuchung seiner „historischen Rechtstitel " ist daher für
die Arbeiterklasse , die sich den junkerlichen Schnapphähnest je länger
je mehr ausgeliefert sieht , stets von größtem Interesse . Um so
willkommener wird manche gute Waffe sein , die das Werk bietet .

Zu einer Einschränkung allerdings sehen wir uns auch hier genötigt .
Der Verfasser ist uns mit dem Königtum noch zu schonend um -

gegangen , wir hätten an manchen Stellen eine noch schärfere Her -
vorHebung seiner totalen Abhängigkeit von der junkerlichen Raub -
Politik gewünscht . Bisweilen scheint es , als sei der Verfasser der
Meinung , im Ministerium sei mehr das junkerliche , im Kabinett
mehr das bürgerlich - städtische Element zur Geltung gekommen .
Darin liegt u. E. eine Verkennung deS historischen Ursprungs der
Bureaukratie . Der absolute Staat bedurfte ihrer zur Bewältigung
der verwaltungstechnischen Aufgaben . Friedrich Wilhelm l . ver -
suchte , sich in ihr ein gewisses Gegengewicht gegen das Junkertum
zu schaffen . Aber nachdem die Junker schon früher nur gegen
Anerkennung der vollen Gutsherrlichkeit und ihrer sonstigen Privi -
legten die Errichtung eines stehenden Heeres gestattet hatten , seit -
dem sie aus diesem in immer höherem Maße eine feste Pfründe
zu machen wußten , war diese Politik von vornherein zur Aussichts -
losigkeit verurteilt . In Vreußen ist niemals wie tn Frankreich
der Versuch gemacht worden , dem Absolutismus mit Hülfe des
aufkommenden industriellen Bürgertums zum Uebergewicht zu ver -
helfen , und hätten selbst die preußischen Könige Neigung dazu be -
sessen , er hätte nicht unternommen werden können , weil die Bour -
geoisie der Manufaktur und deS Handels nahezu völlig fehlte . So

scheiterte die Polrtik Friedrich Wilhelms l . und wurde von Frie -
drich II . völlig preisgegeben , um auch von dessen Nachfolgern nicht
wieder aufgenommen zu werden . Die Bureaukratie ivar seitdcni
nichts anderes als die Exekutive des durch den Absolutismus absolut
herrschenden Junkertums und in der Kabinettsregierung kamen

„städtische Interessen " nur soweit in Frage , als sie die Privat -
schotulle des Oberjunkers , des Königs , betrafen .

Ueber die Art , wie der Verfasser sich mit der sogen , historischen
Schule , den Romantikern , überhaupt mit der philosophtschen und

literarischen Widerspiegelung der Klassengegensätze jener Tage ab -

findet , wäre manches zu sagen . Wir nähern uns damit den Teilen
öes Werkes , die als die schwächeren bezeichnet werden müssen . In
Kritiken , die in der Parteipresse über das Buch veröffentlicht
worden , ist die Meisterschaft gerühmt , mit der der Verfasser dte

materialistische Geschichtsmethode handhabe . Es soll anerkannt sein ,
daß der Verfasser sich bemüht hat , zum wirtschaftlichen Untergruitd
der Erscheinungen vorzudringen , daß sein Werk auch in geschichts -
materialistischer Hinsicht manchen fruchtbaren Gedanken enthält .
Aber auf der anderen Seite sind doch wirtschaftliche Erscheinungen
unberücksichtigt gelassen , die zum vollen Verständnis der Ereignisse
unerläßlich waren . Wir sehen dabei über kleinere Züge hinweg ;
so wenn die politisch - nationale Zerrüttung als Ursache dafür an -

geführt wird , daß in Deutschland Klassenbewegungen unmöglich
waren , während es sich im Grunde hierbei um die Wirkungen
der noch feudal gebundenen Wirtschaftsweise handelte ; so wenn die

Kaiserkrönung Napoleons als Ursache des Stimmungsumschwungs
in Deutschland wider Frankreich angesehen wird , während der Um -

fchwung seinen wirklichen und tieferen Grund in der Wirtschafts -
Politik Napoleons Deutschland gegenüber besaß . Was wir in erster
Linie vermissen , ist eine Darlegung der wirtsckaftlichen Struktur

Deutschlands selbst . Der Verfasser erörtert wohl des näheren die

wirtschaftliche Stellung des Junkertums und der ostelbischen Land -

berölkerung ; auch auf die bäuerlichen Verhältnisse des Westens

geht er ein und sucht ihre Unterschiede — nicht in allem zutreffend
— von der Landwirtschaft des Ostens klarzulegen . Aber schon die

Schilderung der wirtschaftlichen Stellung der ostelbischen Städte

läßt manches zu wünschen . Beiläufig wird wohl die schlesische
Textilmanufaktur erwähnt ; doch von der kommerziellen Bedeutung
der Seestädte , ihrem Import und Export , ihrem Einfluß auf das

Wirtschaftsleben der Monarchie erfahren wir so gut wie nichts .
Noch weniger ist der Stadtproduktion des WaitenS Rertzming ge -
tragen . Und doch liegt in der höheren indifstmllen Enttvickclung ,
in der abweichenden wirtschaftlichen , rechtlichen und selbst politischen
Stellung der Städte des Westens nicht nur der Schlüssel zum « er -

ständnis für die Scheu , die Preußen vor Eroberungen int Westen

hegte , sondern der ganzen Stellung Preußens zu den Anfängen
der französischen Revolution und zur deutsch� ?, Halftik Napoleons ,
die Erklärung dafür , daß Napoleon an der Elbe Halt machte und
in gewissem Sinne Halt machen mutzte und für vieles andere . Der

preußische Staat , der sich mehr und mehr auf den Osten konzen »
trierte , im polnischen Raub , Arrondierung , Ausdehnung und ein

wirtschaftlich geschlossenes Produktionsgebiet suchte und vorüber -

gehend auch « fand , war nicht nur ein feudaler , sondern politisch ein

Kastenstaat . Der Fortschritt , den bier Jena brachte , war die Zer -
trümmerung des Kastenwesens , während im Westen die Stadt -

Produktion über die feudale Wirtschaftsweise hinausgewachsen war ,
die französische Invasion die Sprengung der wirtschaftlichen
Fesseln bedeutete . So waren die Mrkimgen der napoleonischen
Kriege , wiewohl in der gleichen Richtung auf Befreiung vom Fat -
dalismus gelegen , wiewohl sie die politische Annäherung von Ost -
und Westdeutschland ermöglichten , doch für beide Gebietsteile ver -

fchieden, entfprechcnd der verschiedenen wirtschaftlichen Struktur
vor allem der Städte .

In der Vergrötzerungssitcht Preußens Oesterreich gegenüber
sieht der Verfasser den Grundgedanken von Preußens auswärtiger
Politik . So richtig dies ist , so findet es in dem eben gesagten seine
Begrenzung . An Vergrößerungen im Westen konnte dem

preußifchen Junkertum nicht viel gelegen sein . Daher die Leichtig -
keit , mit der Preußen sich mit der Abtretung des linken Rhcinufers
einverstanden erklärte , ein Reichsvcrrat , den die Darstellung
unserS Buches in eine unzweideutige und verdienstvolle Bakuchtung
gerückt hat . Daher die Sucht , Oesterreich im Westen Mzulegen
und ihm dort Schloierigkeiten zu bereiten , daher die Verbindung
der preußischen Diplomatie mit den Jakobinern und Montaquards ,
über die der Verfasser auffälligerweise leicht hinweggegangen ist ,
daher die Politik der Demarkationslinie , die nichts aüoercs war ,
als das junkerlich ostclbische Wirtschaftsidyll ins Politische über -

tragen . Doch die Politik der DentarkationSlinie hat noch eine
andere Seite , die der Verfasser ebenfalls übersieht . Die preußischen
Junker hatten die Bildung des Handelskapitals in den Seestädten
nicht verhindern können . Anders ihre polnischen Brüder , die den

Getreidehandel in ihren eigenen Händen monopolisiert und so
das Aufkommen einer modern bürgerlichen Schicht überhaupt
unterbunden hatten . Nach dem polnischen Raub und den damit
verbundenen Güterkonfiskationen versuchten die preußischen Junker
in die Fußwpfcn ihrer polnischen Kollegen zu treten . Die Auf -
teilung Polens und die Politik der Demarkationslinie nahm den

Charakter eines Kampfes der Funker wider das Handelskapital
der Seestädte cm.

Der Verfasser sucht den Grund für den Anschluß Preußens
an die englische Politik in den Exporttnteressen der Junker . Gewiß
war der englische Markt für sie ein wichtiges Absatzgebiet . Aber
in der Ausschließlichkeit , mit der der Verfasser die Behauptung
aufstellt , ist sie nicht richtig . Auch für das Junkertmn kanten

wmal nach dem polnischen Raub bedeutende Exportintercffen auf
oen spanischen , holländischen , französischen Märkten in Frage , wo -

hin ein nicht unbeträchtlicher Prozentsatz ihres Getreides ging .
Gerade diese geteilten Marktinteressen haben zum guten Teile die

schwankende , unzuverlässige und perfide Haltung der preußischen
Diplomatie verursacht . Was schließlich zum Anschluß an England
drängte , war der Umstand , daß dte englische Flotte jederzeit die

Ostsee sperren und so den ganzen preußischen Handel lahm zu
legen vermochte , war der russische Druck , dem Preußen nach der

polnischen Annexion noch rettungsloser verfiel als zuvor , war nicht
zuletzt die hassende Abneigung gegen die westdeutsche Industrie , die
in der Hauptfache auf die Verbindung mit Frankreich , Holland und

Belgien angewiesen war und deren kapitalistischer Aufschwung
dem Junkertum gefährlich werden mußte .

Nach dem Gesagten wird es nicht verwundern » wenn der Ver -

fasser auch die deutsche Politik Napoleons nicht richtig aufgefaßt
hat . Er hebt selbst hervor , wie Napoleon das gesamte links -

rheinische Gebiet durch hohe Schutzzölle auch vor dem übrigen Kon -
tinent begünstigte ; er betont , wie in den Verwaltungskollegien , die
in den Städten des westlichen Deutschlands geschaffen wurden , das

Grundbefitzerelement die Oberhand behielt . Nopoleon kannte

seinen historischen RcchtStitel sehr gut . er wußte , daß er in der Be -

sreiung des Bürgertums vom Feudalismus bestand . Die drohende
Koalition des kontinentalen Feudalismus war zudem auf die
Dauer nur unschädlich zu machen , wenn ihm die wirtschaftliche
Grtmdlage entzogen ward . Die Maßnahmen , die Napoleon nach
dieser Hinsicht in Deutschland ergriff , waren durch das Interesse
Frankreichs geboten uns machten Halt , wo die französischen In -
tercffen ins Spiel kamen . Sie waren Maßnahmen der Politik und

zwar einer von ausländischen Interessen diktierten Politik . So

zertrümmerte Napoleon das ostelbische Kastenwesen und lieh doch
im übrigen dort so ziemlich alles beim alten , von einigen Er -

leichterungen abgesehen , die er aus politischen Gründen den unteren
Volksschichten gewährte und die das hohe Lob nicht rechtfertigen ,
das der Verfasser ihm dieserhalb erteilt . Westlich der Elbe ging
er weiter und mußte er weiter gehen , weil die EntWickelung an
und für sich schon weiter sortgeschritten war . So schuf er hier
jene Reihe von Mittelstaaten , die Frankreich politisch nicht ge -
fährlich werden konnten , deren politische Botmäßigkeit der

französischen Industrie jedoch ein bequemes Marktgebiet sicherte .
Napoleon benutzte auf deutschem Boden die wirtschaftliche Be -

freiung als politisches Mittel , und doch hatte er kein Interesse
oaran , der französischen Industrie einen neuen Konkurrenten groß
zu ziehen . Deshalb die großen Vorteile , die er dem linksrheinischen
Gebiet an Zöllen , Ausfuhrerleichterungen und Einfuhrverboten gc -
währte . Der politische Ausdruck dieser industriell - kapitalistischen
Schutzzoll - und Handelspolitik ist Napoleons Kaisertum . Die
deutsche Politik Napoleons ist in ihrem inneren Wesen zwiespältig ,
Napoleon war nicht der deutsche , er blieb der französische Cäsarc
Daher der spätere Haß der deutschen Patrioten wider ihn , daher
die Leichtigkeit , mit der das deutsche Bürgertum sich für die

sogenannten Befreiungskriege begeistern ließ , um der Reaktion der
heiligen Allianz in jener politischen Unfähigkeit und Verblendung ,
die es stets ausgezeichnet hat , ins Messer zu laufen .

Die unrichttge Bewertung der deutschen Politik Napoleons
führt den Verfasser zu ei «er unrichtigen Bewerwng der Per -
fönlichkeit jenes . „ Der französische Konsul wie der Kaiser erscheint
als Held eines abwehrenden , aufgezwungenen Verzweiflungs -
kampfes Wider den britischen Universaldespotismus , er streitet für
die ökonomische EntWickelung nicht nur Frankreichs , sondern des
europäischen Kontinents . " „ Ist so aus dem Bilde der französischen
Kaiserzeit und aus dem politischen Charakter Napoleons jeder Zug
eines ehrgeizigen und perfiden Weltunterdrückers bis auf den
letzten Rest getilgt , so ist Napoleon immer doch nur der
revolutionierende Vorkämpfer der bürgerlichen , kapitalistisch -
industriellen Entwickelung auf dem europäischen Festlande , nicht
aber der Revolutionär der Weltfreiheit , nicht der Träger und

Bringer der Demokratie . " Napoleon war das Schwert , " das die
französische Bourgeoisie gegen die KoaUtionspolltik führte . Er
tritt auf als der Vollstrecker ihrer Interessen und so wenig wie die
letzteren erscheint sein Charakterbild frei von Ehrgeiz und
Expansionssucht . Keineswegs ist es die bloße Selbstcrhaltung ,
die auf französischer Seite das alleinige Wort führt . Die fran -
zösische Bourgeoisie hatte an der Kriegsperiode ein ebenso materielles
Interesse ivie die englische . Gerade unter dem Druck der ge -
wältigen Anforderungen , die die Armeelieferungen an sie stellten ,
reckte sich die französische Industrie kapitalistisch aus , lernte sie
Massenproduktionen größten Umfangcs bewältigen . Damit soll
nicht geleugnet fein , daß das bürgerliche Frankreich fortgesetzt um
die Existenz kämpfte , nur die Tatsache soll betont werden , wie der
Selbsterhaltungstrieb beständig in Handelsinteresscn umschlug und
so in dialektischer Bewegung den Krieg ergänzen half . Beide Ge »
fichtspunkte müssen herangezogen werden , wenn man die Epoche der
RcvolutionSkriege würdigen und verstehen will .

Ein sonderbares Quidpropro unterläuft dem Verfasser bezüglich
der Revolution selbst . Die politische Gleichheit , meint er , sei in
Deutschland in eine soziale umgedeutet und erweitert worden und
so ans der Ethik der Revolution der geschlossene HandclSstaat
Fichte ' S entstanden . Es wäre demnach das Prinzip der Revolution
in Deutschland theoretisch schärfer ausgeprägt gewesen als in Frank -
rcichuselbst . Abgesehen davon , daß man in Frankreich dem utopischen
Glstchheitskoinmunismus der Vahouvisten begegnet , heißt es die
Träger der Volkserhebung und Volksbewaffnung doch unterschätzen ,
wollte man annehmen , sie hätten sich mit der politischen Gleichheit
begnügt , ohne die soziale anzustreben . So scharf der Konvent das
individuelle Eigentumsrecht betonte , so sehr suchte er die soziale
Gleichheit der Vermögen zu verwirklichen . Mittels deS Erbrechts ,
durch die unbedingt gleiche und obligatorische Teilung der Ver -
mögen im Rahmen der Familie und die Abschaffung deS Substitu -
tionsrcchts sollte das Ziel erreicht werden . Man weiß , was daraus
geworden . Das revolutionäre Kleinbürgertum ward von der Groß -
bourgeoisie vervrängj . der Konvent von der Direktorialregierung
abgelöst , die Gfsetzgebtam des Konvents durch den Code civil ver¬
wässert . Aber die soziale Gleichheit als Vorbedingung und Ga -
rantie der politischen ist von der Revolution scharf betont , ihre
Durck ' führung bewußt erstrebt worden .

So verlockend es wäre , dem Verfasser auf das Ge -
biet der universalen englisch - französischen Beziehungen und
Gegensätze zu folgen , muß es bei dem Gesagten , um die
Besprechung nicht allzu weit auszudehnen , sein Bewenden
haben . Auch aus einzelne gewgyte Behauptungen , die sich in
dem Werke Verstrettt figden , können wir nicht eingehen . So
ist es , um nur ein Beispiel der letzteren Art herauszugreifen , nicht
richtig , wenn der Verfasser beiläufig behauptet , die Wehrpflicht
sei bereits in der äl testest deutschen Verfassung eirthalten . Von
einer Wehrpflicht ließe sich da höchstens im Rahmen der Sippe
reden ; im übrigen aber kannte oie älteste deutsche Zeit nur ein
Wehr recht .

Wenn sich auch nicht sagen läßt , daß der Verfasser in der Alt -
Wendung der geschichtL - materialtstischen Methode eine besonders
glückliche Hand bewiesen hat , so bietet sein Werk doch vieles An -
regende und in der Detailforschung vieles Verdienstliche . ES
kann den Genossen zur Lektüre angelegentlichst empfohlen werden .

H. Laufenberg .

Singegangene Druchrcbnften .

„ März - , Halbinonatsschrist für deutsche Kultur . Herausgeber :
L. Tboma , H. Hesse, A. Langen , K. Aram . Zweites Aprilheft 1907. Preis
1,20 M. •

Der Kunstwart . Rundschau über Dichtung , Theater , Musik . Heraus »
geber F. AvenariuS . Verlag von Georg D. W. Callwev in München .
Vierteljährlich 3,50 M. , daS einzelne Heft 70 Pf .

„ Neue Gesellschaft . - Heft 3. Herausgeber Dr . H. Braun und Lily
Brattn . Verlag Berlin W. 15.

Der ZukunftSfiaat . Eine Skizze von W. Cremat , Hauptmann a. D.
Preis 50 Pf . Selbstverlag deS Verfassers in Gross - Lichterfelde .

Praktische llnterrichtsblätter für jedermann . Monatlich zweimal .
Vierteljährlich 80 Pf . Verlag der Praktischen Unterrichtsblätter WilmerS »
dorj - Berlin .

Der Mensch und die Erde . Lieferung 20 und 21. Herausgegeben
von H. Kroner . 120 Lieferungen a SO Pf . Verlag Bong u. Co. ,
Berlin W. 67.

GefchäfkSbericht deS Arbeiter - RadsabrerbundeS . Solidarität ' für das

�sahr
1900. 199 Seiten . Gutenberg - Buchvruckerei Berg u. Schulze , Halber -

Der Kulturkampf in Vergangenheit und Gegenwart . Bon Eh. Mengers .
Ol Seiten . Verlag v. Wigand , Leipzig .

Wir Pfarrer . Von H. Kutter . 170 Seiten . 2 M. Verlag H. Hacsscl
in Leipzig .

Zeitschrift für Sozialwissenschast . Heft 4. Herausgeber Dr . I . Wolf .
Vierteljährlich 5 M- , Emzelhcft 2 M. Verlag AT Dcichert ( G. Böhme ) ,
Leipzig .

8. Jahresbericht des ArbeitersekretariatS Mtcnburg S. - A. für bat
Jahr 1906. 44 Seiten . Selbstverlag .

Ncliatonshygiene . Von Oderarzt Dr . I . BreSler . 1 M. Verlag
C. Marhold In Halle a. S.

Die wtrtschaftkichc Bedeutung des DctailreisenS und seine gesetz ,
llche Regelung in Deutschland . 31 Seiten . Verlag de » ZentralvereliiS für
die Interessen des DetailreisenS , Bielefeld .

S. Jahresbericht des Arbeiterjekretariats in Lübeck. 75 Seiten . Selbst ,
Verlag .



Eigene Betrlebswerhstatten ,

ist oerpflichtet , mein Angehot zu prüfen !

S . Littmann
Zentrale für Herren - u . Knaben - Moden

| mir 2 wnimir - l >° nur Wo. 2 i
nahe Station Hochbahn OranienstraBe ,

( g loh oSeriere :
C Felm Sommer - Paletots

. . . . . .
S Elegante Herren - Anzüge

. . . . .
£ Feine Herren - Anzüge

. . . . . . .
*5 SelMe 1- nnd 2 reibige Herren - Anzüge .
A Elegante Kammgarn - Anzüge . . . .

* Bocblefne Rock - Anzüge , 1- n. 2relblg .
Hochfeine Einsegnungs - Anzüge . . .

7> Elegante Stoff - Jacketts . . . . . .
® Feine Barschcn - Anzfige

. . . . . .

■

Elegante Herrcn - Stolfbosen

. . . . .
Schöne Knaben - Anzüge für jedes Alter

Elegante Radfabr - Anzfige

. . . . .

Anzöge sowie Paletots für extra korpulente Herren
in großer Auswahl vorrätig von 18,50 Mk. an .

von Mk . 11,50 an

i» »> 10,50 „ 3

« i» 1Ä,00 „ p "
i» i» 14,50 „ 3

i» ,» 10,50 „

,, ,» �2,50 „ �
.. 10,75 Z

„ S,50 „ 3

0,75 „ V

,, Ä . 50 „ |
»» i» 3,50 „

„ „ 12,50 ,, I

c Uieneii Innerat wird beim Einknnf von 10 ZA.

_
für SO Pfg . in Kahlung genommen .

Benteilangen nach Blaß sowie Keparatnron werden
nanber nnd billig ausgeführt .

Prinzip : großer Umsatz — Kleiner Katzen .

! littU Zentraie ftlr Herren - nnd Knaben - Moden

nur Ko . 2 Öranlenstraßc nur Ko . 2 .
Bitte genau auf Firma m. Uaannnmmer mu achten !

BlitzsSchnell
kommt man mit der HachbaHn »U tVctngarten , Litschinerstr . 72,

Station im Hause . Haltestelle Prinzenslraße . Empfiehlt :

1 Posten ktonats-Anzilge, 1 Posten Monats- Paletots ,
1 Poston Monats - Beinkleider zu staunend billigen Preisen,

— — auch für torpuleute Herren passend . — — —
Dieselben find von seinen Kavalieren und Reisenden , die nur einen

Monat ihre Garderobe tragen . 44dSL *
Fahrgeld wird vergütet . 0 Bitte auf Hausnummer zu achten .

Maß - Arbelt
ans nur guten ansgeprobten Stoffel ! und Zut &tCtl liefert nur die längst für gut
und reell bekannte Firma

£ eske % Sehrer
78 Kottbuser Damm 78

Spezial - Haus guter Herren - und Knaben -Bekleidung.
Unsere Grundsätze :

ir verarbeiten nur gute , reelle , ausgeprobte Stoffe .
ir haben in sämtlichen Abteilungen enorme Auswahl .
ir achten ani tadellose Verarbeitung und guten Sitz .
ir werden stets das Neueste zum Verkauf bringen .
ir verkaufen zu billigen , aber streng festen Preisen .
ir haben auf jedem Gegenstand den festen Verkaufspreis mit Zahlen vermerkt .

Um eine tadellos gute Verarbeitung bewirken zu können , bitten wir höflichst , des
grollen Andranges wegen uns Pfingstbestellungen schon jetzt zu machen . Unsere Auewahl
an prachtvollen Stofineuheiten des In - und Auslandes ist unerreicht dastehend . Sämtliche
Sachen werden in eigenen großen Betriebswerkstätten von ersten Arbeitskräften angefertigt .

�V�or » vbin��ott - �nFortt�m >g�

Originalinserat !
Nachdruck

verboten .

3ede Dame lese !
Direkt ans der Fabrik

jetzt nach beendeter Engros - Saiscn
wieder Einzel verkauf zu den be¬

kannt billigsten Preisen .
4461L * Jacketts , aÄ

3 . 75 bis 85 M.

Engl. Paletots mit
und ohne Futter

0 . 50 bis 23 M.

Capes in
Längen

6 . 25 bis SO M.
�tanh ZAhatei in
OldUU - neuest . Prh .

5 . 50 bis 83 hr.

Sport-Röcke �
Stoff . 2 . 50 b. 18 M.

Boleros n. Havelocks, 5 - " M-

BOKurstr . SO.
' Sonnt , geöffnet

Vorzeiger dieser Annonce 5 Proz .
Rabatt . — Feste billigste Preise

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzensir . 41, Ä,5 £ ,
10 — 3, 5— 7. Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

10,900 Xark Strafe,
bei der Deutschen Bank deponiert , verpflichten wir uns an die Girmen
Berlins zu zahlen , wenn dieses Angebot nicht streng reell ist und
auf Wahrheit beruht . Wer sich billig und gut fletden will , der fause
uns die von unserer Kuudschast nicht abgeholten neuen Wtah - An .
züge und Paletots ab, welche wir zum Selbsttoftenpreis und
darunter abgeben , damit wir unsere guten Sachen nicht zu vcr -
ramichen brauchen . Unter Bezug aus obig « Strase werden die Preise
wahrheitsgemäß ZV —50 Proz . ermäßigt . Andere Sachen komme »
mit zum Verlaus . Jnsolge unseres großen Versandgeschäst » hat sich
wieder ein großer Posten angesammelt , so daß jeder etwas nach seinem
Geschmack findet , wer nicht , kann unbehelligt gehen . Jnsolge deS
großen Andranges bei unseren früheren gleichen Ausverkäufen , WS-
besondere vor den Feiertagen , bitten wir mit dem Kauf baldigst zu
beginnen . Aenderungen kostenlos , falls ers orderlich ! tadelloser Sitz
wird garantiert . 45272 -

Gebr . Heinemann ,
Mittelstr . 46, 1. r . Mlttelstr . 46, 1. r ,

Geöffnet Sonntags v. 8 —20 , 12 —8 Uhr , wochentags S —12, 8 —7Uhr .

Dieses Inserat bitten wir anszuschneiden und « nbcbingt
aufzuheben . Jeder , der ein Kleidungsstück braucht , frage erst bei
uns an, sei es jetzt oder später . An Sonntagen vor den Feier »
tagen bis « Uhr geöffnet , an gewöhnlichen Tonutagen 8 —10 ,
12 - 2 Uhr .

„Segler - Schloß " - Hankels Ablage .
Bakjnstatton Zeuthen . Besitzer : W .

---•T i—-7-»--- •»•. V •>} --- —' ET. V4JUtl It r, 1
Badeanstalt . — Boote und Belnftigunge » aller Art .
39912 * Hochachtungsvoll W . Heinrich .

Unerreichl
an

Wohlgeschrnac�

Jedes Wort 10 Pfennig .
DM mm Wort ( fettgedruckt ) 20 Ptg . Stellengesuche
und achtafslenen - Anzeigen 5 Pfg . , das erste Wort
( lettzgedruckt ) 10 Ptg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zahlen doppelt . ) Kleine Anzeigen f

Cigarette

Cigarettgnfebrilf ■ TOMrt ' Dresdgn . gegr1876 .

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden In den Annahmo -
ttcllen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte dl »
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

lltirborf , Brui es Festsäle , Knete «
beckftraße 113, Restaurant , Garten .
VereiiiSzimmer , Parkettsaal ( 500 Per .
sonen ) . JountagS Ball . 233811 *

Möblierte Schlafstelle
sür Herrn , 13 Mark , vermietet Taschow ,
Harzerstraße 2, 4. Etage . 29b

Gestickte FrieS - FenstermSntel2,lS ,
Wert 4,00 . Inventur - ExtrapreiS .
TeppichhauS Lesövre , Oranienstr . 153.

Gardinenrrsfe 1 bis 4 Fenster
passend , verkaust spottbillg wegen
Todessall Grüner Weg 80, parterre .

Herrenrad , umständehalber spott -
billig , Schönhauser Allee 9, Quer »
gebaude II . _ 258/12

Kinderwagen 18,00 , Sportwagen
6,00 . Kießling , Gneisenaustraße 15.

Schankwtrtfchaft Im Osten , alles
bekanntes Parteilokal , war 9 Jahre
in einer Hand , umständehawer sofort
zu verkaufen . Zu ersragen bei
Th. Friedländer , Kaiser Franz -
Grenadierplatz 5. 3 —4 Uhr Sprech -
zeit . 36b

Ripdorf , Smitftillftiition . Zum
Landsmann ' ( Inhaber Ed. Richnow ) ,
jetzt Prinz Handjeryslraße , Elle
Lessingslraße . jll4

Lbtglv ' S Festsäle , Schwcdter «
straße 23/24 . Habe noch einige
Sonnabende Im Mal und Juni .
vergeben . Paul Obiglo . j .

Säle , Kegelbabn , Garten cmpstehkt
Flick, Rixdors , Hermannstratze 170. W

StrohhutwÜsche Palm , Hut -
macher , Grünauerftraße 6. _ f6

Herrenrad krankheitshalber . Kutsche ,
Sleglitzerstraße 73, Hochparterre . 30b

Nur 10 und 20 Pscnnig - Tour ,
Baustellen , äußerst billig . Taternberg .
Markgrasendamm 11. 46b

Federbetten 11,00 . Michel, Drea
denerftraße 38. 786 *

Herrenfahrrad , abreisehalber spott
billig . Rath , Rixdors , Schönewetdcr .
straße 3 I, abend «. 59b

Kanartenhähne . Waldvögel . Futter .
Bauer . Bogelhandlnng . Rominlener -
straße 39. 29b »

Gutgehendes Restaurant verkaust
billig . _ Bernauerstraße 22. +91

Ktnderwagen zu verkaufen Sandel .
strafte , 29, Zinnow . _ +77

Herrenfahrrad , hochelegant , Ivott -
blllig , Gesundbrunnen , Drontheimer -
straße 40, vorn 11, geradezu . +95 »

Sichere Existenz I Obst - , Gemüse - ,
Kohlengeschäsi , Tageskasse 50, krank «
heitShalber billig verkäuflich . Ersragen
Warschauerstraße 21, Zigarrengeschäst .

Waldparzelle 1350 Mark . Kleine
Anzahlung . Nähere « Restaurant
Pserdebucht bei Eadoww _ +127

Grammophon < Automat , Näh .
Maschine , Singer , zweischläfrig « Bett -
stellen , Küchenspind vertäust Gretschel ,
Grenadierstraße 4»a. 11. _ 54b

Herrenfahrrad , Damcnsahrrad ,
30,00 . Schädel , Schmldftraße 37.

Ptanino , braunes 120, —, Turn, .
straße Sj 1. ( »VorwärtS ' lesern Rabatt ) .

Versckieäenes .

Kuiiftstopferet von Frau KoloSky ,
Eharlollenburg , Goclhestraße 84, I. »

Patentanwalt WcffcI7 Gistrbincr .
straße 94». S27b »

Leipziger Humoristen und Quar -
tetlsänger . HanS Krüger , Rixdors .
Kaiser Friedrich strafte 245 . 43b

Komiker SIShelz , Gropws .
straße 6. 33b »

Vermietungen .

Wohnungen .
Zwetzimmer - Wohnungen billig zu

vermieten , Lichtenberg , Herzberg -
strafte LS. _ _ •

Zimmer .

Teilnehmer , möblterte » Zimmer
oder Schlafstelle . Herrn , Nähe Kott -
buser Tor . Offerten L. 0, Post¬
amt 26

_
896

M ö bli ertrS Zimmer für 1 oder 2

f/erren
vermietet Frau Jacobeh , Kol -

ergerstraße 26, III . »

Sehlatstellen .

Schlafstelle für Herrn , Wopp « ,
Friedcustraßtz 80, vorn� _ _ _ +33 »

Saubere Schlafstelle vermietet
Witwe Rawengel , Wittstockerstraße 7

Freundlich « Schlafstelle für zwei

Serien zum 1. bei Wiedermann .
üdoft , Euvrystraße 34, Vorderhaus .
Möblierte Schlasstellc vermietet

Luckow . Dragonerstraße 21. 44b

Schlafstelle sesott Rillerftraß » 124,
Hof II . «losch . 48b

AUetsgennehe .
Möbliertes Zimmer , möglichst mit

Klavier für 20 Marl bei voller Be -
dlenung . eventuell 2 Herren , sucht
Kurt Löbcke. Waffertorstraße 49 II .
3. oder SV . bevorzugt . 5b

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Stuhlslechler bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
»urückgellesert . A. Gläser , Mulack
strafte 27. _ 1468b

Stellenangebote .
Fahrfchiller verlangt Chauffeur .

schule Ernst Dommen, . Brückcnnllee 15
tBellcvue ) , größte » Jnsttlut Berlin »,
iL eigene Fahrzeuge verschiedener
Systeme . _

28666 «

Granits chrifthaurr sucht A. Schober ,
Neue Königstraß « 2.

_
tstadfahrer mit eigenem Zweirad .

16 —17 Jahre alt , finden dauernde
und lohnende Stellung Schützen -
strafte 24/25 . ArbellSzett : morgens
4—11 ' /, , riachmittagS 4 —7 uhr . -
Kaution : 50 Mark . 30/18 »

Farbigmacher verlang ! Balhc .
Köpenickerstraße 127. 51b

Tüchtiger Kolonnensührer aus
Treppenbau gesucht . Dretzerhofs
u. Schmidt , Remickendors - Ofi . COb

Steiiimetzgehülfe aus Sandstein
findet iosorl Bcichäsligung bei P. Itter ,
Wroß- Lichterfclde . Mollk - straßc 20.

_
Märmorschleiser , der gleichzeitig

scharwerkt , sofort gesucht . Ritter ,
Rixdors , Hermannstraße 74. 38b

Korbmacher gesucht . Pech u. Dan « ,
Kleislstraße 6.leislstraße 6.

_ 406
Kontrollenr kür Äaal sucht Leb -

laiin , Liebenwalberstraß « 36. +83mann , Liebenwalderstraß « 36,
'

+83
Peuzinwäscher und Dciacheure

verlangt Gebr . Allenbergs gärverel ,
Weißensee . +138 »

gar wettereu «usgestattung des politisch
BoNSstimme ' wird zum 1. Juli eventuell auq
durchaus selbständige Kraft alS Redakteur

Semein politisch wie oolkswirtschasllich und sozi
nstellungSbedingungen nach Ueberelnkunft . Bew

Ausgestaltung des politischen TellS der . Franlfurter
1. Juli eventuell auch früher oder später eine

: ur gesucht , die sowohl all -
_ _ _ _ _ _. , v . . . . . . .. . . . . soztalpolittlch durchgebildet ist .
lstellungSbedlngimgen nach Ueberelnkunft . Bewerbungen - mit Angabe der

GehaltSsorderungen bis zum 25. April erbeten an den Vorsitzenden der
Preßkommiiston

Marti « Hernhard , Frankfurt a .

Frankcnallc « 48 .stratze »aa .
_

»rio -
_ _ __ rranneaallce » 8 . _ 45120 * _ Xtt « ervanvste ' tu »

tznstratentci ! verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Dorwätts Wuchdruckerei u. VcrlagSans ' talt Paul jvuig - r & Es . . Berlin SW

Tüchtige » Berstiberer verlangt
Goldleistensabrik , Retchenbergerstr . 83.

Botenfrauen finden dauernde Be »
schästtgung Prinzenstraße 41 ( Keller ) .

Taillen » und Rockarbeiterinnen
verlangt Wolter , Berlinerstraße 26 I.

Zeitungsfrauen sosorl gesucht
Kronensttaße 65, Keller . 53b

Tüchtige Botenfrauen
Malle , Etzlauerstraße 22.

verlangt
41b

Adänderinnen . Tüchtige Ab-
änderinnen gegen hohen Lohn sofort
gesucht . Gutwiann , Tauenzicn -
strafte 18».

_ 243611'
Fünfzig Arbeiterinnen zum Sortieren
von neuen Papierabsällcn sucht Samuel
Meyer , Lichtenberg , Hcrzbergstraße 26.

Melkefrau verlangt Memeler ,
straße 76. +32 «

Im Ardettsmarkt durch
besonderru Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten SV Pf . die Zeile .

luuliliguu Vertreter
für Kautabak und Kasse käuser sür
Berlin und Vororte sucht Tabak -
fabrik Kletn - Werther . 4568L »

finden sofort und dauernde Beschästi -
gung nach 1. Tarif , Reisegeld nach
Uebereinlunst . 46510 '
tleorge Bartllng A hiöhne ,

141elt Holstenstr . 23.

in dauernd « Stellung und höchsten
Akkord sofort gesucht . 201/1 »

U. Kr- yß - l , Ehtmnitz.
1,chrintkckch « a

bei monatlicher Vergütung gesucht .
Meldungen nur ln Begleitung der
Eltern oder de » Vormunde » mittags
1 —2 oder abends 8 —9 Uhr. 48982 *

A. Jandorföfc Co . ,
Brlleallianceftr . 1 —2 .

Achtung! J Achtung !

c Bauten der Firma Kauf -
ilhclm Meinte , Rixdors ,
. . . . . .

—
" md bis

mann . _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _

1
Kaiser Friedrlchstraß « 206, finl
auf wettere » al « gesperrt zu betrachten .

Augenblicklich kommt der Bau
Dolzigerstraßc . Ecke Pettenkoserstraße ,
ausführender Tvpfermelster Runge .
w Bettacht . 196/1

Die Brrbanbölcltnng .
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